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Mittwochausgabe

Neues in Kürze.
Das Zentrum hat ſich bereit erklärt, an

den von den Demokraten angeſetzten Partei
beſprechungen über die große Koalition teil-
zunehmen. Beim Reichsfinanzminiſter finden
noch in dieſer Woche neue Beſprechungen mit
den Parteivertretern über den neuen Reichs
etat ſtatt.

Die am 1. bzw. 2. April fällig gewordene
erſte Halbjahrsrate der Jnduſtriebelaſtung
für das 5. Reparationsjahr in Höhe von 150
Mill. GM. iſt friſt- und ordnungsgemäß von
der Bank für deutſche Jnduſtrie- Obligationen
an den Generalagenten für Reparationszah-
lungen für Rechnung des Treuhänders für
deutſche Jndufſtrieobligationen überwieſen
worden.
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Dr. Eckner wird in den nächſten Tagen in
Berlin erwartet. Der ſozialiſtiſche Reichs
finanzminifter hat inzwiſchen in Partei-
beſprechungen eine Kürzung der Reichsauf-
wendungen für den Luftſchiffbau in ziemlich
beträchtlicher Höhe in Vorſchlag gebracht.

Jn der ruſſiſchen Handelsdelegation in
Berlin haben wieder Beſprechungen mit deut-
ſchen Jnduſtrievertretern begonnen. Jn der
Kreditfrage liegt ein neuer Vorſchlag der
Ruſſen vor,
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Laut Rotterdamer „Courant“ ſind die bei
den Unterdirektoren der Newyorker Staats-
bank nach Poris abgereiſt. Der Amſter
damer „Telegraf“ meldet, daß zurzeit 36
deutſche Anleiheanträge bei den Newyorker
Großbanken unerledigt vorliegen, 14 davon
ſind im Monat März eingegangen.

Die Londoner „Times“ meldet, daß auch
in dieſem Frühjahr große engliſche Flotten
manöver in der Oſtſee ſtattfinden. Drei Ge
ſchwader werden an den Manövern in der
Oſtſee teilnehmen. „Die Oſtſee und das
Mittelmeer ſind die künftigen Seekriegsſchau-
plätze Europas“ ſchrieb Chamberlains „Mor-
ningpoſt“ vor einigen Wochen.
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Der ungariſche „Peſti Hirlap“ meldet aus
Belgrad: Bis 1. April ſind 2500 Beamten-
ſtellen in Jugoſlawien abgebaut und 7100
Penſionen zur Einſtellung gebracht worden.
Die Ausgaben des Staates ſind damit um
faſt ein Viertel zurückgegangen, einſchließlich
der rund 12 Millionen Dinar, die das Parla
ment gekoſtet hat. Politika zufolge werden
die Sommermanöver des Heeres auf die
Hälfte der früheren Zeit abgekürzt, aus allge
meinen Erſparnisgründen.

Wie der „Corriere della Sera“ meldet, ſind
italieniſche Miniſterialbeamte nach Madrid
abgereiſt. Schon ſeit Monaten gehen un-
widerſprochene Meldungen durch die euro
päiſche Preſſe von einem Abſchluß eines
Mittelmeerabkommens zwiſchen Rom und
Madrid. Die Reiſe der italieniſchen Herren
nach Madrid kann kaum eine andere Aufgabe
haben.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Moskau,
daß an die afghaniſtaniſche Grenze ſeit Tagen
Heerestransporte gehen. Der Bahnhof ſei
während der Verladung durch Rote Truppen
abgeſperrt. In der Sowäfjetpreſſe ſchreibe man
immer deutlicher von einem Militärbündnis
zwiſchen Rußland und Amanullah.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Schang-
hai: Die Truppen in Schanghai haben tetl-
weiſe gemeutert. 3000 Mann haben mit Ge-
neral Tſchung-Shi die Stadt verlaſſen, um ſich
nicht der Nankingregierung zu unterwerfen.
Der Pariſer „Matin“ meldet aus Kanton:
Die Stadt Kanton wird in Verteidigungs-
zuſtand geſetzt. Die Landbewohner werden
zwangsweiſe ausgehoben zum Kampf gegen
Nanking.

Ebenſo wie der in Nordchina ſtehende Ge
neral Feng haben ſich auch die ſüdchineſiſchen
Generäle in Kanton zugunſten der chineſiſchen
Nationalregierung in Nanking erklärt. Man
erwartet die baldige Eroberung der aufſtän
diſchen Stadt Hankan durch die voLtomate
Armee.

Merſeburg, öden 3. April 1929

Amerikaniſchmexikaniſcher Zwiſchenfall.
Mexikaniſche Bomben auf eine amerikaniſche Stadk.

Aus Naco (Arizona) wird gemeldet:
Flugzeuge der mexikaniſchen Aufſtändiſchen
unternahmen geſtern einen Luftangriff auf
die mexikaniſche Grenzſtadt Naco-Sonora
und warfen vier Bomben ab, von denen
zwei auf der amerikaniſchen Seite ein
ſchlugen und im Geſchäftsviertel zahlreiche
Fenſterſcheiben zertrümmerten. Ein ameri-
kaniſcher Knabe wurde durch einen Bomben
ſplitter verwundet.
Der Luftangriff der Aufſtändiſchen auf

Naco-Sonvra, das von 12000 Mann Bundes-
truppen beſetzt iſt, begann am Sonntag. Jns-
geſamt wurden 19 Bomben abgeworfen und
auf der mexikaniſchen Seite zwei Perſonen ge-
tötet und vier verwundet. Die hier ſtehenden
amerikaniſchen Jnfanterietruppen ſind an-
gewieſen worden, zu verhindern, daß durch die
mexikaniſchen Bombenabwürfe weiterer Scha-
den auf amerikaniſchem Gebiet angerichtet
wird.

Aus Waſhington wird dazu gemeldet:
Der Abwurf von mexikaniſchen Bomben auf
die amerikaniſche Grenzſtadt Naco dürfte die
Vereinigten Staaten veranlaſſen, weitere
Maßnahmen zu treffen, um eine Wieder-
holung eines derartigen Zwiſchenfalls zu
verhindern. Jm Staatsdepartement wurde
angedentet, daß Generalmajor Laſſiter, der

Vor ſchweren
An der Ruhr.

Aus Eſſen wir gemeldet: Nachdem bereits
die Gewerkſchaften die Lohnordnung zum
30. April d. J. gekündigt haben, hat nunmehr
auch der Zechenverband Lohnordnung und
Rahmentarif für den Ruhrbergbau zum
30. April gekündigt. Seitens des Zechenver-
bandes beſteht der Wunſch, ſämtliche den Berg-
bau betreffenden Fragen einheitlich zu regeln.

Jn 22 Belegſchaftsverſammlungen des
Ruhrreviers am 2. Feiertag gelangten
gleichlautende Reſolutionen zur Annahme
für Bildung eines Sonderſtreik-
fonds. Von Gewerkſchaftsſeite wurde mit
geteilt, daß die Lohnverhandlungen mit den
Werkverwaltungen zurzeit ſtecken.

Eiſenbahnerftreik
Aus Berlin wird gemeldet: Die drei tarif-

fähigen Eiſenbahnerorganiſationen haben ſich
geſtern eingehend mit der durch das ab-
lehnende Verhalten der Reichsbahngeſellſchaft,
den Lohn aufzubeſſern, entſtandenen Lage be-
ſchäftigt. Einmütig wurde feſtgeſtellt, daß die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Reichsbahn-
lohnempfänger unbedingt eine Aufbeſſerung
des Einkommens verlange. Da die Haupt-
verwaltung der Deutſchen Reichsbahn dieſe
Lohnaufbeſſerung entſchieden ablehnt, muß,
wie eine Berliner Korreſpondenz berichtet,
„damit gerechnet werden, daß den Eiſenbah-
nern ein Kampf mit den letzten Mitteln nicht
erſpart bleibt. Alle nötigen Schritte ſollen
eingeleitet werden. Als erſter kommt hier in

Kommandeur des 8. Korpsbezirks in San
Antonio, Flugzeuge nach Naco beordern
dürfte.
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Die Rolle, die die Vereinigten Staaten
in dem jetzigen Bürgerkrieg in Mexiko ſpie-
len, iſt bisher nicht klar geweſen. Feſt ſteht
nur die ganz allgemeine Tatſache, daß die Ver-
einigten Staaten das allergrößte Jntereſſe
daran haben, ſich zum Schutz des Panama-
kanals gegen etwaige Angriffe den Landweg
durch Mexiko zum Kanal zu ſichern, wie das
auch der Grund ihres Eingreifens in Nicara-
guaga war. Der Zwiſchenfall in Naco könnte
den Anhängern einer Annexion Mexikos durch
die Vereinigten Staaten ein willkommener
Vorwand ſein, eine Durchführung ihrer Pläne
zu fordern mit der üblichen Begründung:
„Zum Schutze der gefährdeten amerikaniſchen
Jntereſſen“.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Newyork: Der unausgeſetzte Sturz der mext-
kaniſchen Papiere an der Newyorker Börſe
läßt ernſte Zweifel an den wochenlangen
Siegesberichten Galles aufkommen. An der
mexikaniſch- amerikaniſchen Grenze ſind alle
Milizen zum Grenzſchutz mobil gemacht. Die
Revolutionäre in Mexiko ſind ſeit Sonntag
im Beſitz der großen Munitionswerkſtätten
von Mojada.

Lohnkämpfen.
Frage, daß die Organiſationen die Verbin-
dung mit ihren Spitzenorganiſationen aufneh-
men. Ueber das weitere Vorgehen ſoll an
einem der nächſten Tage beraten werden.

An beiden Oſtertagen haben in Berlin und
in der Provinz Brandenburg Eiſenbahner-
verſammlungen ſtattgefunden. Ueberall ge-
langten Beſchlüſſe zur Annahme für die Vor-
bereitung eines Machtkampfes der deutſchen
Eiſenbahner, wenn die bereits geſtellten For-
derungen nicht bis 30. April angenommen
worden ſind. t

Ausſperrung
in der Hukinduftrie.

Jn der Hutinduſtrie Gubens und Lucken-
waldes iſt ſeit Monaten eine Lohnbewegung
im Gange auf eine Heraufſetzung der Löhne.
Nun hat nach einer Meldung des „Vorwärts“
aus Guben der Arbeitgeberverband die Still-
legung der Betriebe beſchloſſen und ſämtlichen
Belegſchaften gekündigt. Die Ausſperrung
wird nach Ablauf der geſetzlichen Kündigungs-
friſt von 14 Tagen beginnen. Es werden da-
von 11000 Mann betroffen, von denen auf
Guben allein rund 6000 entfallen.

Jn einer Verſammlung der Arbeiter er-
klärte der Geſchäftsführer des Hutarbeiterver-
bandes, daß die Arbeiterſchaft bereit ſei, ſich
einem neutralen Schiedsgericht zu unter-
werfen, das aus drei Schiedösrichtern beſtehe,
doch dürfe keins ſeiner Mitglieder der Hut-
induſtrie angehören.
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Kommuniſtiſcher Bekriebsraks-
wahlſieg bei Blohm K Voß.
Die kommuniſtiſche Berliner „Rote Fahne“

meldet aus Hamburg: Geſtern fanden die Be
triebsratswahlen bei Blohm Voß ſtatt. Jm
vorigen Jahre war der Betriebsrat vollſtän
dig von den Sozialdemokraten beſetzt, es war
kein einziger Oppoſitioneller Mitglied.
Dieſes Jahr trat die Kommuniſtiſche Partei
mit einer eigenen Liſte auf und erhielt die
abſolute Mehrheit aller Stimmen.
Von den 6327 abgegebenen Stimmen erhielt
Liſte 2 (Oppoſition) 3448 Stimmen.

Reue Strafanzeige gegen Hölz.
Gegen Max Hölz iſt bei der Staatsanwalt-

ſchaft I Berlin eine Strafanzeige wegen Nö-
tigung und Bedrohung eingegangen. Hölz

ſeit geraumer Zeit mit der geſchiedenen

Ehefrau eines bei einem Berliner kommu-
niſtiſchen Blatt tätigen Journaliſten in freund-
ſchaftlichen Beziehungen, der Einwendungen
dagegen erhoben hatte, daß ſein bei der Frau
lebendes Kind mit Hölz zuſammen politiſche
Verſammlungen beſuchte und den weiteren
Verkehr des Kindes mit Hölz unterſagt. Hölz
ſoll nun eines Tages in dem Büro des Re-
dakteurs gegen dieſen tätlich vorgegangen ſein,
wobei er drohte, daß er ein Verbrechen be-
gehen würde, auch wenn er dafür nochmals
ins Zuchthaus müſſe.

Hölz droht wieder.
Die Erwerbsloſendemonſtrationen unter

kommuniſtiſcher Führung beunrnhigen Ber-
lin weiter. Ein linksradikales Montags
blatt berichtet von ſehr ernſt zu nehmenden
Morddrohungen Max Hölz und fragt,
ob Max Hölz wieder in das Zuchthaus
zurückwolle.
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„Dikkakur der Vernunfk.“
Forderungen Severings.

Unter der Ueberſchrift „Diktatur der Ver-
nunft“ ſchreibt Reichsminiſter des Jnnern
Severing in der „Morgenpoſt“, dem Blatt der
linksgerichteten Berliner Maſſen: Es läßt ſich
nicht leugnen, das

die letzten drei Monake Kriſenmongkte

waren, und der Streit beſteht nur darüber,
wer und was ſich in der Kriſe befand. Die
einen ſagten: Die Regierung. Die anderen
meinten, daß wir uns in einer Kriſis der
Parteien befänden. Schließlich ſollte ſich der
Parlamentarismus in einer unheilbaren Kriſe
befinden. So entſtand

das Geraune um die Dikkagkur.
So wurde die Stimmung für das Verlangen
nach dem „ſtarken Mann“ vorbereitet. Daß
das Jahr 1929 eines der magerſten Jahre
werden würde, hätte allen bekannt ſein müſſen,
die neben dem Dawesabkommen und ſeinen
Beſtimmungen auch die wirtſchaftliche Entwick-
lüng der letzten Jahre verfolgt haben. Vier-
hundert Millionen neue Reparationslaſten bei
abſteigender Konjunktur, d. h. alſo bei ver-
minderten Einnahmen, waren eine Laſt, deren
Größe im vergangenen Jahre ſchon zu erken-
nen war. Sie zu tragen oder auch nur abzu-
wälzen, ohne die Schultern anderer
zu zerſchmettern, wäre auch für einen
Diktator

eine unmögliche Aufgabe
geworden. Mit der Löſung dieſer Aufgabe
aber hätte die Tätigkeit des Diktators be-

innen müſſen. Es ſind jetzt genau zwanzigKahre verfloſſen, als ſich der Reichstag mit

Steuervorlagen beſchäftigte, die wie heute
ein Defizit von ungefähr 500 Millionen Mark
decken ſollten. Der damalige Schatzſekretär,
Freiherr von Stengel, kündigte neue Steuern
an. Am 3. November 1908 kam die Regie
rung mit ihren Vorlagen heraus. Und nun
Wucher ſich die heftigſten Kämpfe, nicht
allein zwiſchen den Reichstagsparteien, ſondern
auch zwiſchen den Wirtſchaftsgruppen im
Land. Damals hat nicht einmal der Fürſt
v. Bülow die Situation meiſtern können.

Man verſchone uns alſo mit den albernen
Tiraden, daß ein ſtarker Mann kommen
müſſe, um uns durch Difkake zu errekken.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß niemand un-

nötigen Ausgaben des Reichs das Wort redet,
und wenn der Reichstag ſparen will, ſollte
man ihn in dieſem Vorhaben ſehr kräftig
unterſtützen. Wogegen aber Front gemacht
werden muß, das iſt die Sparſamkeit auf
Koſten der Aermſten der Armen. Was in der
Pflege ſozialer und kultureller Aufgaben ein-
mal vernachläſſigt wird, iſt ſo bald nicht wieder
nachzuholen. Deswegen müſſen die Ein-
ſparungsvorſchläge dort ihre Grenze finden,
wo das Gemeinwohl durch die Schnitte der
Papierſchere zu bluten beginnt.

Jn der Repräſenkaktion, im Verwalkungs-
leerlauf läßt ſich durch organiſchen Abbau
der Funktionen noch ſehr viel einſparen.
Sparſamkeit darf nicht das Werk eines

lichten Augenblicks ſein, ſondern muß dauernd
von allen geübt werden, die dem Volk für eine
richtige Verwendung der Steuergroſchen ver-
antwortlich ſind. Wer dieſe Grundſätze am be-
harrlichſten und folgerichtigſten vertritt, der
hat die Anwartſchaft auf die Dikkakur der
Vernunft, die allein erträglich iſt und ſchließ-
lich auch alle Kriſen überwinden wird.

Wir wollen nicht einen ſtarken Mann, ſon
dern ein ſtarkes und mündiges Volk, das die
Stactsgewalt aus den höchſten Bürgerkugen-
den: Selbſtver treuen und Selbſtverankwor-
tung formt.
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Ein höchſt intereſſanter Artikel: Daß
Severing überhaupt auf das „Geraune um die
Diktatur“ eingeht, zeigt deutlich, daß er hier
eine ernſte Gefahr ſieht. Um ihr zu begegnen,
hebt er klug die Hauptſchwierigkeit heraus, auf
die ein Diktator ſtoßen würde: die verhängnis-
volle Finanzlage. Aber Severing geht recht
oberflächlich vor, wenn er verſchweigt, daß
dieſe Finanzlage ja gerade

durch die Unfähigkeit nd Verſchwendungs
wirtſchaft des heutigen Syſtems

ſo verhängnisvoll geworden und der eigentliche
Grund für den Schrei nach der Diktatur als
einzigem Ausweg iſt. Ebenſo oberflächlich iſt
es, die Löſung der v einfach al
„eine mögliche ichnen,
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ſozialiſtiſche Reichstunenmtniſter
eigene Meinung über die Löfung der

Ftnanzkriſis ſagt, iſt recht wenig beruhigend
beweiſt durchaus nicht unbedingt, daß

die Forderung nach dem ſtarken Mann nunr eine
„alberne Tirade“ iſt: man ſoll den Reichstag,
„wenn er ſparen will“, „in dieſem Vorhaben
ſehr kräftig unterſtützen“.
Wann aber hat der Reichstag denn je ſparen

wollen
Er R es doch, der uns die unerträglichen
Laſten auflegt, ſtatt ſie zu mindern. Weiter er
klärt Severing: „Jn der Repräſentation, im
Verwaltungsleerlauf läßt ſich noch ſehr viel
aufſparen“: warum aber ſpart denn die heu-
tige Linksregierung das nicht ein, ſondern for-
dert durch den Parteigenoſſen Severings, den
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, hunderte
von Millionen neuer Steuern, die „die Schul
tern anderer zerſchmettern“? Wenn es ſolche
Sparmöglichkeiten gibt, dann iſt die Nichtaus-
nutzung durch die heutige Linksregierung doch

geradezu ein Verbrechen am Volk.
Severing ſchließt dieſe intereſſanten Ent-

hüllungen über bisher von den Sozialdemo-
kraten verſchwiegene Sparmöglichkeiten mit
dem Appell an die Vernunft, an „ein ſtarkes,
mündiges Volk, das die Staatsgewalt aus den
höchſten Bürgertugenden: Selbſtvertrauen und
Selbſtverantwortung formt“. Ganz ausgezeich-
net, Herr Reichsinnenminiſter, das gleiche
Jdeal haben auch Millionen Jhrer Gegner auf
der Rechten. Aber die Meinungsverſchieden-
heiten beſtehen ja gerade über die Frage: Auf
welchem Wege kommt man dieſem Jdeal am
nächſten? Da aber zeigt die bisherige nach-
revolutionäre Erfahrung und das auch von
Jhnen zugegebene „unmögliche“ Finanzelend,
daß der Weg, den unſere Politik unter dem
maßgebenden Einfluß gerade Jhrer ſo-
zialiſtiſchen Partei ganz offenbar eben nicht
der richtige iſt. Und das iſt ja gerade der
Grund für das „Geraune um die Diktatur“.

Von dem „ſtarken Mann“, den Sie, Herr
Reichsinnenminiſter, nicht haben wollen, er
hoffen die „Rauner“ ja gerade die

Diktatur der Vernunft an Stelle der
hentigen Politik der Unvernunft.

An der Diktatur als ſolcher liegt nie
mandem, ſondern an einer Politik der
Vernunft. Man gebe ſie uns, dann
hört das Geranne um die Dikta-
tur von ſelbſt auf, das durchaus keine
„alberne Tirade“ iſt, ſondern der Ausdruck
der ſehr natürlichen und ſehr berechtigten,
aber bisher nicht erfüllten Forderung eines
durchaus „mündigen“ Volkes voller „Selbſt-
vertrauen und Selbſtverantwortung“, von
ſeinen heutigen Regenten nicht in Grund
und Boden regiert zu werden.

Gedenkfeier in Friedrichsruh.
Wie alljährlich am Geburtstag Bismarcks

fanden ſich auch in dieſem Jahre viele Hun-
derte in Friedrichsruh ein. Der ehemalige
öſterreichiſche Reichstagsabgeordnete
Franz Stein hielt an der Gruft die Gedenk-
rede. Nach dem Geſang des niederländiſchen
Dankgebets legten Vertreter der Deutſch-
nationalen Volkspartei, des Alldeutſchen Ver
bandes, des Bundes Deutſcher Akademiker,
des Kyffhäuſerbundes und anderer nationaler
Vereinigungen Kränze an der Gruft nieder.
Vor dem Mauſoleum nahmen dann 80 Fah-
nengruppen des Hamburger Kriegerverbandes
und des Stahlhelms Aufſtellung, zu denen
Paſtor Kieckbuſch Worte der Würdigung des
Bismarckſchen Werkes ſprach.

auch in Andorra
Revolution, nur ſcheint es in der Pyrenäen
Republik ernſter hergehen zu wollen. Die
freien Männer der Republik ſind, wie der
„Paris Midi“ zu berichten weiß, unter die
Waffen gerufen worden. Das Heer von An
dorra zählt zwar nur 40 Mann, doch es be
ſteht aus lauter wetterharten Gebirglern, die
mit den Waffen umzugehen wiſſen.

Andorra fühlt ſich nämlich von Primo de
Rivera bedroht. Der ſpaniſche Diktator hat
ſchon mehrfach und jetzt wieder die Forderung
erhoben, die wehrfähigen Männer von An
dorra in das ſpaniſche Heer einzuſtellen. Er
begründet ſeine Forderung damit, daß
Andorra unter der Schutzherrſchaft des ſpa
niſchen Biſchofs von Urgel ſteht. Gegenüber

Andborra an feinen

der Drohung Primo de Riveras aber hat ſich

zweiten Schuhherrn, a u
den Präſidenten der franzöſiſchen
Republik, Doumergune, um Hilfe ge
wandt. Das Land mit ſeinen 500 Seelen hat

ſeit über einem Jahrtauſend keinen Krieg
mehr gekannt, und heute ſoll es ſeine Selb-
ſtändigkeit und Freiheit gegen Primo de Ri-
vera verteidigen

vas Parlament in Monat

vas e r oWie die Londoner „Times“ meldet, hat
der „Aufruhr“ in Monako eine un erwartete
Wendung genommen. Jm Auftrage des
Fürſten hat Prinz Pierre ein Dekret ver-
öffentlicht, durch das nun auch die aus 12 Mit
gliedern beſtehende Nationalverſammlung
aufgelöſt wird. Durch die Verordnung wird
vorläufig jede verfaſſungsmäßige Körperſchaft
im Fürſtentum aufgehoben.

Muſſolini bei Chamberlain.
Wie die römiſche „Agenzia Stefant“ mel

det, erfolgte geſtern in der Villa Gioioſa in
der Umgegend von Florenz, in der Chamber-
lain für einige Tage Aufenthalt nehmen
wird, eine Zuſammenkunft zwiſchen Muſſo
lini und Chamberlain. Jm Verlauf etner
längeren Unterhaltung, die den Stempel per
ſönlicher herzlicher Freundſchaft zwiſchen den
beiden Staatsmännern trug, beſchäftigten ſich
beide mit der allgemeinen Lage und

bekräftigten ernent die Herzlichkeit der Be
ziehnngen zwiſchen England und Jtalien.
Sie gelangten zu der Feſtſtellung, daß beide
Regierungen in den wichtigſten politiſchen
Fragen, welche die beiden Länder intereſſie
ren, übereinftimmen.

Darauf gab Muſſolint Chamberlain und
ſeiner Gattin im Schloß Montalbane ein
Frühſtück.

t

Durch das neue engltiſch- franzöſiſche
Bündnis waren die freundſchaftlichen Be-
ziehungen zwiſchen England und JVtalten
etwas getrübt, und Jtalien ſchien geneigt zu
ſein, fich auf die Seite des durch das engliſch-
franzöſiſche Bündnis ſich bedroht fühlende
Amerika und gegen England- Frankreich zu
ſtellen.

Wenn jetzt der engliſche Außenminifſter, ſo
wie regelmäßig in früheren Jahren, ſeinen
Urlaub wieder in Jtalien verbringt (was
Außenminiſter nur in einem befreundeten
Lande zu tun pflegen), und wenn Muſſolini

ſogar als erſter, ihm einen Beſuch macht, ſo
iſt das unbedingt

ein Zeichen der Wiederannäherung
der von den beiden Staatsmännern vertrete-
nen Länder und verſtärkt den Eindruck, den
man ſchon aus dem gemeinſamen Memoran-
dum Englands, Frankreichs, Japans und
Jtaliens an die Sachverſtändigenkonfe-
renz erhielt, daß Jtalien ſeine Sonderrolle
gegenüber England aufgegeben hat. Jnwfe-
weit die „Uebereinſtimmung“, von der die
offizielle Mitteilung über die Miniſterzuſam
menkunft ſpricht, ſich auch auf Frankreich be-
zieht, und inwieweit
die zeitweiſe ſehr ernſte franzöſiſchitalieniſche

Spannung
ebenfalls beſeitigt iſt oder vor der Beſeitigung
ſteht, iſt nicht erſichtlich. Auf jeden Fall aber
iſt zu befürchten, daß wir Deutſchen wieder
einmal völlig iſoliert einer Einheitsfront der
europäiſchen Alliterten gegenüberſtehen und
die Gründe des neuen Zuſammenſchluſſes
dürften nicht nur in der Reparationsfrage,
ſondern auch in inner politiſchen Ver-
hältniſſen zu ſuchen ſein Denn ſeit der Locke-
rung der franzöſiſchen Laiengeſetzgebung durch
Annahme der Geſetze über die religiöſen
Orden iſt auch Frankreich in jeder Beziehung
ebenſo wie das bisher konſervativ regterte
England und das faſchiſtiſche Jtalien in das
Lager der Antiſozialiſten übergegangen.

Antiſozialismus und Reparationsinter
eſſen: das dürfte es ſein, was die euro
päiſchen Alliierten wieder zuſammengeführt
und ihre Gegenſätze überbrückt hat.

ederDas Land lebender Skeletfke.
Maſſenſterben in Belgiſch-Afrika.

Londoner Blättermelbdungen aus Natirobi
zufolge hat der britiſche Miſſionar Dr. Church
einen „Appell zur Linderung der grauenhaften

Zuſtände im belgiſchen Mandats-
gebiet Ruanda“ veröffentlicht, das er
„ein Land lebender Skelette“ nennt.
Er berichtet, daß tauſende Eingeborene auf
den mit Leichen beſäten Wegen durch ein
Land, das von Fieber und Löwen heimgeſucht
wird, nach Uganda ſtrömen. Frauen und
Kinder brechen erſchöpft zuſammen und fallen
den Hyänen zum Opfer. Die belgiſche Regie-
rung habe den Transportdienſt verſtärkt und

gebe viele tauſend Pfund für die Lebensmittel-
verteilung aus; allerdings kämen dieſe Hilfs-
maßnahmen zu ſpät.

Kolonialverein an Strefſemann.
Der Deutſche Kolonialverein, Geſellſchaft

für nationale Sieölungs- und Auslands-
politik e. V. hat an den Reichsaußenminiſter
ſeit Streſemann nachfolgenden Antrag ge-

ellt:
„Die Verteilung der deutſchen Kolonten

an Mandatare, wie ſie durch den Frieden von
Verſailles beſchloſſen und durchgeführt wor-
den iſt, kann keine endgültige Regelung der
deutſchen Kolonialpolitik ſein. Die Mantel-
note des Verſailler Vertrages, die die Weg-

degrtn
det, enthält falſche Angaben, die heute wohl
von keinem Mitglied des Völkerbundes auf
rechterhalten werden.

rung, bei jeder ſich
auf dieſes Unrecht hinzuweiſen und die un
verkürzte Rückgabe unſeres geſamten Kolo
nialbeſitzes zu fordern. Solange uns keine
Mittel zur Verfügung ſtehen, dieſe Forde
rung durchzuſetzen, muß das Hanptangen-
merk darauf gerichtet ſein, daß das Man
datsſyſtem ungeſchwächt erhalten bleibt.
Es häufen ſich in letzter Zeit Tatſachen, die

befürchten laſſen, daß eine Annexion Dentſch
Oſtafrikas und Deutſch-Südweſtafrikas durch
geführt werden ſoll. Wir bitten Sie, ſehr
geehrter Herr Reichsaußenminiſter, mit allen
Machtmitteln dahin zu wirken, daß dem Stre
ben nach Annexion unſerer Kolonien ent
gegengetreten und daß der Mandatscharakter
im Sinne der Völkerbundsſatzung unverkürzt
erhalten bleibt, bis uns der Kolonialbeſitz zu
freiem Eigentum zurückgegeben wird.“ f

Die Rok der beſetzten Gebieke.
Severing hat als derzeitiger Miniſter für

die beſetzten Gebiete dein Reichstag geſtern
die von dieſem gewünſchte Denkſchrift über
die Not der beſetzten Gebiete in Form einer
Zuſammenſtellung der Denkſchriften der fünf
betroffenen Länder zugehen laſſen. Jn einem
Begleitſchreiben erklärt er, daß die Reichs
regierung ein großes Hilfsprogramm vorbe-
reite, aber zurzeit infolge der ſchwierigen
Finanzlage lediglich die etwas erhöhten bis-
herigen Zuwendungen leiſten könne. Die
Einzeldenkſchriften der Länder ergeben ein
erſchütterndes Bild der wirtſchaftlichen
ſeeliſchen Not, die durch die Beſetzung ent
ſtanden iſt.
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Aus Berlin wird gemeldet: Die vertranu-
lichen Einzelbeſprechungen der Haushaltsſach-
verſtändigen aus den Fraktionen der Sozial-
demokraten, des Zentrums, der Deutſchen
Volkspartei und der Demokraten ſind ſofort
nach den Feiertagen wieder aufgenommen
worden. Vorausſichtlich wird der Finanz-
miniſter am Donnerstag die erſte gemeinſame
Sitzung mit den an dieſen Beſprechungen be
teiligten Abgeordneten abhalten.

Japan lehnt den
Kellogg- Pakt ab.

Das japaniſche Parlament lehnte nach den
Ausführungen des Miniſterpräſidenten Ta
naka die Ratifizierung des Kelloggpaktes ab.
Begründet wird dieſe Ablehnung mit der im
Kelloggpakt enthaltenen Formulierung „im
Namen der Völker“, die der japaniſchen Ver-
faſſung widerſpricht, wonach nur der Kaifer
mit den auswärtigen Mächten Verträge ab-
ſchließen darf. Die Frage der Ratifizierung
ſoll in der nächſten Parlamentsſitzung noch
einmal zur Sprache gebracht werden.

Schnapsverbok in Rumänien
Aus Bukareſt wird gemeldet: Aus Gründen

der Volksgeſundheit hat die rumäniſche Regie-
rung die Trocken legung Rumäniens be-
ſchloſſen. Die Erzeugung von Spiritus und
Branntwein ſoll eingeſtellt und der Verkauf
von Spirituoſen, beſonders von Sli-
bowitz, verboten werden. Den Fabriken ſoll
eine Uebergangszeit zur Umftellung ihrer Be
triebe gewährt werden. Die zu treffenden
Maßnahmen ſollen ſich nicht auf Bier
und Wein beziehen.

Sterbendes Volk.
Sie nennen ſich „Aino“, was in ihrer

Sprache „Menſch“ heißt, und fragt man ſie,
woher ſie kommen, ſo wenden ſie ſich langſam
nach Norden und deuten mit der Hand nach
der ſonnenloſen Seite des Himmels hin
daher kommen ſie aus dem nackten und kalten
hohen Norden, wo kaum ein Menſch noch lebt,
wo nur wenige Tiere und Pflanzen kümmer-
lich vegetieren, wo faſt ewige Nacht herrſcht.
Von dort kamen ſie vor Jahrtauſenden, bevöl-
kerten den ganzen japaniſchen Jnſelkomplerx,
wo viele Täler, Flüſſe und Berge auch heute
noch Namen tragen, die der Sprache der Ainos
entlehnt ſind. Jhrer wurden aber immer
weniger, die gelbe Raſſe verdrängte, ver-
ſchlang und vernichtete ſie und heute ſinds nur
wenige hundert „Menſchen“, die auf der Jnſel
Jeſſo und im ſüdlichen Teil des unwirt-
lichen Sachalin das Daſein eines ausſter-
benden Volkes führen.

Viele Forſcher haben ſich mit der Herkunft
und Raſſe dieſes Volkes beſchäftigt, ſind aber
zu keinem endgültigen einwandfreien Ergeb-
nis gelangt. Man war der Anſicht, daß die
Ainos ariſches Blut in ihren Abdern haben,
man glaubte ſie aber auch der mongoliſchen
Raſſe verwandt, zählte ſie ſogar zu den Poly-
neſiern. Nachgewieſen iſt bis heute nur, daß
dieſes Volk in prähiſtoriſchen Zeiten die Jn-
ſeln an Aſiens Oſtküſte bewohnt hat. Durch
die aus dem Süden heranrückenden Japaner
wurden die Ainos immer mehr nordwärts
verdrängt, kamen in immer ſchwierigere
Lebens verhältniſſe und begannen auszuſter-
ben. Ungeachtet der unmittelbaren Berührung
mit japaniſcher Kultur haben die Ainos bis
heute ihre Eigenart in Volk und Familie bei-
behalten, haben ihre Sitten und Gebräuche,
ihre Religion, ein Gemiſch von Polytheismus
und Schamanismus, nicht aufgegeben. Sie
verehren Sonne, Mond und Sterne, das Meer
einen mythiſchen Drachen und, als reale Gott-
eit, den braunen Bären. Ueber allen dieſen

ttheiten ſteht ein unſichtbares Weſen, das

die ganze Welt regiert. Keine Arbeit, kein
Jagdzeug, keine Fiſchfahrt wird unternom-
men, ehe nicht gebetet worden iſt. Steht etwas
ganz beſonderes bevor, ſo opfert der Aino,
verbrennt das Opfer oder wirft es ins Meer.
Von ganz beſonderen Zeremonien und Feter-
lichkeiten iſt das Bärenopfer begleitet,
denn der Bär gilt nicht nur als Gottheit,
ſondern auch als Opfertier. Jn dieſem Kultus
nähern ſich die Ainos einigen anderen ſibiri-
ſchen Eingeborenenvölkern.

Das mit vieler Mühe eingefangene Bären
junge wird von den Frauen großgezogen, er
hält Fiſche und Waſſer als Nahrung und ver-
bringt mehrere Jahre in einem großen Käfig.
Wenn der Bär faſt ausgewachſen iſt, wird ein
Tag im Spätherbſt oder Winter feſtgeſetzt, an
dem er den Opfertod ſterben ſoll. Am Mor-
gen, mit Sonnenaufgang, werden dem Bären
mehrere Selſchlingen über den Kopf geworfen
und er wird aus dem Käfig, an allen Feſt-
teilnehmern vorübergeführt. Hierbei ſchießt
jeder männliche Gaſt einen Pfeil auf das
Opfertier ab. Von hundert Pfeilen verwun-
det, die den Bären wie ein Stachelpanzer um-
geben, wird das gequälte Tier an eine Art
Schraubſtock aus Baumſtämmen geſchleift, der
Kopf wird zwiſchen den Stämmen hindurch-
gezogen, der Hals mit vereinten Kräften zu-
gedrückt und der Bär auf dieſe Weiſe erwürgt.
Meiſt gebärden ſich die Bären hierbei äußerſt
wild und der Tag fordert nicht nur dasBären-, ſondern auch Menſchenopfer. Der Kopf
des getöteten Tieres wird abgeſchnitten und
auf eine hohe Stange geſteckt, das Fell wird
abgezogen, der Kadaver aber vor dem Fenſter
der Behauſung des Feſtgebers aufgehängt, wo
er zwei Tage hängen bleibt, um dann ins
Meer geworfen zu werden. Während dieſer
Zeremonien trinken die Ainos unheimliche
Mengen ſelbſtgebrannten Reisſchnapſes, eſſen
Fiſche und erzählen ſich Legenden und Mär-
chen, es wird geraucht und geſungen.

Der Hauptreichtum des Aino find feine
Hunde. Jm Winter ſpannt er deren zehn
oder fünfzehn vor die Narte, den hohen, leich-
ten Swhlitten, und benutzt ſie als Zugtigre. Mit

ihrer Hilfe ſucht und jagt er das Wild in der
Taiga, der Steppe, er ſchlachtet ſie aber auch
an Feſttagen und zu Gaſtmahlen, um ſeine
Gäſte würdig zu bewirten. Die Ainos ſind
außerordentlich gaſtfrei, untereinander ſowohl
wie auch Fremden gegenüber. Sie beſuchen
ſich häufig, tauſchen Neuigkeiten aus und be
wirten ſich reich, wobei Hunde geſchlachtet, ge-
kocht und mit Appetit verzehrt werden. Jhr
Fell wird roh gegerbt und zu Kleidungsſtücken
verarbeitet.

Doch gilt der Hundebraten nur als Feſt
gericht, am Alltag werden nur Fiſche, allen
falls noch Reis gegeſſen. Der große Fiſch
reichtum Sachalins gibt den Ainos die Mög-
lichkeit, ſich einen großen Wintervorrat von
an der Sonne getrockneten Fiſchen anzulegen.
Aus dem auf Sachalin nur ſchwer erreich-
baren Roggenmehl wird eine Art Flinſen in
Seehunösfett gebraten, Roggenbrot ſelbſt aber
gilt als ſeltſamer Leckerbiſſen. Die Männer
verrichten, wie bei allen Naturvölkern, faſt gar
keine Hausarbeit; das iſt, beſonders die ſchwere,
Sache der Frau. Die Männer obliegen dem
Fiſchfang und der Jagd. Jſt der kurze Som-
mer vorüber, ſo beginnt die Ruhezeit für den
Mann, die nur hin und wieder von einem
Jagdzuge auf Schneeſchuhen unterbrochen wird.
Die Frau iſt beim Fiſchfang behilflich, hat das
Trocknen der Fiſche allein zu bewerkſtelligen,
die Kinder zu verſorgen, Kleider und Schuh-
werk in Ordnung zu halten, Holz zu ſammeln,
Waſſer zu tragen, ſie iſt jahraus, jahrein von
früh bis ſpät beſchäftigt.

Die Ainos leben teils in Eröhlttten, teils
in „Jurten“, primitiven Balkenhütten, die
auf die nackte Erde geſetzt werden. Der Ein-
gang zur Hütte liegt ſtets nach Süden, nach
Oſten zu aber befindet ſich das „heilige“ Fen-
ſter, vor dem der Aino ſeine Gebete verrichtet.
Jn der Mitte der Hütte befindet ſich die Feuer
ſtelle, über welcher der Kochkeſſel hängt, an den
Seiten liegen Tierfelle, die als Nachtlager
dienen. Während der Sommerszett ſchläft der
Aino in ſeinen einfachen Baumwollkleidern, im
Winter deckt er ſich mit Hunde oder Bären

fellen zu, wobei er ſo auf dem Boden der Hütte
liegt, daß die Füße dem ſtets brennenden Feuer
zugekehrt ſind. Tag und Nacht iſt die Hütte
von beißendem Rauch erfüllt. Unweit der
Wohnhütte befinden ſich die Speicher, wo Fiſche-
reigerät, Felle, getrocknete Fiſche und ſonſtige
Vorräte aufbewahrt werden. Dieſe Speicher
ſtehen auf hohen Pfoſten, die mit Schutzvor-
richtungen gegen beuteluſtige Ratten oder
Mäuſe verſehen ſind.

Das Leben der Ainos ſpielt ſich in patriar-
chaliſcher Weiſe ab. Der Aelteſte des Geſchlechtes
gilt als Familienoberhaupt, er nimmt den
Ehrenplatz in der Hütte ein, hat bei allem die
entſcheidende Stimme. Mehrere Familien er
wählen einen Führer, der mit den Behörden
und Nachbarn zu verhandeln hat, Jagd und
Fiſchfang leitet, die Wohnſtellen beſtimmt, ohne
den keine Entſcheidung von Wichtigkeit inner-
halb der betreffenden Fanilien getroffen wer
den darf.

Obwohl die Ainos in engſter Gemeinſchaft
und Abgeſchloſſenheit leben, geſtaltet ſich ihr
Daſein von Jahr zu Jahr ſchwerer. Die we
nigen noch auf Jeſſo verbliebenen Familien
werden gleich denen auf Sachalin von den Ja-
panern bedrängt und in ihren Lebensgewohn-
heiten geſtört. Jm Fiſchfang und Jagd haben
ſie mit den Japanern, die techniſch beſſer aus
gerüſtet ſind, ſchwer zu kämpfen. Mögen ſie
auch nicht den Wunſch nach beſſeren Lebens-
bedingungen als den bisherigen hegen, ſo wird
ihnen ihr heutiges beſcheibenes Daſein auch
noch verbittert, Land und Recht wird ihnen
Schritt um Schritt genommen.

unö

Eine Verſchmelzung aber der Ainos mit
Japanern oder Ruſſen iſt ſo gut wie ausge
ſchloſſen da beide Völker die Ainos als Wilde
und „Hundefreſſer“ verachten. Häufige Krank-
heitsepidemien und die allgemeinen ungeſunden
Lebensverhältniſſe der Ainos rufen eine be
ſtändige Abnahme ihrer Kopfzahl hervor und
laſſen es nicht un wahrſcheinlich erſcheinen, daß

i Volk m h W Zeit vollmen vom Antlitz der Erde verſchwunden
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Nus Mexrſebueg.
Die mißvergnügtke Landſchaft

Die Landſchaft runzelt ihre Stirn; ſie zeigt
Furche an Furche; ihr Geſicht iſt bedeckt mit un
endlich vielen kleinen unſchönen Krähenfüßchen.
Das ſind alles noch Spuren des Winters. Die
glättende Hand liebenswürdiger Verjüngung hat
das Geſicht der Landſchaft noch nicht aufzuhellen
vermocht. Es ſieht eher nach Griesgrämigkeit des
Winters aus als nach holdem Frühlingszauber.
Die Landſchaft iſt mißvergnügt.
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Dem Pflaſter in der Stadt kann es gleichgültig
ſein. Das iſt bald wieder ſauber und trocken, aber
die Garten- und Feldwege können ein Liedchen
davon ſingen, wie unwillig die Lanzdſchaft iſt.
Jeden Fuß hält ſie feſt. Es iſt kein Vergnügen,
in dem Gartenboden herumzuſtampfen.
Jm Regenwaſſerfaß liegt noch ein Eisblock, der
ſein Herz nicht erweichen kann. Unter dem
Düngerhaufen iſt es auch noch gefroren, und es
ſieht alles ſo kahl und dürftig aus, als wollte es
den Miſtbeeten einen Vorwurf machen, daß ſie
unter ihren Glasſcheiben ſchon gut entwickelte
Salatpflanzen zeigen. Die Sonnenſtrahlen, die
ſich vorwagen, laſſen ſich zählen.

Der erſte April hat uns eine böſe Geſchichte
eingebrockt. Er ſollte diesmal als Feiertag aus-
gezeichnet werden, aber er hat kein Verſtändnisdaſür Polternd und praſſelnd ſchickte er ſeine

Regenhuſchen, fjagte die Leute in die Stuben
hinein und lockte ſie dann neugierig vor die
Gardinen. Man ſah ſie ſtehen: hinter den
Scheiben philoſophierend über die Unberechen-
barkeit von Wetter und Glück. Das Pech iſt der
ſolideſte Bundesgenoſſe. Wer ſich mit ihm ver-
Aer wird nicht im Stich gelaſſen. Pech

ebt
Die „Frühlings“-Börſe iſt äußerſt flau. Es

werden nur wenige Werte gehandelt. Alles hält
ſich zurück. Markt gänzlich luſtlos. Die üblichen
kleinen Sachen werden angeboten, aber es iſt nicht
der Rede wert. Der große Zug fehlt. Man traut
noch nicht recht. Die Lage iſt nicht geklärt. Die
Wetter- Agenten können ſich nicht einig werden.
So bleibt es unentſchieden.

7

Ein r (bei 3 Grad Minus, wiein der letzten Nacht, und Schneetreiben, das die
ganze Landſchaft wieder in einen Hermelinpelz
hüllt) haucht wie ſilberner Odem durch die Luft.
Man will ſchon Strohhüte geſehen haben, aber
ſie ſind verſchwunden. Das Stirnrunzeln der
Landſchaft hat ſie vertrieben.

Wirkſchafks politiſche Woche
in Merſeburg.

Wirtſchaftspolitiſche Woche (Staatspolitiſcher
Lehrgang) für Merſeburg und Umgebung am 19.,
20., 23., 25. und 27. April 1929 in Merſeburg,
Städtiſche Turnhalle, Wilhelmſtraße. Profeſſor
Dr. Waentig, M. d. L., Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen ſpricht am 19. April über „Probleme
der deutſchen Handelspolitik“, Dr. Hoffmann,
Ordentlicher Profeſſor für Volkswirtſchaftslehre
an der Univerſität Münſter am 20. April „Der
Geiſt der Wirtſchaft in der Gegenwart“, Dr.
Terhalle, Ordentlicher Profeſſor an der Uni-
verſität Hamburg am 23. April über „Das Re-
parationsproblem, eine deutſche Schickſalsfrage“,
Dr. von Schoenebeck, Miniſterialdirektor
z. D., Berlin am 25. April über Deutſchlands
Stellung in der Weltwirtſchaft“, Dr. Beckmann,
Ordentlicher Profeſſor für Landwirtſchaftslehre an
der Univerſität und an der Landwirtſchaftlichen
Hochſchule in Bonn am 27. April über „Probleme
der deutſchen Landwirtſchaft“.

Die Teilnehmergebühr beträgt 2 RM. für alle
Vorträge (Dauerkarte). Einzelkarten zu 1 RM.
nur, ſoweit noch Plätze vorhanden, vor Beginn
jeden Vortrags am Saaleingang. Der Vorverkauf
er Dauerkarten findet in Merſeburg ſtatt in den

Buchhandlungen Friedrich Stollberg (Jnh.
Ernſt Schnelle), Domſtraße 3 und Pouch, Bürg-
ſtraße 3. Für auswärtige Teilnehmer auch gegen
Einſendung des Betrages an die Reichszentrale
r Heimatdienſt, Landesabteilung Mittel-

eutſchland, Halle a. d. S., Reilſtraße 128.

Pfarramk und Skandesamk.
Die Notwendigkeit der Verbindung von

Pfarrämtern und Standesämtern zu einer
Arbeitsgemeinſchaft liegt auf der Hand. Das
Pfarramt braucht bei eintretenden Geburts-
fällen, Aufgeboten und Sterbefällen in der Ge-
meinde Unterlagen. Miſcheheſchließungen und
Geburten aus Miſchehen werden immer
häufiger. Jn all dieſen Fällen hat das Pfarr-
amt ein Intereſſe daran, die geſetzlich ge-
gebenen Möglichkeiten auszuſchöpfen, um ſich
durch das Standesamt rechtzeitig in Kenntnis
ſetzen zu laſſen. Jn den Dienſtanweiſungen
für die Standesbeamten iſt auch das Verhält-
nis zu den Pfarrämtern berührt. Danach ſteht
es z. B. jedem Geiſtlichen oder anderen Reli-
gionsdienern frei, das Standesregiſter koſten-
frei einzuſehen; in der Anzeige der Geburt
eines unehelichen Kindes an das Jugendamt
muß zugleich das religiöſe Bekenntnis der
Mutter angegeben werden; bei ſpäteren Aende-
rungen am Rande der Geburtseintragung
eines Chriſten iſt dem zuſtändigen Kirchenbuch-
führer Mitteilung zu machen uſw.

„Sozialismus oder Arbeiterbetrug?“
Ueber dieſe Frage ſpricht am Donnerstag,

29 Uhr, im „Caſino“ Herr Hauptſchriftleiter
Emil Unger vom Deutſchen Vorwärts“ in
einer öffentlichen Verſammlung. Es ſteht zu

erwarten, daß die Verſammlung bei der Be-
deutung des Redners gut beſucht ſein wird.

Einſturz einer Mauer.
Kürzlich iſt eine Wand Turbinenhauſes
an der früheren Herte n Pappenmühle
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Von Milchbrökchen und Roſtbrakwürſtchen
die keine Milch und Butter geſehen haben.

Milchbrökchen der frommen
Denkungsark.

Die Folgeerſcheinungen der Ernährungs-
ſchwierigkeiten in der Kriegs und Nachkriegs-
zeit ſind, ſo wird uns geſchrieben,
immer noch nicht überwunden. Jeder wird
ſchon von Vitaminen und ihrer Bedeutung,
auch in geringeren Mengen, für das Gedeihen
und Wohlbefinden gehört haben. Milch und
Butter ſind Hauptträger verſchiedener wich-
tiger Ergänzungsſtoffe. Gar mancher wird
bei Kenntnis der Verhältniſſe Wert darauf
legen, Milch- Erzeugniſſe und Butter-Erzeug-
niſſe zu bekommen, wenn er ſie verlangt. Jn
dieſem Zuſammenhange intereſſieren nun
einige Urteile einer kleinen Strafkammer in
Halle, welche in letzter Zeit in öffentlichen Ver
handlungen ergangen ſind.

Müſſen Milchbrötchen unter Verwendung
von Milch hergeſtellt ſein oder iſt der Aus
druck Milchbrötchen nichtsſagend hinſichtlich
der Zuſammenſetzung
Man weiß, daß gerade die Bäckerei und

Konditorei aus Mehl die mannigfachſten Er-
zeugniſſe herſtellen, und ohne jeden Zweifel
werden auch jetzt noch in weiten Teilen des
Reiches in der Weißbrotkleinbäckerei Erzeug-
niſſe verſchiedener Art hergeſtellt. Hierunter
nehmen Milchbrötchen einen hervorragenden
Platz ein. Jn Merſeburg ſollen nun ſeit
langem keine Milchbrötchen mehr gebacken
werden. Das wird manchem, der ſich Milch-
brötchen holt, neu ſein. Heute ſoll in Merſe-
burg ein Brötchen, dem ein gewiſſer Zuſatz
an Zucker und Fett die weiße Farbe und den
beſonderen Geſchmack von Milchbrötchen ver-
leihen ſoll, unter Bezeichnungen aller Art als
Franzbrötchen, Schrippen, Knüppel, Tafel-
brötchen und auch als Milchbrötchen
verkauft werden. Das wäre eine Eigentüm-
lichkeit für Merſeburg, denn in anderen
Städten und auf dem Lande werden
wie in alten Zeiten Milchbrötchen gebacken.
Bis zum Auftreten der Ernährungsſchwierig-
keiten wurden auch hier Milchbrötchen ge-
backen. Jn den Kriegszeiten änderte ſich das.
Der ge werbsmäßige Erzeuger von Lebens-
mitteln hält leider an den „Errungenſchaften“
der Notjahre vielfach feſt, und es iſt ein harter
Kampf, den die Nahrungsmittelaufſichtsſtellen
führen, der ſoliden Vorkriegsware den ihr zu-
kommenden Platz vor den Erſatzerzeugniſfen
wieder einzuräumen.

Nach einem Urteilsſpruch der Strafkammer
in Halle ſoll es nun in Merſeburg zu einem
allgemein auch den Verbrauchern bekannten
Handelsbrauch geworden ſein, Brötchen, die
ohne Milch hergeſtellt ſind, als Milchbrötchen
zu verkaufen. Das verſtößt nach Anſicht des
Nahrungsmittel Unterſuchungsamtes zwar
gegen den Sinn des Lebensmittelgeſetzes, und
die Beibehaltung von Bräuchen aus der Not-
zeit würde, da ſchon lange wieder normale Ver-
hältniſſe vorliegen, wie es in der Geſetzes-
ſprache heißt, als Handelsmißbrauch zu be-
zeichnen ſein, dieſer genießt nicht den Schutz
des Geſetzes, er entſpricht auch nicht den Er-
wartungen des Teiles der Verbraucher, der
ſich gelegentlich Gedanken über die Lebens-
mittel und insbeſondere über Milchbrötchen
macht.

Es iſt ſicher, daß auch in Merſeburg einige

Bäcker Milchbrötchen herſteuen un jeder, der
Wert darauf legt, daß er das in ernährungs-
phyſiologiſcher Beziehung wertvollere Milch-
brötchen bekommt, wird diejenigen Bäcker, die
ein rechtes Milchbrötchen herſtellen, wohl zu
finden wiſſen.

Nun ſoll ſich in Merſeburg nach den Aus-
führungen in einem Urteil der Strafkammer
in Halle die Gewohnheit ausgebildet haben, die

Margarine als Butter
zu bezeichnen. Man würde alſo überall da,
wo man bisher das Wort Butter gebrauchte,
nur Margarine erwarten dürfen. Margarine
hat aber mit Butter nichts gemein. Aber das
ſoll die Margarine nicht ſchlecht machen. Sie
iſt für die heutige Zeit ein wichtiger Fettſtoff,
und ebenſo wichtig wie Schmalz und Talg, und
ohne ſie wäre es nicht möglich, den Bedarf der
Bevölkerung an Fetten zu decken.

Doch das alles darf nicht dahin führen, gar
unter der Flagge eines Richterſpruches die Mar-
garine als Butter auszugeben oder die unver-
wiſchbaren Eigenſchaften der Butter vortäuſchen
u wollen. Wer Buttergebäck, wer ein Butter-

brot uſw. verlangt, hat ein Recht darauf, daß er
Butter erhält, es wäre ein Unding für jede echte
Ware, den Zuſatz „echt“ oder „gute“ verlangen zu
wollen Das Echte iſt die Normalware,die immer dann verabfolgt werden muß, wenn nicht
ausdrücklich die Erſatzware verabfolgt wird. Ein
nicht mit Butter hergeſtelltes Gebäck iſt einfach
Gebäck, ſeien es Plätzchen, Zuckerplätzchen, Ameri-
kaner, Hörnchen oder anderes, ein Buttergebäck
aber muß immer mit Butter hergeſtellt ſein. Der
Käufer einer guten Ware, der ihren Wert zu
ſchätzen weiß, wird alſo in Zukunft ſich bei ſeinem
Lieferanten unterrichten müſſen, ob er auch
Butter, echte, gute Butter in dem Gebäck bekommt.
Der intereſſierte Käufer wird auch leicht erfahren,
wer in Merſeburg vollwertiges Buttergebäck her-
ſtellt.

Roſktbrakwürſtchen in „Bukker“.
Hierher gehört auch ein dritter Fall. Auf

einem
Jahrmarkt in Merſeburg

ſtand eine Reihe von Buden, in denen die be-
liebten Roſtbratwürſtchen feilgehalten wur
den. Jn einer von ihnen wollte man offenbar
etwas ganz Beſonderes bieten, der Jnhaber hatte
auf breitem weißen Bande in ſchwarzer Schrift
weithin ſichtbar geſchrieben „Jn Butter gebraten“.
Auch hier erwies ſich das Fett als Margarine.
Daß den Würſtchen reichliche Mengen Sand an-
hafteten, mag nichts Beſonderes ſein, man darf
ja auf Jahrmärkten nicht gleiche Waren verlan-
gen, wie in zünftigen Geſchäften. Aber warum
ſollte nicht auch ein zünftiger Fleiſcher, der mit
„guten“ Zutaten arbeitet, nicht die Gelegenheit zu
einem Verdienſte benutzen? Die gleiche Straf-
kammer des Landgerichtes in Halle hielt auch dies
Hervorheben aus der Konkurrenz das ganz ohne
Berechtigung war, für eine zur Gewohnheit ge
wordene Uebung.

Das Gericht war allerdings aus eigener Er-
fahrung ſachverſtändig. weil am gleichen Morgen
in einer Wohnung „Butter“ zur Ablieferung ge-
kommen war, die nach der als landläufig ge-
wordenen Unſitte keine Butter, ſondern Margarine
war. Ob der glücklich Freigeſprochenenicht aber ſelbſt Bedenken bekommen hat und ob
er in Zukunft ſein Transparent anbringen wird
Sicher dürfte er ſich für die Folge trotz des Frei-
ſpruches nicht fühler.

Was hat Merſeburg für ſeine Schulen gekan?
Fürſorge

Die Fürſorge der Stadt für ihre Schule
erſtreckte ſich nicht nur auf ihre äußere Aus-
geſtaltung und gute Unterbringung, ſondern
auch auf ihren inneren neuzeitlichenAufbau. Es ſei daran erinnert, daß das
Lyzeum zu einem Oberlyzeum aus-
gebaut iſt und die Privatrealſchule in
eine öffentliche Oberrealſchule aus-
gebaut werben ſoll. Bei den Volks-
ſchulen iſt in den Jahren 1923 und 1924 das
Syſtem der ſiebenſtufigen Volksſchule ausge-
baut zu einer Schule mit acht aufſteigen-
den Klaſſen. Während die Volksſchul-ſyſteme früher unter 2 Rektoren in den ver-
ſchiedenſten Gebäuden untergebracht und teil-
weiſe ineinander eingeſchachtelt waren, iſt eine
Vermehrung der Rektorſtellen zurzeit ſchon
auf vier durchgeführt, einſchließlich des Rek-
tors der Peſtalozziſchule, und die Frage der
Selbſtändigmachung der Schule in der Wil-
helmſtraße und der Albrecht-Dürerſchule wird
wohl auch in Kürze gelöſt werden. Am1. April 1920 wurde die Abzweigung der
Hilfs ſchulklaſſen von der Volksſchule I durch-
geführt und die Hilfsſchule unter dem Namen
Peſtalozziſchule zu einem eigenen
Schulſyſtem mit jetzt ſechs aufſteigenden Klaſ-
ſen unter einem ſelbſtändigen Rektorausgebildet. Die Manteuffelſchule
wurde am 1. Oktober 1928 unter einem eige-
nen Rektor ſelbſtändig.

Bei den Berufsſchulen wurde in er-
heblichem Umfange
von dem Syſtem des nebenamtlichen Unter

richtes abgegangen
und neu ſieben hauptamtliche Lehrkräfte ein-
geſtellt. Die Berufsſchulpflicht wurde weſent-
lich erweitert. Jnsbeſondere wird auch im
Fortbildungsunterricht die Vor bildungder Mädchen für ihren künftigen Beruf
als Hausfrau gefördert, wobei noch darauf
hingewieſen ſein möge, daß auch

in den Volksſchulen Lehrküchen
eingerichtet ſind oder noch im Entſtehen ſind,
damit auch ſchon dort die Mädchen für ihren
künftigen Hausfrauenberuf vrönungsmäßig
vorbereitet werden.

Daß ſich die Fürſorge der Stadt für die
Schüler aller Art nicht nur auf den Lern-
betrieb und die te Unterbringung erſtreckt
hat, ſondern a auf das geſundhetit-
liche Gebiet, braucht wohl beſonders

rvorgehoben zu werden. Hierhin gehören

und geſundheitliche Maßnahmen.
koſtſpielige Beſeitigung unzeitgemäßer Abort-
anlagen an Schulen, und andererſeits die
Einrichtung von Schulgärten, in denen die
Kinder in freier Luft Pflanzenkunde treiben
und in der Pflege von Pflanzen unterrichtet
werden können. Hierher gehört aber auch die
Sorge der Stadt dafür, daß, z. T. im Wege
der Selbſthilfe durch die betreffenden Vereine
mit Unterſtützung der Stadt oder Ueber-
laſſung eines entſprechenden Platzes, rings
um die Stadt Sportplätze geſchaffen ſind,
welche vertragsgemäß auch der Merſeburger
Schuljugend für beſtimmte Zwecke zur Ver-
fügung geſtellt werden müſſen.
di Schließlich gehört auch in dieſen Rahmen

ie

Wiederbelebung des Kinderfeſtes,
allerdings umgeſtaltet aus der früheren Form
des reinen Feſtes der evangeliſchen Volks-
ſchulen in ein allgemeines Feſt der jüngeren
Schüler aller Merſeburger Schulen und eine
Art Heimatfeſt.

In dieſer Form hat ſich das Kinderfeſt
jetzt ſo feſt eingebürgert, daß wohl niemand
mehr ſeine Abſchaffung ernſtlich wird er-
r zum mindeſten nicht wird durchſetzen

nnen.
Jſt es doch eine der wenigen Gelegen-

heiten, wo bisher ohne irgendeinen Mißklang
ſich die Eltern aller Kreiſe in einem einheit-
lichen Gedanken, nämlich in der Liebe zu
ihren Kindern, zuſammengefunden haben.

Schon vom Jahre 1919 an hat die Stadt
nachdrücklich zunächſt durch die hilfsbereite
Vermittlung der Schweiz, dann ſelbſt in Hei-
men in Deutſchland und durch Unterbringung
in Freiſtellen auf dem Lande für die

Verſchickung erholungsbedürftiger Schul
kinder auf das Land

geſorgt. Die Aufnahme von Kindern in der
Schweiz geht ja nicht ſo ſehr auf Rechnung
der Stadt, als die Unterbringung in Deutſch
land, welche die Stadt im Jahre 1920 ſchon
93 Kindern zuteil werden laſſen konnte, wäh-
rend jetzt im Jahre 1928 ſchon 223 Kinder in
Heimen und Heilſtätten untergebracht worden

ſind, und zwar zum großen Teil durch Unter
ſtützung der Stadt.

Daneben iſt ſchwächlichen Kindern zunächſt
durch die Quäkerſpeiſung, ſpäter durch die
Stadt ein Ernährungszuſchuß durch
Gewährung von Milch und Zwieback gegeben
warden und außerdem von der Stadt

Liegekuren für ſchwächliche Kinder eingeführt
worden. Jetzt erhalten viele Hunderte von
Kindern täglich ihre Milch und gegen 600
Kinder bedürftiger Eltern koſtenlos.

Der wichtigſte Schritt in der Geſundheits-
pflege der Schulkinder war die
Einſtellung eines hauptamtlichen Stadtarztes,
obgleich ſchon vorher eine Unterſuchung der
Schulkinder durch nebenamtlich angeſtellte
Schulärzte erfolgt war. Aber erſt der haupt-
amtlich angeſtellte und als Beamter unab-
hängige Stadtarzt kann ſich den Pflichten eines
Schularztes voll widmen.Neben dieſen Pflichten des Schularztes
läuft nebenher die von der Stadt eingerichtete
Schulzahnpflege in der Form, daß dieSchulkinder von Zahnärzten auf den Zuſtand
ihrer Zähne unterſucht und auf abzuſtellende
Mängel hingewieſen werden. Dort, wo es
unbedingt notwendig iſt, greift bei Bedürftig-
keit der Eltern auch die Stadt ein und hat für
ſolche Fälle die entſprechenden Mittel in den
Haushaltsplan eingeſetzt.

Daß ſchließlich die Stadt die ſtaatlichen Be
ſtimmungen über

Schulgeldermäßigung und -befreiung
und Gewährung von freien Lernmitteln an
bedürftige und begabte Kinder in vollem Um-
fange auch bei den ſtädtiſchen Schulen in An-
wendung bringt, bedarf eigentlich keiner Er-
wähnung. Ebenſo gelten bei den ſtädtiſchen
Schulen die Schulgeldermäßigungen für
kinderreiche Familien.

Jn vorſtehenden Ausführungen (vergl. die
beiden kürzlich veröffentlichten Aufſätze) iſt in
großen Zügen ein Bild der Entwicklung ge-
geben, welche das ſtädtiſche Schulweſen in
Merſeburg ſeit Kriegsende genommen hat,
und jeder unvoreingenommen dieſe Ent-
wicklung Prüfende wird zugeben müſſen,
daß ſie alle billigerweiſe zu ſtellenden Wünſche
erfüllt hat oder zu erfüllen ſich bemüht hat,
ſoweit die bekanntlich nicht übermäßig großen
Finanzkräfſte der Stadt reichen.

Es darf auch hier nicht unberückſichtigt
bleiben, daß Merſeburg eine arme
Stadt war, ohne große Steuerzahler, ja, die
ſogar erhebliche Steuerzahler im Laufe der
Zeit eingebüßt hat, teilweiſe durch Einſchrän-
kung der Jnduſtriebetriebe, teilweiſe durch
Verlegung großer Steuerzahler nach aus-
wärts (z. B. Provinzialbank), und daß die
Stadt in der Zeit außerordentlich ſchnellen
Wachstums ohne alle Hilfsmittel lediglich aus
ſich heraus alle diejenigen Aufgaben erfüllen
und auch noch vieles aus früherer Zeit nach-
holen mußte, was andere gleichgroße und
finanziell weſentlich günſtiger geſtellte Städte
in ruhiger Entwicklung in Jahrzehnten erſt
aufzubauen in der Lage waren.

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thühringtiſchen

Landeswerterwarte Weimar.)
Die über Skandinavien ſfüdwärts fließenden

Luftmaſſen haben weiter von Mitteldeutſchland
Beſitz ergriffen und bei geſunkenen Temperaturen
Mitteldeutſchland in der Nacht zum Mittwoch
reichlichen Schneefall gebracht. r am Mittwoch
wird es noch gelegentlich zu Schneefällen kommen.
Die Temperaturen ſinken, beſonders bei nächtlicher
Aufklarung.
Vorherſage: Vorerſt noch zeitweiſe Schnee-

rſt jedoch baldige Aufklarung, nachts leichter
ro

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Vorunkerſuchung im
Schönfeld Prozeß abgeſchloſſen

Nach mehr als 128 Jahren Dauer iſt jetzt,
wie die „L. N. N.“ ſchreiben, die Vorunter-
ſuchung in dem Strafverfahren wegen der
Millionenbetrügereien, durch die die Leung-
werke geſchädigt worden ſind, abgeſchloſſen
worden. Es handelt ſich dabei, wie erinnerlich,
um Durchſtechereien größeren Stils, die von
dem Malermeiſter Schönfeld mit Hilfe von
Angeſtellten der Leunawerke bei der Durch
führung von Bauaufträgen verübt worden ſind

Da der im Laufe des Sommers zu er
wartende Prozeß Dimenſionen wie etwa in
BVarmat Prozeß anzunehmen drohte, hat des
Unterſuchungsrichter Lanögerichtsrat Jacoby
nunmehr das Verfahren gegen Angeſtellte der
Leunawerke, die wegen der Annahme von
Schmiergeldern ſich der xaſſiven Beſtechung
ſchuldig gemacht haben, abgetrennt, ſo daß ſich
dieſe Angeſtellten geſondert zu verantworten
haben werden. Gegen die Hauptangeklagten,
hauptſächlich gegen den Malermeiſter Schön-
feld, der ſich auf dieſe Weiſe außerordentlich
bereichert hatte, iſt Anklage wegen Betruges
und verſuchten Betruges zu erwarten. Trotz
der Abtrennung des Verfahrens gegen einen
Teil der Beſchuldigten wird der Prozeß gegen
die Hauptangeklagten geraume Zeit in An-
ſpruch nehmen.

Der Lohnſtreit
bei der Reichsbahn.

Vor Kampfmaßnahmen.
Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner teilt

mit: „Die Lohnverhandlungen mit der Reichs-
bahn ſind geſcheitert. Die Kündigungsfriſt lief
am 31. März ab. Die drei Tariforganiſationen
haben am 2. April in gemeinſamen Verhandlun-
gen die berzeitige Lage eingehend geprüft. Aus
den vorliegenden Berichten der Bezirke ergab ſich
eine weſentliche Verſchärfung der durch die
ind er Reichsbahnverwaltung entſtandenen

e Organiſationen werden am Donners
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kag, dem 4.
weitere Kampfm aßna h men vorzubereiten.“

Lohnforderungen
der Krankenwärker.

Der Verband der Gemeinde- und Staats
arbeiter hat die für das Perſonal der ſtaat-

4. April, erneut zuſammentreten, um

lichen und kommunalen Kranken-, Heil-,
Pflege ürſorge- und ähnlichen Anſtalten
Mitteldeutſchlands abgeſchkoſſene Lohntafel
zum 31. März gekündigt und beim Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und
Gemeinden eine Erhöhung des Spitzenlohnes
(Oberpfleger) um 12 Pf. ſtündlich beantragt.
Bei einem derzeitigen Monatslohn von
244,380 Mark des verheirateten Oberpflegers
mit einem Kinde in der Ortsklaſſe A läuft die
ſahen auf einen Monatslohn von 275,60 M.

inaus.

Neue Bäume.
Die im Spätherbſt in der Clobikauer Straße

von roher Hand zerſtörten Lindenbäume ſind nun
wieder durch neue Bäumchen erſetzt worden.Hoffentlich gelingt es nun, durch Juhnert amere

leberwachung ſeitends des Publikums die Linden
vor dem Vandalismus betrunkener Geſellen zu
owahren.

Ein Jubilar der Arbeit.
Dem Tiſchlergehilfen Franz Hoffmann

rde aus Anlaß ſeines 60 jährigen Ar-
eitsjubiläums von der Handelskammer

n Halle die Verdienſtmedaille in Silber für
reue in der Arbeit nebſt Ehrenurkunde ver-
ehen. Ferner vom Reichspräſidenten von

grönrs ein Schreiben mit eigener Unter-
hr

i

Vom Wochenmarkke.
Schwacher Betrieb auf dem Wochenmarkte,

der ſich wahrſcheinlich dadurch auswirkte, daß
die Merſeburger Hausfrauen ſich über die
Oſterfeiertage hinweg mit Lebensmitteln ſehr
gut verſorgt hatten. Es herrſchte reichlich luſt-
loſe Stimmung.

Es koſteten: Butter 1,05 bis 1,10 M., Eier
14 Pf., Käſe 10 bis 18 Pf., Quark 30 Pf.,
Blumenkohl 60 bis 70 Pf., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzel 80 Pf., Sellerie 10 Pf., Meer-
rettich 15 Pf., Zwiebeln Pfund 30 Pf., Kohl-
rüben 20 Pf., Kartoffeln 10 Pf., Spinat 30 Pf.
Fiſche: Schellfiſch 40 Pf., Scholle 40 bis 60 Pf.,
Kabeljau 35 Pf., Seelachs 30 Pf., Salzheringe
3 Stück 28 Pf., Bücklinge 30 bis 50 Pf. Die
Fleiſchpreiſe waren unverändert.

Filmſchau.
Das indiſche Grabmal.

Jm Union-Theater läuft im neuen
der 2. Teil des m Filmes„Das indiſche Grabmal“. Ein Werk, in dem

glänzende aturaufnahmen, die wundervollen
Baudenkmäler Jndiens mit der vorzüglichen Dar-
ſtellung wetteifern. Die Darſteller Konrad Veit,
Bernhard Götzke, Erna Morena, Mia May und
andere mehr, alles Namen von Klang, geben demFilm ihr Gepräge. Dazu die feſſelnde, faſt möchte

man ſagen ſenſationelle Handlung, die den Zu-
ſchauer nicht einen Augenblick auf andere
Gedanken bringt. Kurz geſagt, ein Filmwerk,
das ſich zu den beſten der letzten Zeit unſtreitig
rechnen kann. Selten hat man eine Zuſammen-
ballung von erſten Filmkünſtlern wie hier ge-
ſehen. Man bekommt einen Einblick in das heiß-

m

Das Polizei-Dienſtgebäude für Mücheln
Enkwurf: Archikekt W. von Walkhauſen, Berlin Merſeburg.
u. Mücheln. Seitdem die Polizeigewalt

aus kommunalen in ſtaatliche Hände überge-
gangen iſt, ſeit dem 1. Auguſt 1928, befindet
ſich in Mücheln ein Polizeirevier und ein
Schupokommando, das ſeinen Dienſt im obe-
ren Geiſeltal verſieht und ſich bei der Bevol-
kerung allgemeiner Beliebtheit erfreut. Die
Schupo ſorgt für Orönung, Regelung des
Verkehrs, ein Gebiet, auf dem ſie ſich beſon
ders in und um Mücheln bereits große Ver-
dienſte erworben hat, und gewährleiſtet die
Sicherheit der ordnungsliebenden Bewohner.

Vor wenigen Monaten erſt konnte die
prachtvolle, dem Gelände ſich ausgezeichnet
anpaſſende Friedhofskapelle einge-
weiht werden. Als zweites Projekt kommt in
dieſem Jahre das Polizeidienſtgebäude tn
Frage (ſiehe Bild), das ſeinen

Standort dicht in der Nähe der Friedhofs-
kapelle

erhält. Ein Gebäude, das ſich in ſeiner zweck
mäßigen Gliederung nicht den ländlichen
Charakter vermiſſen läßt, dabei aber doch

Das Polizeirerier Mücheln in ſeiner der-
zeitigen Geſtalt konnte nur ein Notbehelf
ſein Gleich bei der Umwandlung der kom-
munalen Polizei in ſtaatliche wurde der Ge-
grfe erwogen, der hier ſtationierten Schupo
ein

eigenes Heim
zu geben. Aus techniſchen und praktiſchen
Gründen war das notwendig. Das neue
Heim nimmt bereits auch ſchon Form an.
Der Entwurf liegt vor.

Es ſpricht für die zielbewußte Art und den

modern wirkt und Charakter hat. Es hat
nichts Auſöringliches an ſich, und doch ſind
ſeine Formen klar, eindeutig und ſchön. Der
Eingang und das Treppenhausſymboliſiteren gewiſſermaßen das Behördliche,
das Strenge, ohne indeſſen irgendwie den
Rahmen des Ganzen zu verletzen. Man ſieht
dieſem Gebäude ſeinen Zweck an und freut

ſich über das architektoniſch Schöne, das von
ihm ausgeht, im Gegenſatz zu Behörden-
gebäuden aus früherer Zeit, die gegen dieſes
Projekt kalt und nüchtern wirken. Das Ge-

Schönheitsſinn des Bürgermeiſters Heine, bäude hat eine Löfung gefunden, auf die die
daß er alle öffentlichen Bauten in die Hand Müchelnſche Einwohnerſchaft ſtolz ſein kann.
eines Architekten, bzw. zweier (W. von Walt-
hauſen und Poetzel) legt, die dadurch der bau-
lichen Bereicherung der Stadt einen einheit-
lichen Charakter geben.

Jn dem Gebäude werden 10 Dienſtwoh-
nungen eingerichtet werden. Der Bau wird
ſofort beginnen, ſobald die Hauszinsſteuer-
Hypotheken genehmigt worden ſind.
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blütige Leben Jndiens. Konrad Veit ſtellt den
fanden indiſchen Fürſten dar. Man hätte
für dieſe Rolle keinen beſſeren wählen können
Ebenſo nicht für Bernhard Götzke. Die Hand-
lung ſpielt in den Monumentalbauten Jndiens,
die in ihrer Erhabenheit und Größe einen tiefen
Eindruck hinterlaſſen. Ein Beſuch dieſes Filmes
kann nur beſtens empfohlen werden, zumal, da
auch das Beiprogramm außerordentlich unter-
haltſam iſt. Eine flotte Groteske, ein reizender
Kulturfilm und die Wochenſchau ergänzen den
aufſehenerregenden Großfilm.

Rakiongliſierung des Kongrefßz-
weſens.

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns ge
ſchrieben:

Röſſener Spielzeit 192829.
Rückſchau auf das erſte Winkerprogramm im

Geſellſchaftshauſe.
Neuröſſen. Am Palmſonntag iſt die erſte

Spielzeit des Ausſchuſſes für Bildungsweſen
im Geſellſchaftshauſe zu Ende gegangen. Sie
klang aus, wie ſie begonnen hat, in einem Sin-
foniekonzert. Mit großer Spannung wurde
im vergangenen Herbſt die Eröffnung
des Muſentempels herbeigeſehnt, um
den ungemütlichen Platzverhältniſſen in der an
ſich ſchönen Turnhalle der Siedlungsſchule ent-
hoben zu ſein. Dort fanden etwa 500 Gäſte
Sitzgelegenheit, und intereſſante und beſonders
beliebte Darbietungen mußten zweimal ge-
geben werden, um den Andrang nach Plätzen
zu bewältigen. Wer aber geglaubt hatte,
das Geſellſchaftshaus mit über 1200 Seſſeln
würde die Löſung in der Platzfrage bringen,
mußte ſchon am erſten Tage der Einzeichnung
zum 1. Abonnement mit zehn Unter-
haltungsabenden erfahren, daß noch nicht im
entfernteſten der Bedarf der Siedlung ſelbſt
edeckt werden könnte, von auswäritgen Be-
uchern gar nicht zu reden. So entſchloß ſich

der Ausſchuß, um niemand aus der Neu-
röſſener Einwohnerſchaft hintanzuſetzen, ein
2. Abonnement mit wenigſtens 6 Abenden auf-
zulegen, bei dem dann allerdings auch noch
eine Reihe Werks- und Ortsfremder Berück-
ſichtigung finden konnten.

Mußte man ſich früher darauf beſchrän-
ken, Schauſpiele, Lonzerte, Film- und Vor-
tragsabende zu bieten, ſo brachte die neue
Bühne nun die Möglichkeit, auch Opern und
Operetten aufzuführen. Die Vortragsabende.
die mehr der Belehrung als der Unterhaltung
dienten, ſich aber bei einem anſehnlichen
Kreiſe auch der Beliebtheit erfreuten, ſind im
vergangenen Winter gänzlich weggefallen. Wie
gern denken wir um Beiſpiel noch zurück an
hyuſiker Stadthagens geſchickte, humor-
ewürzte Experimentalvorträge und Bruno
Hürgels volkstümliche Belehrungen aus der
(ſtronomie, ſowie an die packende Rezitations-

kunſt des greiſen Dr. Ludwig Wüllner uſw.
Trotzdem kann, rückſchauend auf die letzte

W h k. J

Speiſezimmer und Ki
Spielzeit, geſagt werden, daß ſie die bisher
bedeutendſte war in Anbetracht des beob-
achteten künſtleriſchen Niveaus. 29mal lud
der Ausſchuß zu ſeinen Unterhaltungsabenden
ein. Außer den beiden oben angeführten An-
rechten mit 10 bzw. 6 Veranſtaltungen gab es
noch ein drittes für 3 Kammermuſik-
abende, ferner drei Aufführungen außer
Anrecht und ſieben Filmvorführungen mit Or-
cheſterbegleitung.

Beim Eröffnungskonzert am Sonntag,
21. Oktober, leitete das Leipziger Sin-
fonieorcheſter unter Alfred Szendreis
Stabführung ſeine Vortragsfolge mit einer
Beethoven-Ouvertüre: „Die Weihe des Hau-
ſes“ ein. Ebenſo ging dem erſten Gaſtſpiel
des Alten Theaters, Leipzig,(Kleine Komödie von S. Geyer) als Einführung
der Vortrag des Prologs aus „Bajazzo“ vor-
aus (geſprochen von Karl Auguſt Neumann
Neues Theater, Leipzig).

Es kann nicht der Zweck dieſes Rückblickes
auf das verfloſſene Kunſtjahr ſein, ſämtliche
Aufführungen, die ja im einzelnen ſchon kri-
tiſche Wertung erfahren haben, und alle die
Prominenten unter den Mitwirkenden aufzu-
zählen. Hier werden nur einige hervorſtehende
Tatſachen nochmals gewürdigt. So war es
ein beſonderes Ereignis, bei dem Opernabend
„Tiefland“ den faſt 65jährigen Komponiſten,
Profeſſor Eugen d'Albert, als Gaſt unter den
Bewunderern ſeines ſeit einem Vierteljahr-
hundert in aller Welt bekannten Werkes be-
grüßen zu können. Wenige Wochen ſpäter
durften wir einen anderen Tonſchöpfer, den
mit dem 1. Bläſerquintett der Staatsoper
Dresden hier gaſtierenden Pianiſten Theodor
Blumer, kennenlernen. Sein Sextett op. 45
für Flöte, Oboe, Klarinette, Horn, Fagott und
Klavier fand damals volle Anerkennung neben
voraufgegangenen Mozart- und Schubert-
kompoſitionen. Der gut beſuchte Abend war
ein glänzender Erfolg und hat ſicherlich der
Kammermuſikſache viele neue Freunde zuge-
führt.

Der Ausſchuß für Bildungsweſen ließ es
ſich nicht entgehen, zwei Große der Kunſt zu
ehren. So fand anläßlich des 100. Todestages

doch die Koſten derartiger Kongreſſe entweder aus
den Mitgliedsbeiträgen oder aus öffentlichen
Mitteln beſtritten werden müſſen. Es iſt infolge
deſſen ſehr zv rüßen, daß gegen die Uebe
handnahme des Kongreßweſens allerſeits Fron!
emacht wird. So ſind verſchiedene kommung!
pitzenverbände dazu übergegangen, ihre großen
auptverſammlungen nvyr alle zwei Jahre ſtatt

finden zy laſſen Auch bei der Beſchickung des
Jnternationalen Kongreſſes in Sevilla haben ſich
die kommunalen Spitzenverbände die Beſchrän
kung auferlegt, nicht von jedem Verband einen
eigener Vertreter zu entſenden. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſes Beiſpiel Nachahmung fände
und allſeits derartige Beſchränkungen ſeitens der
Verbände im Jntereſſe von Erſparnismaßnahmen
vorgenommen würden

Vereine, Veranfkalkungen ufw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Venus von Venedig“,

ſowie „Die Leopardenlady“.
Union- Theater. „Das indiſche Grabmal“,

„Der Tiger von Eſchnapur“.
Baugenoſſenſchaft Leuna. Mittwoch, den 3. April,

19.30 Uhr, Verſammlung im „Cafino“.
MRG. Mittwoch, 20.15 Uhr, Monatsverſammlung

im Bootshaus.

Arbeiksgemeinſchafk.
Schwarzweißrot

ſowie

leiter Unger vom

Deutſchnation. Arbeitergruppe. Dienstag, 9. April,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung.

Deutſchnationale Volkspartet. Freitag, 5. April,
ſpricht im Thaliaſaal in Halle aus Anlaß der Bismarck-
feier General von Lettow-Vorbeck.

Deutſchnationale Volkspartei und Deutſchnationale
Arbeitergruppe. Die Mitglieder werden gebeten, ſich
zahlreich an der am Donnerstag, 4. April, im „Caſino“
ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung (Hauptſchrift-

„Deutſchen Vorwärts“ ſpricht) ein
zufinden.

freunde.
Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten u. Kolonial

Sonnabend, 6. April, 20.15 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ Monätsverſammlung. Gäſte willkommen.

Oeffentliche Verſammlung. Donnerstag, 4. April,
20 Uhr, im „Caſino“, ſpricht Hauptſchriftleiter Unger.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, 5. April,
20.15 Uhr, Zuſammenkunft der Kameraden der Orts-
gruppenführung und der Vertrauenskameraden im

Streitigkeiten ausgetragen.

kleinen Saal des „Caſino“ zu einer Beſprechung über
dringende Angetegenheiten. Es iſt auch erwünſcht, daß
ſich auch die übrigen Stahlhelmkameraden hierzu recht
zahlreich einfinden. Die zur Ortsgruppenführung ge-
hörenden Kameraden, die Vertrauenskameraden und der
Jungſtahlhelm müſſen vollzählig zur Stelle ſein.

Nus der Umgebung.
Mik dem Meſſer gegen den

Hausbewohner.
s. Bad Lauchſtädt. Unfrieden herrſcht ſeit

Monaten in dem Manſchen Hauſe. Nicht
daß oftmals im Hauſe ſelbſt Krach
auch auf der Straße werden die

Kürzlich begeg-
neten ſich die Männer der verfeindeten Fa-
milien auf der Straße und der Streit ging
von neuem los. Sogar das Meſſer ſpielte
eine Rolle. Der eine Mann wurde von dem
andern durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt,
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Die Sache iſt bereits der
Staatsanwaltſchaft übergeben.
Schornſteinbrand im Pfarrhaus

Pobles. Am 28. März entſtand im Pfarrhauſe
um die Mittagszeit ein Schornſteinbrand. Dem
tatkräftigen Eingreifen einiger Nachbarn iſt es
zu danken, daß das Feuer nicht weiter um ſichgriff. Da die Waſſerleitung im Dorf noch immer
nicht in Ordnung iſt, hätte der Brand leicht ver

allein,
herrſcht,
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des Tondichters (19.
Schubertabend ſtatt. Das Jahn-Dahmen-
Quartett, Dresden, brachte Kammermuſik-
werke darunter das von behaglichem Humor
durchdrungene Forellenquintett Oskar
Laßner, Leipzig, ſieben Schubertlieder zu Ge-
hör. Als Leſſingehrung (200. Geburtstag des
Dichters am 22. Januar 1929) faßten die
Theaterbeſucher die wohlgelungene Darſtellung
von „Emilia Galotti“ auf.

Herzliche Aufnahme ſeitens des Publikums
fanden aus früheren Jahren her bekannte
Künſtler. Die markanteſte Perſönlichkeit unter
ihnen war Eugen Klöpfer, Berlin, der erſt
kürzlich mit der Hauptrolle in Dehmels
Drama „Die Menſchenfreunde“ neue Lorbeern
erntete. Jn der Faſchingszeit bereitete die
immer junge und luſtige Margarete Rößner
(mit ihrer Schweſter Gertrud) einige frohe
Stunden beim „Bunten Abend“. Und das
Weißenfelſer Städtiſche Orcheſter, das ſchon
vor zwei Jahren mit einem Sinfoniekonzert
Ehre einzulegen vermochte, hat ſich in der
„Fledermaus“ mit den Künſtlern der Gura-
Oper, Berlin, gut zuſammengefunden. Auch
für die Filmabende war ihm die muſikaliſche
Begleitung ſowie die anſchließende Konzert-
unterhaltung in den Gaſträumen übertragen
worden.

Selbſt unſere Jugend iſt nicht zu kurz ge
kommen im Laufe dieſes ſonſt ach ſo böſen
Winters. „Die Zauberkutſche“ (von Reimann
und Brügmann) wird noch lange in den
kleinen märchenſeligen Köpfen ſpuken. Des-
gleichen haben Bildſtreifen ſcherzhaften und
belehrenden Jnhalts Eindrücke hinterlaſſen.
Dankbar muß anerkannt werden, daß auch
Schülern Merſeburgs und der ſon-
ſtigen Umgebung der Zutritt zu den Kinder
vorſtellungen geſtattet wurde.

Vergleichen wir die erſte Hälfte der Spiel-
zeit mit der letzten hinſichtlich des Jnhalts des
Gebotenen, ſo zeigt ſich, daß im Anfang das
Luſtſpiel mit ſeiner neuen Sachlichkeit die
komiſche Oper und Operette vorherrſchten,
während die letzten Wochen im Zeichen des
klaſſiſchen Dramas und der ernſten Oper ſtan-
den. Hat dieſe oder jene Vorſtellung nicht

allen zugeſagt, ſo iſt es ratſam, nicht nur Werk
und Darſteller allein verantwortlich zu machen,
ſondern auch nach Gründen dafür in ſich ſelbſt
zu ſuchen. Eine gewiſſe Enttäuſchung nur
brachte die Revue „Es liegt in der Luft“, die
aber immerhin als ein intereſſantes Experi-
ment betrachtet werden darf.

So ſtehen wir mit dem Ausſchuß für Bil-
dungsweſen vor dem Schluß ſeines reichhal-
tigen Winterprogramms, aus deſſen Ablauf
ſich manche Lehre für künftige Spielzeiten er-
geben hat, die der Beachtung wert iſt. Hat die
Kunſtgemeinde auch keine Theatervorſtellung
mehr zu erwarten, ſo werden doch wenigſtens
noch einige Filmabende folgen. Und da die
ſchönen Tage endlich angebrochen ſind, hoffen
wir auch wieder auf die beliebten ſonntäg-
lichen Promenadenkonzerte. H. K.

Es ſei jedenfalls nicht verſchwiegen, daß
der Ausſchuß für Bildungsweſen nicht nur
ſtets eine glückliche Hand, ſondern auch tiefes
Verſtändnis für Kunſtdinge in der Auswahl
der Darbietungen bewieſen hat. Das Geſell-
ſchaftshaus iſt der geiſtige Mittelpunkt unſeres
engeren Wirtſchafts- und Wohngebiets gewor-
den, ein Rang, dem ihm ſo leicht keine größere
Gemeinde in der Nachbarſchaft ſtreitig machen
dürfte. Frühere kulturelle Beziehungen, die
zwiſchen Merſeburg und Leipzig, zur Zeit als
unſere Gegend noch ſächſiſches Gebiet war,
wurden von en wieder neu aufgenommen
und gepflegt. ie Leipziger Theater (Altes
und Neues Theater) und das Leipziger Sin-
fonieorcheſter bildeten den Kern des Spiel-
plans und ſie haben ſich hier eine dankbare,
begeiſterte Gemeinde erworben. Aufführun
gen, wie die Troubadour-Oper u. a. m. waren
Glanzleiſtungen und werden unvergeſſen blei
ben. Die Leipziger Theater waren aber auch
klug genug, daß Röſſener Publikum richtig
einzuſchätzen und nur Werke in erſtklerſiger
Beſetzung herauszubringen, Werke, die in
Feinheit und Aufmachung kaum von einem
anderen Theater übertroffen werden können.
Dem Ausſchuß für Bildungsweſen ſei für ſeine
wahre Bildungsarhbeit aus dieſer Stelle
herziichſt gedankt

an dieſer
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u äBahnhofsumbau
für 30 Millionen.

Bitterfeld. Seit langen Jahren haben die
maßgebenden Reichsbahnſtellen eingeſehen,
daß die Zuſtände auf dem Bahnhof Bitterfeld
von den fetzigen Anlagen nicht mehr gemeiſtert
werden können. Die Verhältniſſe ſind nun
allmählich unhaltbar geworden. Ein großer
Teil des Rangierverkehrs iſt ſchon an andere
Bahnhöfe abgegeben worden, um den Bahnhof
Bitterfeld zu entlaſten. Die Einrichtungen
für den Perſonen und beſonders für den
Güterverkehr ſollen nun einer durchgreifenden
Aenderung unterzogen werden, mit der ein
großzügiger Umbau des ganzen Bahnhofs
Bitterfeld verbunden iſt. Die Pläne ſind ſchon
verſchiedene Jahre lang in der Schwebe. Jetzt
aber hat die Reichsbahn erſt die Mittel für
den geplanten Umbau und Ausbau, die in
mehreren Jahresraten aufgebracht werden
ſollen, ſicherſtellen können. Der Ausbau wird
rund 30 Mill. Mark koſten. Welchen Umfang
die Pläne für den Bahnhof Bitterfeld haben,
erſieht man daraus, daß die ganze Gleisanlage
um 80 Zentimeter gehoben wird. Der Güter-
bahnhof wird vollſtändig verlegt. Er bekommt
ſeinen Platz auf der entgegengeſetzten Seite
der Bahnanlagen. Dadurch wird ſchon zum
Teil erreicht, daß der Güterverkehr den Per-
ſonenverkehr nicht mehr kreuzen braucht, was
heute immer noch manche Verzögerungen im
Zugverkehr hervorruft. Der Rangierbahnhof
wird von den heutigen Bahngleiſen und dem
zukünftigen Güterbahnhof vollſtändig ab-
getrennt. Zwiſchen der Zörbiger und der An-
halter Straße werden zwei große Gleis-
ausſtoßanlagen gebaut, die ſich jenſeits der An-
halter Straße auf Muldenſtein zu fortſetzen.
Dort werden auch die Maſchinenſchuppen,
Drehſcheiben uſw. ihren Platz finden.

Beſſerer Geſchäftksgang
in der Holzindufkrie.

Kloſterlausnitz. Seit Eintritt des Früh-
lingswetters iſt auch eine Beſſerung des Ge-
ſchäftsganges in der Holzinduſtrie zu verzeich-
nen. Täglich werden ganze Fuhren fertiger
Waren nach dem Bahnhofe gerollt. Durch die
Leipziger Meſſe ſind ſogar einige Aufträge
von Ueberſee eingegangen. Auch in Herms-
dorf arbeiten wieder ſämtliche Dampfſäge-
werke. Die Gerüſt- und Sproſſenleiter-
fabrikation nimmt ebenfalls zu, ſo daß ſchon
ganze Ladungen abgerollt werden konnten.

Der friſchgebohnerke Fuß
boden verriet den Dieb.

Dreileben. Auf eigenartige Weiſe erwiſchte
ein Bäckermeiſter einen Einbrecher. Eine
Hausangeſtellte bemerkte, daß ihr von einem
eben erſt glänzend gebohnerten Fußboden die
Spuren nackter Füße der Größe nach der
eines Mannes entgegenſtarrten. Beherzt
rief ſie ſofort ihren Arbeitgeber, der mit ſeiner
Familie beim Abendbrot ſaß, und die Familie
nahm die Suche nach dem geheimnisvollen
Urheber der verdächtigen Fußſpuren auf.
Nach langem Suchen entdeckte man, hinter
einem Eisſchrank verborgen, den Nachbar des
Bäckermeiſters. Da der Barfüßler ſchon im
vorigen Jahr einen Einbruch verübt hatte,
wurde er von der Polizei in Verwahrung
genommen.

Tarankella
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyvright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

10. ortſetzung.) (Rachdruc verboten.)
„Kiek die beiden ham ſich verzankt,“ ſagte

ein Mädel zu ihrem Schatz, die auf einer Bank
ſaßen, an der ſie vorbeijagten.

Marys Herz ſchlug in ſchnellen Schlägen.
Sie mußte ſtehen bleiben. „Jſt dir nicht gut?“
fragte er beſorgt. Er legte ſeinen Arm um ihre
Hüften, wie um ſie zu ſtützen.

„Ralph!“ ſagte ſie nur.
Dann legte ſie ihren Kopf an ſeine Schul

ter. Und ſo wanderten ſie das letzte Stückchen
ihres Weges.

Hanne Strecks Hand zitterte ein wenig, als
ſie den Kaffee eingoß. So viele Jahre waren
vergangen, daß ſie nicht mehr eine kleine Ge
ſellſchaft wie dieſe bei ſich gehabt hatte.

Mary und Ralph waren ſtill und ein wenig
verſonnen, und ſchauten den Schiffen, die ſee
wärts zogen, nach.

Streck hatte ſeine Frau in alles eingeweiht,
und was er ihr nicht erzählt hatte, das fühlte
dieſe feine ſtille Frau. Und weil ſie wußte,
daß Worte hier nicht viel helfen konnten, ſo
ſchaute ſie nur immer Marys friſches Geſicht
an. Sie ſah ihre Blicke, die immer wieder
Ralphs Augen ſuchten, und ſie fühlte die Liebe,
die dieſe beiden jungen Menſchen verband.

„Tjä,“ Benjamin Streck ſchob die Kaffee
taſſe weit von ſich, „dat helpt nu alles nix, nur
müſſen wir mal ein bißchen von der Zukunft
reden. Wir liegen hier nun genug in Hamburg
vor Anker. Was ſoll denn jetzt werden?“
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wieder ein Schienenbruch.
Wallhauſen. Wie berichtet, waren während

der großen Froſtperiode Schienenbrüche auf
der Strecke Sangerhauſen Nordhauſen entdeckt
worden; es handelte ſich damals um elf
Bruchſtellen an den Gleiſen zwiſchen den
Stationen Bennungen und Wallhauſen. Jetzt
hat auf der Strecke Wallhauſen--Sangerhau-
ſen die Wachſamkeit eines Rottenführers
wieder einen ſchweren Schienenbruch entdeckt.
Das Schienenſtück mußte ſofort ausgewechſelt
werden. Die D-Züge wurden auf andere
Gleiſe geleitet; die Perſonenzüge erlitten
ſtundenlange Verſpätung. Die Entdeckung
des Schadens geſchah kurz vor dem Paſſieren
des D-Zuges Halle--Kaſſel; wäre er über das
gebrochene Gleis gefahren, ſo hätte es ein
großes Unglück gegeben.

Wilddieb und Einbrechergerät
im hohlen Baum.

Aderſtedt. Jn voriger Woche gelang es
dem Landjäger Weſemeier, Jlberſtedt, in einem
hohlen Baume in der Nähe des hieſigen Sport-
vlatzes ein Lager von Diebeswerkzeugen zu
beſchlagnahmen. Es waren in dem Verſteck:
ein 9-Millimeter-Teſchin, ein großes dolch-
artiges Meſſer, ein Bund Schlüſſel, zwei
Beile, mehrere Marderfallen, ſowie Schrauben
ſchlüſſel und andere Gegenſtände.

Aufſehenerregende
Verhafkung.

Weſteregeln. Jm Dezember vorigen Jahres
war die Gemeindekaſſe von Wſteregeln
dreimal hintereinander ausgeraubt worden. Es
gelang damals nicht, den Täter zu ermitteln. Als
dann am 25. März im Rathaus zu Weſteregeln
dreimal Brände ausbrachen, von denen feſtgeſtellt
wurde, daß ſie durch Brandſtiftung verurſacht
worden waren, brachte man ſie mit der drei
maligen Ausraubung der Gemeindekaſſe im De
zember im Zuſammenhang. Es ſtand feſt, daß
nach Art der Ausführung nur ein völlig mit den
Verhältniſſen vertrauter Mann der Täter ſein
konnte. Nunmehr iſt der Amts- und Ge-
meindevorſteher Körtge als der Taten,
ſowohl der Beraubung, als auch der Brand
ſtiftung, verdächtig, verhaftet und in das Unter
ſuchungsgefängnis nach Halberſtadt übergeführt
worden.

Ein Unverbeſſerlicher.
Zeitz. Der bereits ſiebenmal vorbeſtrafte

frühere Bureauangeſtellte und jetzige Effekten-
händler Paul Friedrich aus Leipzig hatte auch im
Sommer 1928 im Kreiſe Zeitz ſeine Tätigkeit ent-
faltet. Jn mehreren Fällen verkaufte er unter
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen öſterreichiſche
Prämienpapiere und blieb auch die Zeche in
mehreren Wirtſchaften ſchuldig. Als er eines
Tages in der Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers
Hans Winkler übernechten wollte, ſteckte er ſich
eine Zigarette an und warf das noch brennende
Streichholz ins Stroh Jnfolgedeſſen ging die
Scheune in Flammen auf, wodurch ein Schaden
von 27 000 Mark entſtand. Das Große Schöffen-

anklce (Sauguleß

gericht Weißenfels vor dem ſich Friedrich jetzt zu

verantworten hatte, verurteilte ihn wegen Be
trugs im Rückfalle und wegen fahrläſſiger Brand
ſtiftung zu einem Jahre Gefängnis, während er
Der Anklage der Zechprellerei freigeſprochen
wurde.

Nach 4 Jahren wiedergefunden

Schierau (Bitterfeld). Vier lang hat
er ſein Fahrrad geſucht und er hat's wied er
gefunden. Jm Frühjahr 1925 wurde dem land
wirtſchaftlichen Arbeiter D. ſein neues Fahrrad
während der Arbeit auf dem Felde geſtohlen. Er
meldete den Verluſt unter Angabe der Fabrik-
nummer der Raguhner Polizei Vier Jahre ſind
(eitdem verfloſſen. Jetzt erhielt D. von der
Polizei die Nachricht, daß ſein Rad ſich wieder-
gefunden habe Es wurde in Altenburg einem
Kuhmelker abgenommen, der ein Kind damit
überfahren hatte.

Wenn Kinder Elefanten necken
Eilenburg. Kinder neckten die Elefanten des

hier zurzeit gaſtierenden Zirkus Alberty. Die
Tiere gingen aber auf den Scherz nicht ein; eis
Elefant beförderte mit ſeinem Rüſſel ein kleines
Kind energiſch an die Luft. Das kluge Tier tat
dem Kind zwar keinen Schaden, aber die Sache
konnte übel auslaufen.

Salzſäure als Augenwaſſer.
Lindau (Zerbſt). Eine verhängnisvolle

Verwechſelung widerfuhr der Ehefrau eines
hieſigen Landwirtſchaftsarbeiters. Sie litt an
einer Augenentzündung und wollte ſich einige
der ihr vom Arzte verordneten Tropfen in die
Augen träufeln. Jn Unachtſamkeit ergriff
die Frau aber ein anderes, gleich großes
Fläſchchen, das Salzſäure enthielt, und
tröpfelte ſich von der ſchwer ätzenden Flüſſig
keit in die Augen. Man ſchaffte die von

Jungen „Jndianer“. Sie hatten einen gar nicht

ſchlimmſten Schmerzen geplagte Frau ſofort
ins Zerbſter Krankenhaus, rechtzeitig genug,
um ihr durch ſofortigen ärztlichen Eingriff
das Augenlicht noch zu erhalten.

Alkoholvergiftung der Rinder
Neun wertvolle Tiere gehen ein.

Libehna (Anhalt). Ein Mißgeſchick betraf die
hieſige Domäne. Durch den überſtarken oſt
waren größere Mengen Kartoffeln in den Mieten
erfroren, die aber durch Dämpfung zur Ver-
wertung als Viehfutter bereitet wurden. Die ge-
dämpften Kartoffeln wurden mit dem Sauer-
futter gemiſcht und kamen zur Verfütterung an
die Kühe Nach kurzer Zeit zeigte der größte
Teil des Rindviehbeſtandes krankhafte r
ne die ſich mehr und mehr ver-

limmerten, ſo daß ärztliche eingreifen
mußte. Nach den bisherigen nterſuchungen
handelt es ſich um eine ſchwere Alkoholvergiftung
durch den ſo gefährlichen Methylalkohol, der ſich
wahrſcheinlich durch Zerſetzung in dem Futter ge
bildet hat. Trotz aller Bemühungen erlag ein
Stück nach dem andern der Vergiftung, im ganzen
neun der wertvollſten Rinder emerkenswert iſt,
daß zumeiſt tragende und hochtragende Kühe der
Vergiftung zum Opfer fielen, während das ge-
ſamte Jungvieh faſt gar nicht auf die Vergiftung
reagierte. Jn dem augenblicklichen Zuſtande
der anderen Kühe iſt zurzeit eine Beſſerung ein
getreten, ſo daß hoffentlich die weitere Gefahr
vorüber iſt.

m————

fahrer, weniger verletzt, iſt nach dem Unglück

Unter größten Schwierigkeiten gelang es end-

G Verkauf wur Preußenrins 0 rer trae
Herren-, Speise-, Schlafzimmer, Küchen, Kiub- und Kleinmöbel
Reparaoluren und Modernisieren von Holz- und Polstermöbeln

Am Marterpfahl
von Flammen umlohk.

Sangerhaunſen. Die durch Schund-
literatur überhitzte Phantaſie einer Knaben-
ſchar hätte faſt ein furchtbares Unglück zur
Folge gehabt. Jn dem Birkenwäldchen des
Stadtparkes beim Roſarinum ſpielten die

am Spiel beteiligten Knaben, der ihnen aus
irgendeinem Grunde mißliebig war, „ge-
fangen“ und an einen Baum als an den
„Marterpfahl“ gebunden. Um ihn herum ſchich
teten ſie Reiſig und zündeten es an. Auf das
Geſchrei des Gepeinigten wurden Spazier-
gänger aufmerkſam; als ſie ſich näherten,
ließen die rohen Burſchen ihr Opfer im Stich
und liefen davon. Es gelang hinzuneilenden
Erwachſenen noch zur rechten Zeit, das bren
nende Reiſig auseinanderzureißen und das
Kind vor ſchwerer Verbrennung zu bewahren.
So kam es mit verſengter Kleidung und
einigen Brandwunden davon.

Folgen einer Schwarzfahrk.
Vier Verletzte.

Weimar. Jn der Nacht zum Oſterſonntag
tießen an der Ecke Sophien- und Watzdorf-
traße eine Autodroſchke, die mit zwei Per-
onen beſetzt war und zum Bahnhof fuhr, und

ein Kraftrad, auf dem ſich drei Männer be-
fanden, mit großer Gewalt zuſammen. Ein
Jnſaſſe des Autos erlitt durch Glasſplitter ſo
ſchwere Augenverletzungen, daß er
ſofort in die Augenklinik nach Jena gebracht
werden mußte. Von den Kraftradfahrern
wurden zwei ſchwer verletzt. Sie wurden ins
Krankenhaus gebracht. Der dritte Kraftrad-

davongegangen. Das Unglück iſt auf ſträf-
lichen Leichtſinn zurückzuführen. Das Kraft-
rad, das vollſtändig zertrümmert worden iſt,
gehörte einem Erfurter Beſitzer, der es hter
während eines kurzen Aufenthalts im Lokal
draußen hatte ſtehen laſſen. Die drei Wei-
marer, die anſcheinend angetrunken waren,
hatten ſich widerrechtlich des Kraftrads be-
mächtigt und die Fahrt ohne Wiſſen des Be
ſitzers unternommen.

Man ſpielt mik dem Brof
Fußball.

Unruhen im Wohlfahrtsamt.
Greiz. Jm Wohlfahrtsamt, in dem ſich in

den letzten Wochen mehrfach wüſte Szenen ab-
geſpielt haben, kam es wieder zu einer Re
volte. Die Polizei mußte einſchreiten. Da
ſich mehrere Arbeitsloſe gegen die Hüter der
Orönung wendeten und die Aufrührer unter-
ſtützten, machte ſich eine Verſtärkung der Po-
lizei erforderlich. Es kam zu einem wüſten
Durcheinander. Die Polizeibeamten, gegen
die ſogar tätlich vorgegangen wurde, mußten
ſich ſchwere Beleidigungen gefallen laſſen.

lich, die Uebeltäter zur Hauptwache zu
bringen. Bemerkenswert iſt, daß ein Er-
werbsloſer mit anderen zuſammen ein Brot,
das er vom Wohlfahrtsamt erhalten hatte,
zum Fußballſpiel benutzte.

Die erſte Blindenbibel.
Wernigerode. Hier wird die erſte vollſtän-

dige Bibel für Blinde hergeſtellt. Das Werk
Bſrr nach ſeiner Fertigſtellung 27 Bände um-
aſſen,

„Kapitän Streck, wir werden morgen aus-
laufen, nach der Südſee!“

Ralph blickte bei dieſen Worten Marys er-
ſtaunt auf.

„Ja, Ralph, wir fahren! Wir werden Dr.
Werkmeiſter ſuchen. Es iſt der einzige Weg,
der uns noch bleibt. Wie lange kann es dau-
ern, bis wir das Expeditionsſchiff finden,
Kapitän Streck?“

„Tjä, mein liebes Kind, das iſt ſchwer zu
ſagen. Das kommt nun ganz auf unſer Glück
an. Solche Gelehrten, die gondeln irgenöwo
auf dem Meere herum, und machen Tiefſee-
forſchungen, oder ſie haben an irgendeiner
Jnſel Anker geworfen. Vielleicht erreichen wir
durch Funktelegramme das Schiff und die Ex-
pedition iſt ins Jnnere gezogen, wer kann da
ſagen, wann es uns gelingt, den Doktor zu
finden

„Einerlei, es muß verſucht werden, was
meinſt du, Ralph?“

„Jch fürchte Mary, auch dies wird vergeb-
lich ſein. Jch glaube nicht, daß Dr. Werk-
meiſter helfen kann, du haſt ſelbſt gehört, was
der Profeſſor geſagt hat.“

„Aber Ralph, wir können doch nicht taten-
los die Hände in den Schoß legen, wir können
doch nicht abwarten, bis Sie wagte die
Worte nicht auszuſprechen. Ralph ſchüttelte
den Kopf.

Die vier Menſchen wurden ſtill vor der
Macht des Schickſals.

Da ſprach Hanne Streck, etwas ängſtlich
und ſchüchtern, als wage ſie nicht ihre un-
bedeutende Meinung in ſo wichtiger Sache zu
äußern.

„Jch denke,“ ſie war richtig ein bißchen rot
geworden, „Sie müßten es verſuchen! Die
Wege Gottes ſind wunderbar, und wir Men-
ſchen ſtehen verwirrt vor ſeinen Gedanken.
Aber wir ſollen niemals vergeſſen, Herr Tor

ſtenſen: Wir können alles im Leben verlieren,
nur die Hoffnung, die dürfen wir nie ver-
lieren. Und wie ich ſo feſt hoffe, daß ich meine
beiden Jungens wiederſehen werde, ſo ſollen
auch Sie glauben, daß das Glück für ſie beide
noch kommt.“

„Min Mudder hat recht!“ Streck ſchlug mit
der Fauſt auf den Tiſch, daß Hanne ordentlich
erſchrak. „Wir fahren! Wir ſollen Dr. Werk-
meiſter aufſuchen, hat Jhr Herr Vater be-
ſtimmt, und was ich dazu tun kann, das ſoll
geſchehen. „Die „Tarantella“ iſt klar zum
Auslaufen. Was gibt's da noch zu bedenken?“

Mary kam plötzlich eine Jdee. „Mutter
Streck, ich bin die einzige Frau auf der „Ta-
rantella“. Es werden ſchwere Tage kommen
für uns alle. Jch werde oft Rat und Hilfe
brauchen, wie ſie mir nur eine wahre Freun-
din geben kann. Fahren Sie mit uns!“

Kapitän Streck ſchüttelte den Kopf. „Nee,
nee, Fräulein Mary, das geht nu doch wohl
nich. Dazu iſt unſer Mudöder wohl zu alt.
Wenn Sie die hier losreißen von ihrem Häus-
chen, und ihren Blumen und von der Elbe, das
wird ſie wohl vor Heimweh gar nicht mehr
aushalten können. Mudding, was meinſt du?“

„Jch verſtehe, Fräulein Mary, aber mein
Mann hat recht. Dazu bin ich wohl nicht mehr
ſtark genug. Aber eine Frau müßte bei Jhnen
ſein, das wäre manchmal ein großer Troſt.
Aber keine ſo alte wie ich, die das Leben ſchon
mit blaſſen Augen anſieht. Ein junger Menſch
muß das ſein, der noch Fröhlichkeit im Herzen
hat. Es gibt ſo viele junge Mäodöchen, die gerne
zu ſolcher Fahrt bereit wären, und wenn Sie
Glück haben, treffen Sie die Richtige.“

Und ſo wurde beſchloſſen, daß die „Taran-
tella“ mit aller Eile nach der Südſee fahren
ſolle, um Dr. Werkmeiſter aufzuſuchen, und für
Mary wollte man eine Geſellſchafterin en
gagieren.

Zeitung hin.

„Aber man keine zu hübſche,“ meinte Streck,
„daß Mudder nich eiferſüchtig wird.“

Dieſer neue Gedanke machte ihnen wieder
neue Hoffnung. Bis in den ſpäten Abend
ſaßen ſie noch beiſammen, während der leichte
Wind den Duft der Roſen zu ihnen herüber-
trug.

r

Jack Doherty war, als er Tommys Hand
bewegung erfaßt hatte, während alle Augen
auf Tommys Sturz gerichtet waren, ſchnell in
den Stall gegangen. Und ehe Streck und
Tommy ſeinen Standplatz erreicht hatten, war
er ſchon durch einen Seitenausgang wieder zur
Reeperbahn gelangt. Er fuhr ſofort mit einem
Auto zum „Fibelen Anker“, denn er vermutete
mit Recht, daß Streck alles verſuchen würde,
um ihn ausfindig zu machen. Er telephonierte
mit ſeinen Genoſſen, und erklärte, daß er nun
nicht länger warten könne, ſondern ſo ſchnell
als möglich Hamburg zu verlaſſen gedenke.
„Die Haut iſt mir näher als das Hemd!“ ſagte
er zu Lia, „wir wollen nun unter dieſe Ge-
ſchichte einen dicken Strich machen und uns
ſchleunigſt ber Erbſchaft in Eſſex widmen.“

Am nächſten Abend erſchien im Hamburger
Fremdenblatt folgende Anzeige:

Geſellſchafterin als Reiſebegleitung für
eine junge Dame zu einer Fahrt nach
der Südſee geſucht! Engliſche Sprach-
kenntniſſe erforderlich. Damen aus
guter Familie mit beſten Zeugniſſen
wollen ſich morgen zwiſchen 12 und 2 Uhr

melden an Bord der „Tarantella“!
Lia war es, die dieſe Annonce zufällig las,

als ſie ſchon ihre Hotelrechnung beglichen
hatte. Sie eilte ſofort zu Jack und hielt ihnr,
ohne ein Wort als Kommentar zu ſagen, die

Jack ſah ſie verſtändnislos an.



1:0 in Führung.

Die 99er Reſerve im Oſterlandgau!
Trotz mehrfachen Erſatzes geſtaltete die Reſerve

des Sportvereins ihre Oſterreiſe recht erfolgreich.
Am 1. Feiertag war Sportklub-Langenberg
Gegner. Nur knapp 2:1 waren die Hieſigen nach
r Leiſtungen unterlegen. Das zweite
piel endete mit einem Siege. Helios-Eiſenberg

wurde mit 4:2 geſchlagen.
Sportverein-Kayna auf Reiſen!

Obwohl der Sportverein-Kayna noch ſawere
Kämpfe um die Meiſterſchaft ausſtehen hat, wagte
er eine mehrtägige Wettſpielreiſe. Sie zeitigte
immerhin einen beachtlichen Erfolg. Gegen
Merkur Frankenberg war Kayng am OHſter-
ſonnabend mit 6:2 ſiegreich, während anderntags
Hartenfels-Torgau mit 1:0 geſchlagen wurde.
Trotz dieſer zwei voraufgegangenen Kämpfe endete
auch das Schlußſpiel gegen Sportverein 99-Leipzig
achtunggebietend. Knapp mit 2:1 behielten die
Leipziger die Oberhand, obwohl das Ergebnis
leichthin umgekehrt lauten konnte.

Weitere Oſterergebniſſe:
Sportfreunde- Halle gegen Gotha 01 5:5.

Sportfreunde- Halle gegen VfB.-Mühlhauſen 5:5.
Giebichenſtein gegen Spielvereinigung-Eisleben
7:3. Schkeuditz gegen Giebichenſtein 8:4 (Ver-
bandsſpiel). 99-Junioren gegen Schwarz-Gelb-
Weißenfels-Junioren 5:3, die 2. Juniorenmann-
ſchaften ebenfalls 5:3 für 99, die Jugend-
mannſchaften 5:0 für Weißenfels.
Brauusdorf Jnn. VfL. Meiningen Jun. 2:5.

Ein achtbares Reſultat erzielten hier die
kleinen Hieſigen gegen eine ſehr ſpielſtarke
Junioren-Elf. Beide Mannſchaften lieferten
ſich ein flottes und in jeder Beziehung an-
ſtändiges Spiel.

Braunsdorf Kn. (10 Mann)
(8 Mann) 10:0.

Ammendorf Reſ. Braunsdorf 1 1:2 (9:0).
Mit Erſatz für den Torwart ſowie für die

ganze Läuferreihe mußten die Braunsdorfer
in Ammendorf antreten. Der ziemlich heftige
Wind, welcher längs über den Platz fegte, er-
ſchwerte das Spiel noch mehr. Braunsdorf
ſpielte erſt mit dem Wind im Rücken, doch war
es ihnen trotz der Feldüberlegenheit nicht mög-
lich, Treffer anzubringen. Erſt nach dem
Wechſel, wo ſie gegen den Wind ſpielten, er-
zielten ſie zwei Tore, denen die Reſerviſten
eins entgegenſetzten.

Ammendorf 3 Braunsdorf 2 0:4;
Merſeburg Kn. Braunsdorf Kn. 4:5.
Boruſſia Halle Reſerve gegen
Braunsdorf 2:4 (1:4) Ecken 5:7.
Abermals erfoch n die Braunsdorfer einen
ſchönen Sieg, indem ſie den Reſerviſten mit
dem obengenannten Reſultat das Nachſehen
gaben. Vom Beginn des Spieles legten ſich
die Geiſeltaler mächtig ins Zeug, trotzdem
gingen die Platzinhaber in der 7. Min. mit

Die Braunsdorfer erzielten
eine leichte Feldüberlegenheit, mmer und
immer wieder wurden die Flügel ins Feuer
geſchickt, doch erſt in der 20. Minute gelang es
dem Rechtsaußen den Ausgleich zu erzielen.
Mehr und mehr werden die Reſerviſten zu-
rückgedrängt. Ein ſchönes flottes Kombi-
nationsſpiel führen die Geiſeltaler vor, doch
auch die Platzbeſitzer ſtehen in dieſem nicht
nach, haben ſogar meiſtens beſſere Ballabgabe.

Jn der 27. Min. wird von den Gäſten ein

Mücheln Kn.

VfV.

„Na, Jack, was meinſt du?
Hilfe konnte uns doch gar nicht kommen! Jch
werde mich ſelbſtverſtändlich um die Stelle
bewerben. Perſekt engliſch ſpreche ich. Die
guten Zeugniſſe werden auch zu beſchaffen ſein.
So viel Theater werde ich ſpielen können, um
die guten Leutchen einzuwickeln. Das Gift
muß an Bord des Schiffes ſein. Eine paſſende
Gelegenheit, es zu nehmen, wird ſich finden,
und ebenſo die Gelegenheit, dann zu ver-
ſchwinden.“

Jack widerſprach, ängſtlich geworden durch
ſeine Begegnung mit Streck. „Laß doch, Liag,
es hat doch nun keinen Sinn mehr. Der Zweck
der ganzen Sache war doch ſchließlich, in den
Beſitz der Millionen Hees zu kommen. Das
iſt nun leider ſchief gegangen. An dem Gift
liegt doch ſo viel nicht!“

Liga wurde ungeduldig. „Jch weiß nicht,
was du redeſt, Jack. Ein derartiges Gift,
deſſen Wirkung ſpäter unnachweisbar iſt, iſt
Millionen wert. Jch kenne Leute genug, die
es mit Gold aufwiegen werden. Neben der
Summe, die wir dafür bekommen, haben wir
unſere Leute, die ſich dieſes Giftes zwecks Er-

und Verſicherungenlangung von Erbſchaften
bedienen, ſtändig in der Hand. Wir können
ſie auspreſſen wie Zitronen.“

„Und was wird dabei für mich heraus-
ſpringen?“ fragte Jack.

„Du wirſt deinen Teil bekommen, wie
immer, mein Lieber. Jch denke, du haſt dich
noch nie beklagen können.“

Sie entnahm ihrer Handtaſche eine kleine
Schere und ſchnitt die Annonce aus. Die
Zeitung ließ ſie auf dem Tiſch liegen.

„Alſo morgen ſtelle ich mich vor, Voleur
wird die Zeugniſſe beſorgen!“

Jn dieſem Augenblicke klopfte es an die
Tür, die in den Schankraum führte. Jack
ſprang auf: „Polente!“ flüſterte er mit blut

Oſter-Rachleſe.

2. Tor erzielt, und bereits 1 Min. ſpäter wird

Eine beſſere

im Anſchluß an die 3. Ecke das Reſultat auf
3:1 für Braunsdorf geſtellt. Fünf weitere
Ecken wurden erzielt, und im Anſchluß an die
6. Ecke das Reſultat auf 4:1 geſtellt. Dann
geht es in die Pauſe. Nach dem Wechſel ſieht
es anders aus. Jetzt ſind die Reſerviſten ton-
angebend. Wo blieb die Schnelligkeit der
Braunsdorfer? Jhrem eigenen Tempo waren
ſie zum Opfer gefallen. 20 Min. lang fanden
ſie ſich gar nicht wieder richtig zurecht, und ſo
konnten die Boruſſen auf 2:4 verkürzen. Dann
fanden ſich die Geiſeltaler wieder beſſer ab,
doch blieb es bis zum Schluß bei dieſem
Stande.

Jm ganzen genommen, war es ein recht
guter Sport der gezeigt wurde, denn es wurde
in anſtändiger Weiſe Fußball geſpielt, ſo daß
der Leiter desſelben wenig eingreifen brauchte.

Beung Jun. gegen Braunsdorf Jun. (zehn
Mann) 2:2.
Ofkerſpiele des B. C. Preußen.

Die II. Mannſchaft kam um ihre Spiele, da
Freya Paſſendorf ſowohl als auch Wansleben
nicht erſchienen. Die Jugend erzielte folgende
Ergebniſſe: Karfreitag: gegen Naumburger
B. C. Junioren 0:9. Erſter Feiertag: gegen
Fortung Weißenfels 3:3. Zweiter Feiertag:
gegen Marathon Röſſen 1:1.

Handball.
Preußen gegen PSV. Halle Reſerve 3:5 (1:2).

Dieſes am zweiten Feiertag ausgetragene
Spiel brachte recht guten Sport. Preußen
zeigte ſich entgegen zu den beiden letzten
Spielen in einer recht guten Verfaſſung und
war dem ſtarken Gegner völlig gleichwertig.
Nur das beſſere Wurfvermögen der Hallenſer
entſchied das Spiel. Zur Halbzeit führten ſie
mit 2.1 und erhöhten dann auf 3:1. Jn flotten
Angriffen holten dann die Hieſigen zum 3:3
auf. Hart wurde um den Sieg gekämpft, der
dann den Gäſten nicht ganz verdient zufiel.

Das Jugend-Oſter-Turnier
des V. f. L.

Das umfangreiche Programm dieſer Ver-
anſtaltung fand bei einigermaßen günſtiger
Witterung eine glatte Abwicklung und zeigte
in allen ſeinen Teilen ein recht befriedigendes
Ergebnis. Den ſportlichen Kämpfen ging
bereits am Sonnabend ein Werbeabend im
Tivoli vorauf. Schade, daß gerade dieſer
relativ recht ſchwach beſucht war. Unter den An-
weſenden bemerkte man u. a. Stadtrat Dr.
Prumpler, Landesrat Wachsmuth und den
Gaujugendobmann Scherf. Geſangsdar-
bietungen und gewiſſenhaft eingeübte gymna-
ſtiſche Vorführungen der Jugendlichen und
Damen ernteten ſtarken Beifall. Letztere
mußten ihr Auftreten ſogar wiederholen.

Der im Mittelpunkt des Abends ſtehende
Vortrag des mitteldeutſchen Jugendöführers
Pfarrer Linz hätte allein allen Eltern der
Jugendlichen Bedürfnis ſein müſſen. Weſen,
Erziehung, Eindrücke und Auswirkungen des
Sportes waren in Worte gekleidet, die ihre
Wirkung nicht verfehlten.

Der ſportliche Teil.
Ein buntbewegtes Leben und Treiben gab

in den Morgenſtunden des 1. Feiertages dem
Tage der Jugend das Gepräge. Wir wollen
Abſtand davon nehmen, die Spiele einer ein-

er

loſen Lippen. „Das Zimmer hat keinen wei-
teren Ausgang, ich bin verloren!“

Liga warf ihm einen verachtungsvollen
Blick zu. „Feigling!“

Sie öffnete ruhig die Tür. Der Bas er-
ſchien: „Zwei Herren möchten Sie ſprechen,
ſcheinen vom Hanöwerk zu ſein!“ Er wies
auf zwei Geſtalten, die in der Mitte der fetzt
ganz leeren Gaſtſtube ſtanden.

„Ja, ja, wenn Mohammed nicht zum Berge
kommt, alſo da bin ich!“ Ebersſtein trat
in Begleitung eines etwas unter Mittelgröße
ſtehenden, aber außerordentlich kräftig gebau-
ten Herrn ein, der mit einem ſoliden blauen
Anzug bekleidet war, und etwas ängſtlich die
Umgebung muſterte.

„Darf ich bekannt machen? Herr Ritter-
gutsbeſitzer Schmalow aus Klein-Lindenau,

Fräulein Lia Ly, unſere berühmte Sänge-
rin Herr Herr„Dr. Watt, ein engliſcher Freund, der lei-
der kein Wort Deutſch verſteht.“

Jack Doherty verbeugte ſich und ſetzte ſich
wieder an den Tiſch, wobei er bemüht war,
ſein Geſicht ſo wenig wie möglich zu zeigen.

„Freue mich außerordentlich,“ ſagte Schma-
low, „mein Freund Ebersſtein hat mir keine
Ruhe gelaſſen, wollte mir durchaus Hamburg
zeigen.“

„Wir haben uns beim Derby kennen ge-
lernt!“ erklärte Ebersſtein, und unmerklich
machte er, nur für Liga beſtimmt, ein Zeichen,
bekannt in der internationalen Gaunerwelt,
daß dieſer ſein Begleiter ein „Greenhorn“ ſei,
das man hochnehmen könne.

Liga verſtand ſofort „Bitte, nehmen Sie
Platz! Wie kommen Sie denn hierher, Herr
Graf?“

„Sah Sie vorhin im Auto an mir vorbei-
raſen War ſchon ganz untröſtlich, Sie aus
dem Geſichtsfeld verloren zu haben. Nehme
mir alſo ſofort einen Wagen und folge Jhnen.

gehenden Kritik zu unterziehen, uns vielmehr ſ die Spitze und Weißenfels mit den Mann
kurz mit den hervorſtechenden Merkmalen der
einzelnen Kämpfe und Mannſchaften be-
ſchäftigen.

Turnier-Sieger im Fußball wurden die
Jnunioren der Spielvereinigung Fürth.

Allerdings unter Berückſichtigung deſſen, daß
Halle 96 nach unentſchiedenem Endſpiel die
Palme den Süddeutſchen überließ. Die Fürther
waren zweifellos die beſte Elf. Jm Vor-
mittagsſpiel, das gegen den VfL. ſtattfand, dem
überdies annähernd 600 Zuſchauer beiwohnten,
kam das noch nicht ſo eindeutig zum Ausdruck.
Aber im Kampf gegen Halle 96 konnte man
Ballbehandlung und Syſtem der Fürther be-
wundern. Lediglich im Torſchuß haperte es
bei ihnen beträchtlich

Jnsgeſamt aber offenbarten die Spiele, daß
die heimiſche Jugend auf dem beſten Wege iſt,
vollkommener zu werden, daß weiterhin auch
die Saalegau-Jugendklaſſe jeden wertmeſſen-
den Vergleich auszuhalten vermag. Der
Unterſchied in den ſpieleriſchen Leiſtungen ruht
lediglich darin, daß ſowohl Berlin wie Fürth
in Reinkultur und Technik recht Vollkommenes
boten, während die heimiſchen Mannſchaften
wohl bedeutend primitiver ſpielten, dafür aber
um ſo eindringlicher zu kämpfen verſtanden!

Z

Jm Handball-Turnier wurden dieJunioren des VfL. 96, aus der Handballhochburg
Halle, Sieger. Sie ſtanden in ihrem Können
überzeugend über den übrigen Teilnehmern. Die
Rangfolge der anderen Mannſchaften mit VfB.
keig Crik.-Viktoria- Magdeburg und VfL. hätte
ſchließlich eine weitere Verſchiebung möglich ge-
macht, wenn des Veranſtalters Mannſchaft etwas
mehr Glück gehabt hätte.

Jn jedem Falle kann der VfL. dieſe Jugend-
Veranſtaltung als gelungen betrachten. Erfreulich
iſt, daß ihm die Gegner Fürth und Berlin eine
Einladung in ihre Heimat verſprechen.

Handball D. S. B.
PSV. Merſeburg VfB.-Apolda 1:2.

Das am Oſterſonnabend in Apolda zum Austrag ge-
kommene Treffen mußten die Merſeburger unverdient
verlieren. Jhre techniſch reifere Spielweiſe zerſchellte
an der eifrigen Hintermannſchaft ihres Gaſtgebers. So
langte es eben nur zum Ehrentor, obwohl ein Un-
entſchieden zumindeſt hätte herausſpringen müſſen.

Preußen PSV.-Halle, Reſerve 3:5 (1:1).
Die Preußen haben ſchon beſſere Spiele geliefert.

Jm Feldſpiel waren ſie den Hallenſern gleichwertig,
lediglich das gegenſeitige Sichverſtehen ließ manchen
Wunſch offen. Allzuſehr konzentrierte ſich ihr Spiel
auf den überragenden Mittelſtürmer, der bei er-
giebigerer Flügelausnutzung weit mehr zur Geltung
kommen konnte. Nachdem die Hallenſer nach unent-
ſchiedenem Seitenwechſel mit zwei Toren in Führung
gingen, vermochte Preußen nochmals kurz hinterein-
ander gleich zu ziehen, um zum Schluß mit zwei
weiteren Toren im Rückſtand zu bleiben.

VfL. VfB.-Apolda 4:2 (2:0).
Die VfL.er rechtfertigten auch in ihrem aus-

wärtigen Spiel ihre derzeit gute Stellung. Sie holten
nach zugigerem Spiel bereits bis zum Wechſel einen
Vorſprung von zwei Toren heraus, dann vermag
Apolda gleichzuziehen. Mit zunehmender Spielzeit er-
greifen die Merſeburger nochmals die Offenſive und
durch zwei weitere Treffer können ſie ihren durchaus
verdienten Sieg ſicher ſtellen.

ATV. 1. MTV.-Aue (Zeitz).
ATV. 1. weilte am 2. Feiertag in Aue bei Zeitz und

mußte ſich dem MTV. Aue mit 3:0 beugen. Ein Ehren-
tor wäre wohl verdient geweſen.

M. K. G. Sieger im Klubkampf,
Verband Merſeburg 2. Sieger in Weißenfels.

Der Verband Merſeburg hatte zu dem
Sportkegeln in Weißenfels eine Verbands-
mannſchaft und die Merſeburger Keglergeſell-
ſchaft ebenfalls eine Mannſchaft an den Start
geſchickt. Die Merſeburger Keglergeſellſchaft
mit der Mannſchaft Ellrich, Kahlert, Dietz und
Gink ſtartete ſchon am Karfreitag, währenö
die Verbandsmannſchaft am 2. Oſterfeiertag
ſtartete. Da die Kämpfe auf allen drei Bahn-
arten ſtattfanden, ſo waren ſpannende Mo-
mente zu erwarten, da es ſchwer iſt, inner-
halb eines Klubs vier gleichwertige Kegler
auf allen Bahnarten zu bekommen. „M. K. G.“
ſetzte ſich als 12. Mannſchaft mit 2412 Holz an

ſchaften von „Wacker“ und „Britannia“, die
zwei ſtärkſten Klubs des Nachbarverbandes,
verſuchten alles, um die „M. K. G.“ zu ſchlagen.
Aber durch einige Verſager auf der Schere
mußten ſie ſich nur mit dem 3. und 4, Platz be
gnügen, während „Jmmer friedlich“ Weißen-
fels den 2. Platz behauptete. Am 2. Oſtertag
ſtarteten dann noch die Mannſchaften von
Sportklub Leipzig und Neuntktöter 1. Halle, die
mit als die Favoriten angeſprochen wurden.
Aber auch dieſe Mannſchaften konnten nichts
erreichen, ſo daß die „M. K. G.“ von ge
ſtarteten Klubs der I. Klaſſe aus Veipzig,
Gera, Naumburg, Halle, und Er-
urt den 1. Preis erringen konnte.f Ergebniſſe: M. K. G. (Ellrich, Schere) 650
(Kahlert, Bohle) 702; (Dietz, Aſphalt) 533;
(Gink, Aſphalt) 527; zuſammen 2412 Holz auf
400 Kugeln. Immer friedlich Weißenfels
2409 Holz; Wacker 1. Weißenfels 2403 Holz;
Britannia 1. Weißenfels 2403 Holz. Eine
wertvolle Plakette war der Lohn für die

K. G.“„M. K

Das Hauptintereſſe galt am 2. Feiertag den
Riegen kämpfen der Verbands-mannſchaften. Es ſtarteten die Verbände
Erfurt, Weißenfels, Naumburg, Gera, Merſe
burg, Markranſtädt und Halle. Der Verband
Weißenfels legte mit ſeiner Mannſchaft 2499
Holz vor. Als Merſeburg dann an den Start
ging, lag eine Spannung über den Zuſchauern,
hatte ſich doch Merſeburg vorgenommen, das
Reſultat zu überſchieben. Leider kam ein
Aſphaltkegler etwas aus ſeiner Form, ſo daß
ſich Merſeburg mit nur 12 Holz Unterſchied mit
dem 2. Platz begnügen mußte, da die anderen
Verbände nicht über die 2400 Holz hinweg-
kamen. Kegelbruder Ellrich von der
„M. K. G.“ gelang es, auf der Schere die Beſt
leiſtung herauszuholen und damit auch eine
Plakette zu erringen. Ergebniſſe: Verband
Weißenfels 2499 Holz; Merſeburg Ellrich
(Schere) 685, Kahlert (Bohle) 720, Dietz
(Aſphalt) 529, Erlen (Aſphalt) 553, zuſammen
2487 Holz; Erfurt: 2392 Holz; Halle: 2389
Holz; Gera: 2359 Holz; Markranſtädt: 2341
Holz; Naumburg: 2285 Holz.

Martha Norelius verbeſſerte in Chicago
den Wekltrekord im Freiſtilſchwimmen über
220 Yards von 2:40,6 auf 2:38,5. Die amerika-
niſche Olympiaſiegerin iſt Jnhaberin faſt
ſämtlicher Welthöchſtleiſtungen in dieſer
Schwimmart.

Walter Schuhmacher, Hannover, der ſich
beim Straßenrennen durch die Lüneburger
Heide einen Vorſtoß gegen die Wettfahr-
beſtimmungen zuſchulden kommen ließ, iſt vom
Sportausſchuß der D. R. U. mit Startverbot
bis zum 1. Mai 1929 belegt worden.

Arnkliches aus dem Saalegau
Ausſchreibungen der Saalegau-Waldlauf

Meiſterſchaft über 10 km
am 21. April in Halle (Dölauer Heide)
verbunden mit Waldlaufſtaffeln für

Herren, Jugend und Knaben.
Die 10- km Waldlaufmeiſterſchaft iſt offen

für jeden Deutſchen, der im Saalegau ſeinen
Wohnſitz hat. Sie kommt am 21. April, vorm.
10 Uhr, mit Start und Ziel Heidepark, auf
einer dreimal zu durchlaufenden Rundſtrecke in
der Dölauer Heide zur Durchführung.

Umrahmt wird der Lauf von Waldlauf-
ſtaffeln:

3 mal 3,7 km für Erſtlinge, Anfänger, Fuß u.
Handballer, Alte Herren;

3 mal 3 km für Jugend 11/12;
3 mal 2 km für Jugend 13/14;
3 mal 1km für Knaben 15ſpäter.

Das Startgeld für die Meiſterſchaft beträgt
0,65 M. einſchließlich DSB.-Gebühr, für Mann
ſchaften vier Mann, wovon die drei erſten ge
wertet werden) 1,50 M. Für die Staffelwett-
bewerbe 1 M. und DSB.- Gebühr für Herren
und Alte Herren, und 0,50 M. für die Jugend-
und Knabenſtaffeln.

Meldeſchluß am 7. April bei P. Hoffmann,
Merſburg, Breite Str. 15.

Hoffmann.
Na, und wie Sie an der Ecke Kleine Freiheit
hielten, da ſind wir Jhnen zu Fuß nachge-
gangen. Schmalow traute ſich erſt gar nicht
hier herein, hat koloſſale Ueberredungskunſt
gekoſtet. Dachte ſicherlich, wäre veritable Ver-
brecherkneipe!“ Ebersſtein meckerte wie ein
alter Ziegenbock. „Schließlich wollte uns der
Wirt abſolut nicht verraten, wo Sie hinge-
kommen ſind. Aber endlich haben wir uns
doch verſtändigt!“

Wieder machte er kaum merklich ein
Zeichen mit der Hand. Der rieſige Bas ſtand
noch in der Tür.

„Allright!“ ſagte Lia.
Die Tür ſchloß ſich. Herr Schmalow er-

blickte die auf dem Tiſch liegende Zeitung.
„Aha, das Fremdenblatt, darf ich mal ſehen,
was die für morgen in Farmſen tippt?“ Er
ſetzte ſich, zog einen Bleiſtift und die „Sport-
welt“ heraus, und machte eifrig Notizen.

Lia ſtand jetzt dicht vor Ebersſtein.
„Paxrle-t-il français?“ fragte ſie mit leichtem
Kopfnicken nach Schmalow hindeutend.
„Certainemwent pas“!

„Alſo, mein lieber Graf,“ ſagte nun Liga auf
franzöſiſch, „haben Sie endlich die Maske fal-
len laſſen

„Aber, meine Gnädigſte, genau wie Sie.
Habe es Jhnen wahrhaftig nicht ſchwer ge-
macht. Denken Sie nur noch an meine Tips.
Ein ehrlicher Menſch hat die doch nicht.
Vorſicht, der Kerl iſt mißtrauiſch.“

„Sie, Ebersſtein,“ Schmalow ſchlug ihn auf
die Schulter. „Jck meine, uf Lampenbrenner
könnt man nen Tauſender ruffſtellen. Sehn
Se, Fräulein det Tippen, det is nu meine Lei-
denſchaft. Gott, ick hab ja ſonſt niſcht vom
Leben. Jck war Kopfſchlächter, wie der Krteg
losging. Denn hab ick in Konſerven gemacht
und det Gut von ſon verkrachten Adligen ge-
kooft. Aber det bewirtſchaftet mein Jnſpek-
tor. Wennt Sommer is, da können Se mir

Aber

uf alle Rennplätze finden. Der Graf hat da
Tips, knorke, kann ick Jhnen flüſtern, wat ſag
ick knorke, edelknorke. Fliegentöter 180:10!“
Und er vertiefte ſich wieder in ſeine Renn-
zeitung.

„Was forſchen Sie mir nach?“ Lia ſprach
wieder franzöſiſch.

„Geſchäftlich, der Mann ift ſchwer, aber fch
brauch ne hübſche Frau dazu, allein kann ich
das Ding nicht drehen.“

„Und wie kommen Sie daztit, mir ſo etwas
zuzutrauen?“

„Na, mein Kind, blind is man doch nitch,
wie? Jn Berlin war ich meiner Sache fa
noch nicht ſicher, aber als ich Sie hier ver-
kehren ſah, wußte ich Beſcheid!“

„Sie irren, Herr Graf,“ ſagte Lia jetzt laut
in deutſcher Sprache, „Jch habe kein Intereſſe
an Jhren Rennen. Jch verreiſe auch
morgen.“

„Sie,“ Schmalow ſtieß Jack, der den Kopf
in die Hand ſtützte, an, „Sie, was meinen Sie
zu Arabella?“

Jack zuckte nur die Achſeln.
„Er verſteht kein Wort Deutſch,

Schmalow, nur engliſch,“ erklärte Lia.
„Na det verſteh ick nu wieder keen Wort,

denn werden wir uns ſchlecht unterhalten
können.“

Ebersſtein hatte ein verdutztes Geſicht ge-
macht, als Liga ihn ſo deutlich hatte abblitzen
laſſen. „Jch bleibe noch in Hamburg, meine
Gnädigſte,“ er meckerte wieder, „wohne im
Reichshof. Wenn Sie vielleicht doch noch Be-
darf haben, brauchen bloß anrufen. Na, Herr
Schmalow, wie is es? Wollen wir?“

Schmalow erhob ſich umſtändlich. „Alſo
jut, türmen wir. Jck habe die C ine
Herrſchaften!“

Herr

(Foritſ, folat.)
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Die Reichsbank am HOuarkaks-
wechſel.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
28. März hat ſich die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Wechſel und Schecks, Lombards
und Effekten um 771,4 Mill. auf 2581,0 Mill.
RM. erhöht. Jm einzelnen ſind die Beſtände
an W echſeln und Schecks um 622,9 Mill.

auf 2295,8 Mill. RM. und die an Lombards
Pum 91,4 Mill. auf 155,1 Mill. RM. an

gewachſen. An Reichsſchatzwechſeln wurden
57.0 Mill. RM. aus dem Verkehr herein-
genommen. An Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen zuſammen ſind 827,5 Mill. RM.
in den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat der
Umlauf an Reichsbanknoten um789 Mill. auf 4822 Mill. RM., derjenige an
Rentenbankſcheinen um 38,5 Mill. auf 503,6
Mill. RM. zugenommen.
Die Beſtände an Gold und deckungs-

fähigen Deviſen ſind mit 2718,7 Mill. RM.,
alſo um 4,7 Mill. RM., höher ausgewieſen.
Im einzelnen haben die Beſtände an deckungs-
fähigen Deviſen um 31 Mill. auf 36 Mill. RM.
abgenommen, die Goldbeſtände dagegen um
35,8 Mill. auf 2682,7 Mill. RM. zugenommen.
Die Deckung der Noten durch Gold allein
betrug 55,6 Prozent gegen 65,6 Prozent in der
Vorwoche, diejenige durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen 56,4 Prozent gegen 67,3 Prozent.

Reue Goldabgaben der Reichsbank.
Nach einer Neuyorker Funkmeldung ge-

langten dort 8,5 Millionen Dollar Gold für
deutſche Rechnung zum Verkauf. Hierzu
hören wir, daß es ſich um den im letzten Reichs-
bankausweis erwähnten Poſten von 36 Mill.
Mark handelt, der ſich auf dem Wege nach Neu-
york befand und inzwiſchen auf dem Konto der
Sonſtigen Aktiven geführt wurde.

Erſte Halbjahresrate der Jnduſtriebelaſtung
überwieſen.

Die am 1. bzw. 2. April fällig gewordene
erſte Halbjahresrate der Jnduſtriebelaſtung für
das fünfte Reparationsjahr in Höhe von
150 Mill. Mark iſt friſtordnungsgemäß von der
Bank für deutſche Jnduſtrieobligationen an
den Generalagenten für Reparationszahlungen
für Rechnung des Treuhänders für dentſche
Jnduſtrieobligationen überwieſen worden.

Jörbiger Bankverein.

angemeſſenen Abſchreibungen und Rück-
ſtellungen, ſowie bei vorſichtiger Bewertung
der Beſtände an Waren und Effekten für das
Geſchäſtsjahr 1928 vorzuſchlagen. (1927
8 Prozent auf 400 000 RM. Aktienkapital.)

JFJunahme der Konkurſe.
Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen Reichs-

amtes wurden im März 1929 durch den Reichs
anzeiger 930 neue Konkurſe ohne die wegen
Maſſenmangels abgelehnten Anträge auf Kon-
kurseröffnung und 352 eröffnete Vergleichs-
verfahren bekanntgegeben. Die entſprechenden
Zahlen für Februar ſtellen ſich auf 775 bzw. 335.

Sanierungsgewinne nicht einkommenſteuer-
pflichtig. Ein vielbeachtetes Urteil des 6. Senats
des Reichsfinanzhofes V A 1499/28 beſtätigt die
bisherige Rechtſprechung, das Sanierungsgewinne
nicht einkommenſteuerpflichtig ſind. Das Urteil
begründet dieſe wirtſchaftlich ſelbſtverſtändliche
Auffaſſung damit, daß Gewinne aus Gewerbe-
betrieb nicht einfach jeder Ueberſchuß des Be
triebsvermögens über das letzte Betriebsvermögen
iſt, ſondern nur dann, wenn es ſich um Einkünfte
aus dem Gewerbebetrieb handelt.

Vorwohler Portland-Zement-Fabrik A.G. in
Hannover. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde be-
ſchloſſen, für 1928 wieder 12 Prozent Divi-
dende zur Verteilung zu bringen. Die ordentliche
Generalverſammlung findet am 26. April in
Braunſchweig ſtatt.

Vereinigte Lauſitzer Glaswerke A.G. in Weiß-
waſſer (Oberlauſitz). Der Abſchluß für 1928 ergibt
bei einem mengenmäßig größeren Umſatz einen
angemeſſenen Betriebsgewinn, der jedoch infolge
unvorhergeſehener erheblicher Steuernachforde-
rungen, des Konkurſes eines alten Großabnehmers
und durch die am abgelaufenen Jahre vorgenom-
menen betriebstechniſchen Aenderungen im weſent-
lichen in Anſpruch genommen iſt. Eine Divi-
dende für 1928 kann infolgedeſſen nicht zur
Ausſchüttung gelangen (i. V. 6 Prozent).

Starke Dividendenredunktion Eiſenhüttenwerk
Thale. Jn der Auſſichtsratsſitzung der Eiſen-
hüttenwerk Thale A.-G. wurde beſchloſſen,
aus dem ſich für 1928 nach erhöhten Abſchrei-
bungen ergebenden Reingewinn von 0,49 (0,77)
Mill. RM. die Verteilung einer Dividende
von 4 (7) Prozent vorzuſchlagen und wieder
0,11 Mill. RM. vorzutragen. Das Erträgnis
wurde weſentlich durch den ſechswöchigen Streik
und deſſen Folgen beeinträchtigt.

Mittwoch, den KRprelk 1929

Schwächere Produkkenmärkke.
Das Getreidegeſchäft konnte ſich nach der

Unterbrechung durch die Feiertage nur wenig
entwickeln. Vom Auslande lauteten die ameri-
kaniſchen Berichte überwiegend ſchwach. An-
gebot vom Jnlande blieb für Weizen ſehr
knapp, und zunächſt beſtand man möglichſt auf
den bisherigen Forderungen. Jm Zeithandel
waren die Kurſe etwas ermäßigt. Für Roggen
ſtellten ſich die Notierungen auch niedriger.
Aus den ſchwimmenden Kahnladungen iſt
manches in disponibler Ware angeboten.
Andere Artikel blieben ſtill.

BVerlkner Vroduktenbörſe vom 2 April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſfgaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 222--225 Viktorigerbſen 43.00 49 00
Roggen märt 205-—208 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 23,00 24,00
Mais loko Berlin S Wicken 29.00 31.00Weizenmehl Lupinen. blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 25,00-29,50 Lupinen, gelbe 23.00--25 50
Roggenmehl Seradella 48,00 54,00100 Kilogr. 26,75 29.00 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,25 15.60 Leinkuchen 24.,50—24,80
Roggenkleie 14.60-14,85 Trockenſchnitzel! 14.40 14,70
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21.20--21,60

15. 10--15, 20 Kartoffelflocken 21,50--22, 50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,40--1,60, dgl. Weizenſtroh 1,35--

1,50, dgl. Haferſtroh 1,60 1,75, Gerſtenſtroh 1,40 1,65
Roggenlangſtroh 1,60--1,75, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.50-—1,70, dgl. Weizenſtroh 1.40--1,60, Häckſel 2,30--2,50.
handelsübliches Heu 3,60--4,20. gutes Heu 4,50--5.50,
Luzerne loſe Thymothee loſe Kleeheuloſe Militzheu, rein, loſe geſucht. do loſe
(Warthe) 3,50-—3,85, do loſe (Havel) 3 00- 3 40. Draht-
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark.

Berliner Produnkten-Frühmarkt vom 3. April.
Weizen, Mai 237,5 B., Juli 247 B.; Roggen,BD., V

Mai 223,5 G., Juli 230,75 G.
Magdeburger Produktenbörſe vom 2. April.

Weizen 217-219, Roggen 211- 212, Sommergerſte 225
bis 230, Wintergerſte Hafer 214--217, Mais
Viktoria- Erbſen Weizenmehl 30,00 31,00, Roggen-
mehl 29,00--30,00, Weizenkleie 15,50 15.90, Roggenkleie
14,50-- 14,70. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kilogr

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. April
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
April 26,55, Mai 25,70, Juni 25,85 Tendenz: Ruhig.

Schwächer.
Berlin, 3. April. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete
im Gegenſatz zur Vorbörſe ſchwächer. Die
Kurſe waren aber behauptet.

Die Berliner Effektenbörſe begann nach der
viertägigen Oſterpauſe in feſter Haltung.
Dann gaben jedoch die Kurſe nach. Die
freundliche Anfangtendenz wurde weniger
durch die verhältnismäßig ſpärlich vor-
liegenden Kaufauſträge, überwiegend amerika-
niſchen Urſprungs, als durch die von W. T. B.
verbreitete Erklärung Schachts über die Lage
in Paris hervorgerufen. Gegen Börſenſchluß
kam es nach Schwankungen teilweiſe zu einer
leichten Erholung.

Amtliche Deviſenturſe vom 2 April 1929.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,212 4,22 1Pfund Sterl 20,439 20,479
100 holl. Guld. 168,77 169,11 100 italien. Lire 22,045 22.08

100ſpan Peſet 63,58 63.70
1 argentin. Peſo 1.769 1,778
100 finniſche

Marfka 10,591 10,611
100 bulgar. Leva 3,041 3,047
1 japan Yen 1,878 1,882
1braſil Milrs 0.498 0,50
100 ſugoſl. Dinar7, 398

100 franz. Frks 16,455 16, 495

100ſchweiz Fr 81,03 81,19
100. Belga 58,485 58,605
100 tſchech Kr 12,464 12,484
100 ſchwed. Kr 112,44 112,66
100 norweg Kr. 112,29 112,51
100 dän. Kron 112,22 112,44
100 öſtr Schill 59,19 59,31
100 ung. Pengö 73,87 73,51 100 portug. Esc. 18,93

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. April
Auftrieb: 1127 Rinder, darunter 208 Ochſen, 284 Bullen,
635 Kühe und Färſen, ferner 1227 Kälber 2256 Schafe,
6957 Schweine, zum Schlachthof direkt zugeführ.
562 Stück, 261 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen: 1. Kl.
57——60 2. Klaſſe 62-—55, 3. Klaſſe 48--50, 4. Kl. 40-41.
Bullen: 1. Klaſſe 53 55. 2. 50-62, 3. 46--48 4. 42-45.
Kühe: 1. Klaſſe 42-46. 2. 35--40, 3. 28-33, 4. 20--25.
Färſen: 1. 62——56, 2. 46-50. 3. 39--44. Freſſer 39-47.
Kälber: 1. 2. Kl. 85 95, 3. Kl. 70-83, 4. 50--66.
Schafe: 1. Kl 72-74, 2 67--70. 3 61--63, 4. 60--65,
5. Klaſſe 34-56 Schweine: 1. Klaſſe 24 2. Kl 82--84,
3. 81 84, 4. 80 82. 6. 78,. 6. 7. Sauen 75--76.
Marktverlauf in allen Gattungen glatt. bei Schweinen
zum Schluß 'abflauend. Die hohen Preiſe ſind eine
Folge des geringen Auftriebes.

Metallpreiſe in Berlin vom 2. April (für 109 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 227,75,
Orig.-Hüttenalumtnium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 82-87 Feinſilber für 1 kg fein 77,00--78.75.

Harpener Bergbau A.G. Dortmund. Die
Tagesordnung der auf den 22. April einberu-
ſenen G.-V. enthält den Antrag auf Erhöhung
des Grundkapitals um weitere 10 Mill. RM.
auf 110 300 000 RM. durch Ausgabe von 10 009x ſie im Jahre 1928 eine Vorkirse G er Berliner Börse W O April Jnhaberſtammaktien über je 1000 RM. Die

räftige ufwärts di 2 h 7 ſollen in der G.V. ſeſt-einlagen erhöhten ſich um rund 50 Pro e Ablösung 1-2 54,00 J Accumulator. Essen Steink. 131,75 Ludwigboewe 225,50 Sarotti Schok 205,00 näheren Bedingungen ſollen in l G. V feſt
ief W zent un do. 3 ZAälſerwerke 853,87 Fanlberg. List I. Lorenz 160,75 Schles. Bg 2k. geſetzt werden. Bei dieſer vorgeſchlagenen Kabeliefen ſich am 31. Dezember 1928 auf Abideubesitz 12,80 Anig Eier. G. 182150 J. G. Farben 254, 00 Mannesmann 119 75 1 do. Beuthen pitalserhöhung handelt es ſich um den Erſatz

809 565 RM. die geſamten Kreditoren auf üapag 121,62 Aschaftenvra 194,650 Feldmühle. 28,20 Mansfela 13975 90. Elekt. .B“ 216,25 her für die Optionsrechte bei der Ausgabe der
1324 718 RM. Die Debitoren ſind um rund Hamb. Hochb. Augsb.-Nürnb Pelten Guille 145,62 Maxim.- Hütte 18900 c wg les Dollarbonds in Option gegebenen Vorrats-
kg e e hen r 161,00 Fagalt Zauf S f c Meltallges G 141,25 r aktien. Schon Mitte Februar war bekanntge-ſamtumſatz betrug über 72 Mill. RM. (gegen Narga. Lord 11476 P. Bemberg 408 00 e Motor Deutz SQueert Co. 244,00 geben worden, daß zu dieſem Zweck 10 Mill.
u rill. RM. im Vorjahre). Der Hewinn Schantung Fang Dach Dr. Jation. Auto 34,75 Schultheizz 301,00 Reichsmark neue Stammaktien geſchaffen wer
beträgt nach den üblichen Abſchreibungen Per. kivbe I ſanerune Hamb. Fleuir. 151, o0 Nordd. Wonk. 176,25 Siemens- den ſollen.
58 100 RM. Hieraus ſollen 10 000 RM. in Otavi Minen 72.00 Berl. Mazchin. 84 00 Hammersen Oberbedarf Halske Nunden Reſervefonds überführt und wieder Adea 1234,25 Buderus NHarpen Bergb.. ren o. e Aöhr Kammg. Waſſerſtände. bedeuter über, 7 unter Ru W
s Prozent Dividende verteilt werden. Bhk. elektr. Wk. rasser 120,25 Harimann 12,871 re in 27.87 Svenska 436,00 Stitate S Bl. Elve F.i ſi i ä ar. Wasser 92 a Hirsch Kupfer Ostwerke 250,00 Grochlt: 2 2,13 on Außig 2 3.5601Die Generalverſammlung ſindet am 27. April j Bank für Brau Chem llevden 102,00 Ihesch Fisen 129.75 Phönix Bergb. 94 37 Thür. Gas 156,50 Trothe e iel reren o1929 ſtatt. Barm. Bankv. Conw. Iitepan es igen 122.18 Phönix Bergr. 94, 87 eonn. Tietz 294,00 J retho z r.e e Bayr. Hyp. Bk. Conti Caoutch 152.27 Hohenlohew. S ektriz. vo fransradio ernburg n VWud er 3B b B r 2 d l Daimler- Benz 58,76 e hein Brannk 30000 Ver. Glanzst. 472,00 w u tterp. 2 en o Roßlau a 2 TBe I. 232,00 )6, IIse, 3 ba 220.00 Khe r 500, L. S. r 2 2,5105 d ß 42 3.99 Sern urger an G. C 20978 D. Ail. Telegr. Ka Accheret. 259725 do. Elektro 17250 do. Schun 6750 Grigehne 2. 254 Alen 3

In der Bilanz Sitzung des Zörbiger Harmst. Bank 28875 40. Conti Gas 22960 Bad Karstadit 232,00 o Stabiierk 129,50 do Stantwer Havel ar mal
Bankvereins von Schröter, Körner Co., Deutsch. Bank 171,50 45 Er a Klöckner-WKk. 108,75 e e 37 ogel Feregr. z e Traadadnrs 2. 3.44 03
Kom.-Geſ. a. A. in Zörbi ſchloß Vor- Hisconto-Ges 161,75 20 Köln-Neuess. 128,00 Slektrizität 254,87 Westeregein 1. 2.22 gerKom.-Geſ. a A. in Zörbig beſchloß der Vor Prezar er 174 00 do. Maschinen 53,75 Körüng, Gebr. do. Sprengst.. Wickin Port 243 Unterpegel 1 -1,70 01 münde 2 4,36 S
ſtand und Aufſichtsrat, der am 8. Mai ſtatt Mittelg S o. Fisenhal. 80621 m Fort l Eebeq. Mont. Waidhot 272 so Rathenow Wittenberge 2 i o
findenden Generalverſammlung die Verteilung Hest Credit-A ynam. Nobel Lahmeyer Co. 179,62 Rüutgers wer 97,00 Sberpegel Lenzen i Tanz u
einer Dividende von 7? Prozent auf Reichsbank 821,50 E. Licht-Kraft 223,87 Taurahütie Sachsenwerk 124,25 Unterpegel 1. mit 2. 83,60 07das auf 800 000 RM. erhöhte Aktienkapital bei WienerBankv. S El. Lieferung Leopoldgrube Salzdetfurth 363,50 Havelberg 1 8,72 03 Darchanu 1

S W u u u 222 v k r W h äBerliner Börse
vom 2. April.

Pentsche Anleihen Inäustrle-R Ken
2. 4. 28. 3. Accumulat.-Fabr. 157,80159 00

6Disch. Wertbest Adler Poril.-Zem. 132,00 133,00
Anjeihe 1928 94,00 94,00 Adlerhütten Glas 124,00 124,00

6 do. für 2. 9. 35 89 50 89,50 Adlerwerke 553,00] 57,006Dt. Reichsani. 27 87,50 87.50 Alexanderwerk 50,00 50,25
5Dt. Reichssch. Allg. Etektr.-Ges. 182,25 181,87

K? G.-M. do. do. Vorz. A. 89,00 89,60
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 do. Staalssch.

rückz. 1. 3. 1929
6 do. rz. I. 10. 30
7 Thüring. Staats

anleihe 1926
7 do. Rm. 27u. La. B
6Disch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

n 87.25
91,40 91,40

—D

98,50 98,37

84,25 84,25
8400 84,00

98,00 97,90

54,00 53,90

12,50 12,75
63,80 53,80

105,50 108, 00

4/80 4,90
Verkehrs Aktien

A. G. f. Verkehrsw.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pacik.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein Elbschift.
Zsehiph. Flnsterw.

12800 128.75

175,50 174,00
60,50 61,25
74,25 7100
87,25 87.26

90,62 90,62
93,00 94,00
78,75 78,75

100,00 100,00
67,75 69,00
61.75 60 50
122,12 121,37
77.387 77.37
197,50 200,00
160,50 159,50

2400 28,00
115,00 115.00

.00 5478

Alsen Portl.-Cem. 202,00
Ammenäf. Papier 168,25
Anhalt. Kohlenw. 94,75
do. do. Vorz. 88,00
do. do. Vorz. B.

Ankerwerke A G. 250,00 250,00
Annaburg. Steing. 24 62] 24,50
Augsb. Nbg. Mfbr. 86,12 84,75
Bachm Ladewig 210,50 210,50
P. J. Bemberg 414,00 409 50
J. Berger Tieſbau 420,00 416,50
Bergmann Elektr. 230,25 231,00
Beri.-Guben. Hutf. 309,00 305 00
Berlin Holz-Kont. 74,50 74,00
do. -Karisruh. Ind. 68,00 67,50
do. Maschinenb. 34,00 82.75
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 66,50 67,00
Brauhaus Nürnbg 172,25 172,00
Braunk. &Brik. Ind 166,50 167,50
Braunschw. Kohl. 231,00 230,00

do. Maschinen
Breitend. Portl.-C. 149,00 147,25
ßuderus Eisenw. 79,87 80,00
Brown, Boveri Co. 152,25 182,25
Busch Opt. Indstr. 120,50 119,25

Calmon, Asbest 38,50 38,50
Capito Klein 65,00 65,00
Caroline Braunk.
Cartonnagen-Ind. 59,50 62,25
Charl. Vasserwk. 120,00 121,00
Chem. Fr. Buchau 99,00 99,00
do. do. Grünau 71,50 71,50
do. do. v. Hevden 105,00
do. Ind. Gelsenk. 73,00
do. Werke Albert 78,00
Chemn. Akt. Spin. 9,25
Chromo Najork 124,75
Concord. chem. F. 24,25

do. Spinnerei 898,00
Contin. Caoutch. 152,25

202 25
166,00

94 75

82 25

152,25

Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deulsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug.
do. Jute-Spinner.
do. Kabeliwerke
do. Linoleumwk.
do. Maschinenfbr.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw.
Essen. Steinkohl.

Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
l G. Farbenindust.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume

Fraustädt. Zucker

Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerkf.

Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPoril. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeilster&Co.

Corona Fahrrad 4150 41,00
Crölwilz Popier 76,76

Gladbacher Wolle
Giaugiger Zucker

Etzold Kiebling
Excelsior Fahrrad

Flensb. Schiftbhau

Freund Maschin.

Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.

12400
221,37 222,00
12962 128,50

33,25 83,25
125,25 15180
638,00 63 00

358,00 360,00
55,00 5550

Z30,00
39.00 90,00

106,00 106,75
240,00 240,00
78,00

31

86,00 81,00
03,00 291,009

205,25 207,00

75,00 78,00
153,00 154,00
163,12 163,12
195,00 195,00
22200 224,50
230,00 230,00
21700 214,75
133.00 130,00

48,00 47,50
107,50 107,00
126,000

25450 256,50
233,75 232,75
146,75 146,00

10,00
184,50 180,75
10700 107,00
101,50 101,00
60 00 60,50
5,751 5.12

110,00

132,50 132,00
202,00 201,25
240,00 243 25
127,75 128,0014700 147,00

6060 8960

Hahlesche Masch.
Hamburg. Elekir.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedivigshütte
Heidenau Papier
Ilildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hofimann, Stärke

68350 79,75Hohenlohewerk
Hotelbeitriebsges.
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

ſ[lse Bergbau
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ältere Damen
Es handelt ſich darum, in äſthetiſchem Sinn

dem Teil der Frauen, die ungeſchickt vor dem
Tore des Alters ſtehen, den Stiefkindern der
Mode, zur milden Schönheit der Matrone zu
verhelfen. Eines ſchickt ſich nicht für alle. Es
nibt viele raſſige Frauentypen, die dem Alter
ſouverän gegenüberſtehen können und bis ins
päte Alter in Schneider-Koſtümen elegant er
ſcheinen. Da gilt das Wort: „man iſt ſo alt
wie man erſcheint“. Mir ſcheint, in Deutſch-
nd gilt ſtellenweiſe die Anſicht, „das Alter
'oll ſich garnieren“ im Gegenſatz zu der krampf-
haften Karrikatur von gemachter Jugendlich-
(eit, der man begegnet. Anſtatt dem ſtumpfen
-*chwarz der Kleidung, glänzender, weichfallen-
er Seidenſtoff, Plüſch, Pelz für Kleider und
Mäntel, geziert mit einem harmlos-dezenten
Sträußchen: Schneeglöckchen, Veilchen. Bei
veniger eleganter Aufmachung käme anſtatt
chwarz in Farbe der Stoffe, dunkelblau, dunkel-
ila, dunkelgrau in allen Schattierungen und
etwas weiß als Garnitur in Betracht. Grau
u grauem Haar wirkt angenehm, auch graue
Farbtöne, abſchattiert in mattem Bunt in allen
Nuancen

Was nun Kopfbedeckungen für Damen be-
rifft, die ſich ihr Alter behaglich geſtalten und
eileibe nicht zu jung auftreten wollen, ſo käme
'och wohl nur vereinzelt das ſchwarze Spitzen-
ich in Betracht. Die Mode der zweiten Hälfte
es vergangenen Jahrhunderts, die ganz kleine
opfbedeckung aus Band und Spitze zur glatten

riſur, würde vielleicht bei hohem Alter noch
henſo gut kleiden und den Scheitel zieren, wie
itr Zeit der Großmütter und Urgroßmütter.

Bei noch vorhandenem vollen Haupthaar aber
ähle man den ſchön gewellten Scheitel, wie
ihn die altrömiſchen Porträt-Büſten ehrwür-
diger Matronen zeigen

Die heikle Frage der Rocklänge ſoll ſich
heutzutage ganz nach Möglichkeit der Figur,
hei Jung und Alt. richten! Niemals iſt die
Mode ſo zyniſch verfahren wie mit den knie-
freien fugendlichen Kleidchen, ohne Aermel,
nicht immer einwandfrei. ſondern des öftern
wulſtige Arme und Beine geſchmacklos ent-
hüllend. Gott ſei Dank, es gibt noch Frauen,
deren vergeiſtigtes Weſen ſo ſchön iſt, daß man
abſolut nicht darauf achtet. wie ſie gekleidet
ſind. Jm Ganzen und Großen aber handelt
es ſich hier um Gefühl für das Zweckentſpre-
Hende und zugleich Anmutige als Mode des
Matronen-Alters.

Dora Hohlfeld, Salzburg.
Stimmung am Kaffee oder Teetiſch

Von Anna Schwabacher-Bleichröder.
Mit wie wenig Mitteln kann man doch Froh-

ſinn und das von Langeweile befreiende Lachen
in ſein Heim zaubern! Jn meiner Korbmöbel-
ecke eine moderne Jnſel im antiken Groß-
mutterzimmer mit Vitrine, Mahagonibücher-
ſchrank und Goldrahmenſpiegel wirkt Herr
Bibalo. mein Teddybär als Stimmungszaube-
rer. Als Kaffeewärmer thront er auf der
blitzenden Kanne. Um zur Ausübung dieſes
Heiterkeit und Frohlaune auslöſenden Amtes
zu gelangen, mußte dieſer Ritter ohne Beine,
ſonſt aber ohne Furcht und Tadel, es ſich ge
fallen laſſen. daß ich ſeinen braunen Plüſch-
kittel an vier Stellen aufſchlitzte und zwar dort,
wo man zu Großmutters Zeit die Weſpentaille
zu „haben hatte“. Hier fügte ich einen hell-
grundigen. buntgefütterten Dirndlrock ein, dick-
gefüttert, von der Länge und Breite der lang-
weiligen, geſtrickten Kaffeewärmer. Nun thront
Bibalo ödroben und hält den Vespertrank und
die Stimmung warm und gemütlich.

Unter uns geſagt, wenn ſich alle an ihm als
Dirndl ſattgefreut haben, wird er umkoſtümiert,
a la mode im Komplet. Aber das Köpfchen
bleibt wie es iſt Teddybär. Grade das
Gegenſätzliche iſt das Drollige. Jſt die Kanne
geleert und dieſe ſeine Miſſion erfüllt, blitzt

Können Sie richtig Kaffee kothen?

Von John C. Waters, Chicago.
nen Sie Kaffee kochen, verehrte Haus-

frauEin Blick tiefſter Entrüſtung wird mich
treffen, ſollte ich dieſe Frage an eine kaffee-
kochende Dame richten.

„Aber ſelbſtverſtändlich kann ich das!“
„Nun, wie fangen Sie es denn an
„Sehr einfach. Kaffee mahlen, in die Kanne

ſchütten und kochendes Waſſer darüber gießen.“
„So, ſo, und dann wird der Gatte beim

Betreten des Frühſtückszimmers höchſt be-
friedigt ſchnüffeln und Sie mit dankbarer
Miene loben.“

„Ja, das wird er auch.“
„Nun ſehen Sie einmal an, welch guten

Mann Sie haben! Sagt herrlich zu einem
Gebräu, das er eigentlich als entſetzlich, als
barbariſch, als kulturlos bezeichnen müßte.“

Jetzt habe ich es natürlich gänzlich mit der
Hausfrau verdorben.

Aber Recht habe ich dochl Wenigſtens nach
Anſicht des Profeſſors S. C. Prescott vom
Technologiſchen Jnſtitut des Staates Maſſa-
chuſetts, und dieſer gelehrte Herr muß es
eigentlich wiſſen. Denn er hat die letzten drei
Jahre ſeines Lebens lediglich dazu verwandt,
um das beſte Rezept zur Kaffeebereitung zu
finden.

Fedes bisher übliche Verfahren, vom ein-
fachen Aufgießen in der Kanne bis zum
Filtrieren in der Maſchine, iſt von ihm er
probt worden, und keines konnte vor ſeiner
kritiſchen Zunge beſtehen. Er hat ſämtliche
nur erdenkbaren Kaffeegefäße verſucht: Emaille-
töpfe, Silberkannen, Kaffeemaſchinen, irdene
Töpfe, Nickelkannen und Porzellan. Einzig
und allein letzteres will Profeſſor Prescott
gelten laſſen. Jedes andere Geſchirr iſt ſeiner
Anſicht nach deshalb für die Kaffeebereitung
ungeeignet, weil es dem Getränk ſtets den
ihm anuhaftenden Geſchmack mitteilt.

Was ſoll ſie werden?
Frauenberufe im Geſundheitsdienſt.

Leicht neigen ſportgewandte junge Mädchen
zu der Auffaſſung, daß ihnen eine ſportliche
Lehrtätigkeit ein leichtes Berufsfeld eröffnen
könne. Ganz ſo einfach liegen die Dinge nicht,
wenn auch für alle im Geſundheitsdienſt ſtehen
den Berufe immer noch Erweiterungsmöglich-
keiten zu erwarten ſind. Die geiſtigen Anforde-
rungen werden auch hier immer höher ge-
ſchraubt. So hat ſich

der Beruf der Sportlehrerin
bereits zu einem akademiſchen entwickelt, der
das Abitur und ein Studium von 6 Semeſtern
verlangt. Als Ausbildungsſtätte ſteht die
Deutſche Hochſchule für Leibesübungen in Ber-
lin an erſter Stelle. Jhr Lehrplan umfaßt nicht
nur Sportübungen aller Art und die Anleitung
im Lehrfach, ſondern berückſichtigt alle Wiſſens-
gebiete, die mit den Körperfunktionen und dem
Einfluß des Sports zuſammenhängen. Die am
Schluß des Studiums abzulegende Diplom-
prüfung berechtigt jedoch heute in Preußen
noch nicht zur Anſtellung als Turnlehrerin an
öffentlichen Schulen. Dadurch ſind die Arbeits-
möglichkeiten beſchränkt. Denn Sportvereine
und Jugendorganiſationen können ſelten eine
ausgebildete Kraft feſt anſtellen und begnügen
ſich meiſt mit in Sportkurſen ausgebildeten
Leitern. Jndeſſen werden zum Abhalten von
Kurſen, beſonders für Jugendliche, die ihrem
Verband als Sportwart nützen wollen, wie auch
im Winterſport, immer wieder Sportlehrer

und -lehrerinnen gebraucht. Von einem ge-
ſicherten Beruf kann man alſo hier keineswegs
ſprechen, zumal die Ausübung durch das vorge
rückte Alter recht erſchwert, von der 30jährigen
Frau oft ſchon eingeſchränkt werden muß. Für

die Turnlehrerin
liegen die Bedingungen in Ausbildung und
Ausübung günſtiger. Sie wird mit dem Ab-
ſchlußzeugnis eines Lyzeums oder einer Mittel-
ſchule in das Seminar für techniſche Lehre-
rinnen aufgenommen und in einem Jahr aus-
gebildet. Freilich muß, um zum Unterricht zu-
gelaſſen zu werden, mindeſtens noch eine zweite
Lehrbefähigung im Hauswirtſchafts- oder
Nadelarbeitsunterricht erworben ſein. Gleich-
zeitige Vorberitung iſt nicht angängig, ſo ver-
längert ſich die Ausbildungsdauer um ein Jahr
für eine Lehrbefähigung. Dieſe Kombination
hat den Vorteil erhöhter Arbeitsmöglichkeit und
Dauer der Berufstätigkeit auch beſchränkter
körperlicher Rüſtigkeit. Auch das Diplom der

Schwimmlehrerin
dürfte der Turnlehrerin nicht ſchwer zu er-
werben ſein, da ein Zuſatzkurſus als Ausbil-
dung genügt. Sie verbeſſert dadurch wiederum
ihre Ausſichten, da viele Schulen wahlfreien,
zum Teil auch obligatoriſchen Schwimmunter-
richt erteilen. Aufſicht und Schwimmunterricht
an öffentlichen, auch privaten Badeanſtalten
unterſteht jedoch der Schwimmmeiſterin,
die nach der Prüfungsordnung von 1922 in
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in Bibalos ſchwarzen Perläuglein noch eine
andere Freude. Denn auf die Hand geſetzt,
Daumen und Zeigefinger in ſeinen Aermel-
löchern, zeigt er ſich in den komiſchſten Poſen
und damit kann er Kinder zum hellen Ent-
zücken bringen. Aber auch fauſtiſch angehauch-
ten, hochgelahrten, männlichen Kaffeegäſten
diente ſchon mein Bibalo bei trüber Stimmung
als Fetiſch am Teetiſch.

Das gute Ei
Woran man es erkennt.

Man ſollte meinen, daß ein Ei, das dem andern
ähnelt wie ſonſt wohl nichts auf der Welt, ſei-
nem Werte nach von dem andern ebenfalls nicht
verſchieden ſein kann; und doch iſt es nicht ſo,
und die verſchiedenen Preislagen der Eier
rechtfertigen dieſe Tatſache. Die Eierzeit naht,
und ſobald Oſtern vorbei ſein wird, werden die
Eierpreiſe derart ſinken, daß die verſchiedenſten
Eiergerichte gern als Abwechslung gereicht
werden dürften, um ſo mehr, als in den Mona-
ten April und Mai alle anderen Lebensmittel-
preiſe eher in die Höhe gehen, als daß ſie ſich
ſenken würden.

Woran liegt es nun, daß die Eier in der
einen Kiſte faſt doppelt ſo viel koſten als die in
der danebenſtehenden? Daran daß es in der
Qualität der Eier gewaltige Unterſchiede gibt.

Ein wirklich friſches Ei, das ſogenannte
Trinkei, darf nicht älter ſein als drei bis ſieben
Tage. Die tüchtige Hausfrau erkennt die
Friſche eines Eies durch folgendes Vorgehen:
ſie bereitet ſich eine ſchwache Kochſalzlöſung, die
aus einem halben Liter Waſſer und etwa 50
Gramm Kochſalz beſteht, und taucht das Ei hin-
ein. Ein ganz friſches Ei ſinkt ſofort zu Boden,
ein Ei, das ungefähr eine Woche alt iſt, bleibt
zwiſchen Waſſeroberfläche und Gefäßboden,
während ein noch weniger friſches Ei zu
ſchwimmen beginnt.

Die Hausfrau ſoll ferner wiſſen, daß gerade
im Frühling, wo die jungen Hühner zu legen
beginnen, zwiſchen großen und kleinen Eiern
ein gewaltiger Preisunterſchied gemacht wird.
Jn der Regel ergeben zwei große Eier ſo viel

wie drei kleine, und man ſpart, wenn man zwei
größere kauft, da dieſe billiger ſind als drei
kleine. Für Speiſen aber, wo ein kleines Ei
genügt (jene, in die man im Winter, wenn die
Eier knapp und teuer ſind, nur ein halbes Ei
hineintut), genügen auch dieſe kleinen Eier, die
in der Regel friſch und wohlſchmeckend ſind.
So genügen beiſpielsweiſe kleine Eier voll-
kommen für die Suppe, für Nockerln, die man
zu Gulaſch oder Kalbsfrikaſſee zu geben pflegt,
oder für Kartoffelklöße.

Was nun die Kalkeier anbelangt, die ſo
vielfach in den Handel kommen, und die, weil
ſie im Frühling noch nicht vollkommen ausver-
kauft ſind, auch zur Zeit der friſchen Eier gern
mitverkauft werden, ſo erkennt man dieſe be-
reits äußerlich an der rauheren und kalkigeren
Schale, die ſelbſt bet bräunlich gefärbten Eiern
deutlich zu erkennen iſt. Dieſe Kalkeier ſind,
ſofern man ſie zum Backen oder überhaupt als
innere Beigabe einer Speiſe verwendet, nicht
ſchlecht, aber wenn man das Klare ſchlagen
oder ſie weichkochen will, ſo verſagen ſie ſtets.
Beim Weichkochen pflegt die Schale zu zerſprin-
gen, was ſich übrigens verhüten läßt, wenn
man dieſe vor dem Hineinwerfen ins heiße
Waſſer mit einer feinen Nadel leicht anſticht,
ſodaß die Eierſchalenporen, die mit Waſſerglas
vollgeſaugt ſind, einen natürlichen Abfluß er-
halten.

Kleinen Kindern ſollte man niemals ein nicht
ganz friſches Ei geben, da dieſe dann leicht eine
unüberwindliche Abneigung gegen Eier erhal-
ten und ſie nicht mehr eſſen wollen.

Was noch die ſogenannten Knickeier an-
belangt, die ganz beſonders im Frühling gern
zum Kaufe angeboten werden, ſo iſt zu bemer-
ken, daß dieſe, die längere Zeit halboffen der
Luft ausgeſetzt waren, manchmal einen etwas
unangenehmen Geruch zeigen. Dieſer läßt ſich
aber leicht entfernen, indem man dieſe Eier ſo-
gleich richtig aufſchlägt, mit etwas Salz ver-
rührt und mehrere Stunden an der Luft ſtehen
läßt. Die Eier lüften durch und eignen ſich
gegen Abend vorzüglich zu einer Eierſpeiſe, die,
mit etwas friſchem Schnittlauch vermiſcht, ein
preiswertes Abenöbrot ergibt. H. Bulle.

——————2]

Preußen ihre Befähigung in den verſchiedenen
Schwimmſtilarten, im Sprung, Tauchen und
Rettungsſchwimmen, wie auch zu Lehrzwecken
im Trockenſchwimmen nachweiſen muß. Die
Ausſichten auf feſte Anſtellung verbeſſern ſich
ſtetig durch die Neuanlgoe von Schwimmhallen.

Von der Schwimmpr ung abhängig iſt die
Zulaſſung zum Kurſus für Ruderlehre-
rinnen. Jhre Jnanſpruchnahme iſt keine
regelmäßige, vermehrt ſich aber nicht nur durch
die wachſende Anziehungskraft des Waſſers,
ſondern auch durch die Vorſchrift von 1919, die
ungeprüften Erwachſenen die Leitung von
Ruderabteilungen Jugendlicher unterſagt.
Staatlich noch weniger geregelt, aber darum
doch ausſichtsreich, iſt der Beruf der

orthopädiſchen Turulehrerin,
vielfach als Ergänzungsfach von der ſtaatlich

geprüften Turnlehrerin bevorzugt. Einige der
ausbildenden Jnſtitute laſſen überhaupt nur
dieſe zu, andere verbinden die Ausbildung für
beide Zweige, ſo das Kieler Inſtitut für Heil-
gymnaſtik, an m nach 2jährigem Kurſus zu
gleich die ſtaatlichen Prüfungen als Turnlehre-
rin und Heilgymnaſtin abzulegen ſind. Die
gleichen Bedingungen gelten für die chirurgiſche
Univerſitätsklinik in Berlin, für die die ſtaat-
liche Anerkennung in Ausſicht genommen iſt.
Für Sachſen iſt der 1 jährige Lehrgang, zu
dem die abgeſchloſſene Lyzeumsbildung berech-
tigt, bereits nach miniſterieller Verfügung Vor
ſchrift. Er wird abgehalten in der Dresdner
Staatsanſtalt für Krankenaymnaſtik und
Maſſage. Vielfach ſchulen ſich aber auch die
Aerzte ihre Kräfte in Privatkurſen Einfährige
Unterweiſung und kurze Volontärtätigkeit zur
Einführung in die Praxis ſind hierfür das
Uebliche. Die Heilgymnaſtik und die ortho-
pädiſche Turnlehrerin werden in der Regel die
gleichen Funktionen ausüben. Krankenanſtal-
ten, Polikliniken, Sanatorien, medico-mecha-
niſche Jnſtitute beanſpruchen ſie immer mehr,
da die moderne Therapie auch innere Leiden
auf dieſem Wege zu heilen ſucht. Stets wird
die Praxis in Verbindung mit einem Arzt ge
übt, der die Anweiſungen erteilt.
Privatinſtitut, das ſich die Heilgymnaſtin bis
weilen einrichtet, iſt auf ſeine Zuweiſung von
Patienten angewieſen. An Jnſtituten iſt viel-
fach die Arbeit der Orthopädin mit der Rönt-
genaufnahme verbunden. Private Ausübung
hat den Vorteil höherer, aber den Nachteil un
ſicherer Einnahmen. Auch in Kinderheilbädern
wird kaum ſtändiger Bedarf ſein.

Vielfach ſuchen auch Krankenſchweſtern in die
ſes Fach hineinzukommen oder Kindergärtne-
rinnen ihre Ausſichten durch anzuwendende
Heilgymnaſtik zu verbeſſern. Für ſie iſt die
Turnlehrerinnenprüfung ſtörend, daher eine
Privatausbildung vorzuziehen. Beſondere Zu
ſatzkurſe für ſozial Tätige hat die Frauenbil-
dungsſtätte „Schwarzerden“ in der Rhön einge
richtet. Jn 7 Monaten ſoll die Befähigung für
ſozial angewandte Gymnaſtik und
Körperpflege erworben werden. Um-
faſſender iſt die Unterweiſung im Vollkurſus
mit einjährigem Lehrgang und X fährigem
Praktikum. Die Schule verfügt über ein Jnter
nat und bemüht ſich um die Vermittlung von
Stellen in der öffentlichen und privaten Für-
ſorge: in Kinderheimen, Tagesheimen, Luft
bädern und Erziehungsanſtalten. Ganz ohne
Bindungen arbeitet die

Lehrerin für rhythmiſche Gymnaſtik.
Sie erwirbt ihre Ausbildung in einer Schule
für Rhythmik und Körperkultur und iſt mit
ihrer Lehrbefähigung auf private Beziehungen
angewieſen Wenngleich der Sinn für Körper-
kultur ſich immer mehr vertieft. ſo iſt doch ſeine
praktiſche Auswirkung ſehr von der allgemeinen
Wirtſchaftslage abhängig. Sicherer iſt, mit der
Berufstätigkeit im Rahmen des Geſundheits-
dienſtes zu bleiben und ſich durch Verbindung
mehrerer Arbeitszweige ſein Fortkommen zu
ſichern. Toni Saring.

Nun zum Rezept! Friſch gebrannter
Kaffee, der ſeinen Duft behalten hat, iſt die
Vorbedingung. Ein Eßlöffel Bohnen hier-
bei kommt es weniger auf den Preis des
Kaffees an, denn Profeſſor Prescott zufolge
liefert auch die mindere Bohne ein gutes
Getränk iſt für jede Taſſe erforderlich. Sie
ſollen nicht zu fein gemahlen werden, weil
das Aroma hierunter ebenſo leidet wie unter
grob zerſtampften Bohnen. Der gemahlene
Kaffee wird in einen durchlöcherten Glas- oder
Porzellaneinſatz geſchüttet und dieſer in die
Kanne eingeſetzt. Das Waſſer darf nicht
längere Zeit kochen. Hat es eben den Siede-
punkt erreicht, ſo muß die Gasflamme gelöſcht
werden. Dann gießt die Hausfrau das Waſſer,
das inzwiſchen um einige Grad abgekühlt iſt,
über den Kaffee, läßt den Einſatz zwei Sekun-
den abtropfen und nimmt ihn heraus.

Der ſonſt ſo angenehm empfundene Kaffee-
duft wird ſich nicht einſtellen, um ſo beſſer iſt
aber der Geſchmack des Getränkes.

Modenfrühling
Aus dem Vielerlei, das jetzt in Moden-

ausſtellungen gezeigt wird, haben ſich langſam
einzelne Richtlinien herauskriſtalliſiert und
dieſe ſeien zur Deviſe für unſere Damen
ſchlagwortartig im folgenden feſtgelegt:

Silhouette. Vormittags gerade, der
Anzug in Jumperform iſt unerläßlich, da
Favorit der Frühlingsmode das Taylor
made. Das Koſtüm, ſchlichte, gerade Jacke
(mit Eckenaufſchlägen oder kragenloſer Jacke
weſtenartigen Charakters mit ſeitlich gefaltetem
Rock) aus unverändert modern feinem dunkel-
blauen Strichkammgarn, Gabardine oder aus
einem der modernen freskoartigen Gewebe
und ſchließlich, wenn man helle Töne bevor-
zugt, aus Tweed; dieſer ſackähnlich gewebte,
panamartige Stoff iſt ſehr begehrt und die
Dame, die ſich zwei Koſtüme leiſten kann, wird
ſich neben dem obligaten dunkelblauen ganz
gewiß ein ſolches aus ſpagatfarbigem Tweed

wählen. Dazu trägt man eine Cröépe-de-
Chine-, Waſchſeiden- oder Rohſeiden-Bluſe
mit Handajour-, Säumchen- oder Knopfver-
zierung oder an kühleren Frühlingstagen
einen heiteren bunten Jumper, teilweiſe
ſogar ſchon ärmellos, unter dem Jackett.

Der Mantel bleibt ſich als modiſche Not-
wendigkeit ſeiner wichtigen Rolle bewußt man
wählt für die kühleren Frühfahrstage Zibeline,
kamelhaarartige Stoffe, um mit dem erſten
wirklich warmen Tag ſofort den koketten
Seidenmantel (Kunſtſeide) aus dem Garde-
robenſchrank zu ziehen. Pelzbeſätze ſind
natürlich auch oder ſpeziell für Frühling wie
Sommer modern, da man von dieſem ſchmei-
ren Modeattribut auf keinen Fall laſſen
w ill.

Gleichbleibend modern, wenn es möglich
wäre, ſogar noch moderner wie all die Saiſons
vorher, iſt der bunte Schal, der nun jedoch
auch in glatten ſchwarz- weißen Effekten be-
liebt iſt.
Nachmittags wird die Frau weiblich:
ſie zieht, wenn ſie nicht beruflich verhindert iſt,
ſondern in ein Café, zu lieben Freunden, auf
einen Plauſch oder zum Tanztee geht, bereits
Seide an, weich und fließend. Und da tritt
auch gleich der unregelmäßige Rockſaum in
Erſcheinung, aber nicht wie man ihn im
Winter vielfach ſah, in Form von bizarren
Zipfeln; der Uebergang von kurz zu lang iſt
jetzt in Glocken und Rundungen geſchnitten,
ſodaß das Bild graziöſer und weicher erſcheint.

Am Abend treten neben geſchmeidigen
auch ſtarre Seiden in ihre Rechte, vor allem
imprimierter Taft, nicht nur in paſtellartigen
Changéfarben, ſondern auch ſolche, auf die ein
zartes kleines Blümchen oder auch ganz große
Buketts (mille fleurs), dem Rokoko entlehnt,
niedergefallen zu ſein ſcheinen. Damit kommt
man der Freudigkeit der Jahreszeit und dem
nahenden Sommer entgegen, denn je bunter
und freudiger die Natur wird, um ſo heiterer
z leuchtender werden die Gewänder der

rau.

Die Farbenſkala Da kommt natür-
lich in erſter Linie Jhr Teint in Betracht,
gnädige Frau, Jhre Figur, Jhre Haarfarbe,
Jhr Weſen, und dann nimmt man aus den
beſonders bevorzugten Farben (die neben den
obligaten ſchwarzen und blauen im Frühling
viel helle Töne, vor allem viel Gelb, die un
verwüſtlichen Beige- und Sandfarben bis ins
Silbergrau und übergehend vom Gelben auch
einige grüne Nuancen aufweiſen) eben jene
Tönung, auf die man Guſto hat, ſelbſtver
ſtändlich unter Berückſichtigung des Zweckes,
den das Kleidungsſtück erfüllen ſoll.

Kleine Strohhüte aus Celofan dürfen
natürlich nicht fehlen. Stroh mit Filz in
Dreifarbenharmonie iſt ſehr beliebt. Zu ganz
großen Strohhüten und zum unentbehrlichen
Filzhut kehrt man erſt im Sommer zurück.

Ein Wichtiges ſei nicht vergeſſen: der
dunkle Strumpf ſoll lanciert werden.
Da hilft kein Weh und Ach. Dunkelocker- und
rauchfarbene Strümpfe ſind Vorſchrift.

H. Sittehutter.

Schimpftworte bei Kindern
Niemals ſollten Mütter gemeine Ausdrüch:

an den Kindern dulden. Wenn eſi ſie nicht z
Hauſe hören, ſo ſchnappen ſie ſie in der Schul
auf. Es darf aber nicht geduldet werden, daß
ſie gebraucht werden. Eine ſchöne Ausdruck
weiſe, gewähltes Sprechen hat einen nicht zu
unterſchätzenden Einfluß auf die Charakterbil-
dung. Leute, die ſich im Sprechen gehen laſſen,
häßliche Worte gebrauchen, ſind auch innerlich
ſchmutzige Naturen. Nicht genug kann man
jungen Menſchen ſagen: nicht Kleider noch
Geld, noch äußerer Wohlſtand machen den ge
bildeten Menſchen aus, ſondern innere Werte,
Wiſſen, Güte, edle Sprache, Zuvorkommenheit
und Ritterlichkeit. Tugend iſt beſſer als Laſter,
und mit Güte und Beherrſchung in Wort und
Werk kommt man weiter und ſchafft ſich mehr
Reſpekt, als mit Brutalität und unſchöner
Lebensäußerung. E.

Auch das.
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1 Meker Seidenſkoff 15 RM.
Vor dem Amtsgericht Lützen.

Lützen. Die Hausangeſtellte G. K. in Star
ſiedel iſt angeklagt, im Juni 1928 der Se
E. V. geb. Bin Starſiedel 116 Meter hell
blauen Seidenſtoff entwendet zu haben. Die An
geklagte wurde wegen Diebſtahls zu einer Geld
ſtrafe von 15 RM. an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von drei Tagen ver-
urteilt. Durch Strafbefehhl des Amtsgerichts

mit 70 RM. Geldſtrafe belegt. Er iſt beſchuldigt,
an der Wegekreuzung Kitzen--Eisdorf, Kitzen-—
Hohenlohe am 18. Oktober als Führer ſeines
Fuhrwerks nicht ſo den Platz gewählt zu haben,
daß er freie Ausſicht nach vorn und nach den
Seiten hatte und nicht in der Lage var, die Zügel
ſicher zur Hand zu halten, ebenfalls hielt er nicht
die rechte Seite ein. Ferner hat er am ſelben
Tage den Reiſenden N. und den Vertreter M. K.
vorſätzlich körperlich mißhandelt Gegen dieſen
Strafbefehl legte D. Einſpruch ein. Jn dem heu-
tigen Termin wird der Angeklagte wegen Ueber
tretung der Straßenverkehrsordnung zu einer
Geldſtrafe von 10 RM., hilfsweiſe zwei Tagen
Haft und wegen Körperverletzung in zwei Fällen
zu einer Geſängnisſtrafe von vier Monaten ver-
urteilt. Durch Strafbefehl des Amtsgerichts
Lützen iſt die Frau A. Sch. geb. K. aus Kitzen
mit 25 RM. hilfsweiſe fünf Tagen Gefängnis
belegt. Sie iſt beſchuldigt, in Kitzen bei der Vieh
zählung im Dezember 1928 wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben gemacht zu n.Gegen dieſen Stecibefeht erhob die Beſchuldigte

Linſpruch. Jm heutigen Termin erfolgte die Frei-
I Wung. Zwei weitere Sachen wurden ver-
tagt.

25 Jahre Lehrer.
Altranſtädt. Am 1. April war Herr Lehrer

Richard Palm (Merſeburg) 25 Jahre lang im
ſmt, davon war er nahezu 19 Jahre lang

ehrer an Merſeburger Schulen.
8277 Einwohner.

Schkeuditz Jm Monat kamen in der
Stadtgemeinde Schkeuditz 60 Perſonen (Mär

)28 78 Perſonen) zur polizeilichen An und 5.
zerſonen (März 1928 82 Perſonen) zur polizei-
ichen Abmeldung. Die Einwohnerzahl betrug am
t. März 1928 nach den polizeilichen Meldungen
277 Perſonen.

Auko gegen Auko.
Schkeuditz. Am Oſtermonta chmittag er

ignete ſich in der Halleſchen Ecke Teichſtraße ein
zuſammenſtoß zweier Autos. Ein hieſiger Wa
gen, ver aus der Teichſtraße in die Halleſche
Straße einbiegen wollte, fuhr an der genannten
Fcke mit dem aus Richtung Leipzig kommenden
Mercedeswagen des Oberregierungsrats L. aus
Leipzig zuſammen. Während am Schkeuditzer

Wagen die Stoßſtange eingedrückt wurde, wurde
dem Leipziger Wagen der Kotflügel ſtark be
ſchädigt. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht

DAd—
Neuer Lehrer.

g Nemsdorf. Vor einigen Tagen zog der nach
hier verſetzte Lehrer Marr aus Liederſtedt hier
ein. Lehrer Marr wird mit dem Unterricht nach
den Oſterferien beginnen. Wir wünſchen dem
neuen Jugenderzieher in unſerer Gemeinde gute
Srfolge.

G ndekeſrer a 5
g Nemsdorf. Eine bei dem Hochwaſſer von

Zarnſtädt abgeſandte rer wurde von dem
hieſigen auf dem „Geganker“ auf-
gefunden. Jnfolge Rückgang des Hochwaſſers hatte
ſie ſich an einer tiefer liegenden Stelle feſtgeſetzt.
Beim Oeffnen der Flaſche wurde ein Zettel mit
folgender Aufſchrift entnommen: Barnſtädt, den
11. März 1929. Abſender Willi Schnerr, Barn-
ſtädt b. Querfurt, Reg.-Bez. Merſeburg.

Straße Göhrendorf-Jüdendorf wieder frei.

g Göhrendorf. Die infolge des Umbaues ge-
perrte Straße Göhrendorf--Jüdendorf iſt für den
Verkehr wieder freigegeben

Mif Vollgas ins Auko.
Schwerer Verkehrsunfall.

Kleingöhren. Am zweiten Feiertag, nach-
nittags gegen 6 Uhr, fuhr der hieſige Bauunter-
iehmer R. Rohland mit ſeinem Motorrade auf
der Naumburger Chauſſee zwiſchen Weißenfels
und Plennſchütz in der Nähe der „Schönen Aus-
ſicht“ mit einem Auto aus Hannover zuſammen.
R. wußte ſchwer verletzt mit dem herbeigerufenen
Senitäteauto in das Krankenhaus in Weißenfels
eingeliefert werden, wo außer mehreren 77
und Kopfverletzungen ein linker Oberſchenkelbruch

m wurde. Die mitfahrende Verwandte
des R kam außer einigen kleinen Hautabſchür-
fungen mit dem Schrecken davon. Das Motorrad
iſt vollſtandig zertrümmert, auch das Auto mußte
abgeſchleppt werden. Wer die Schuld an dem
Unglück trägt, muß erſt die Unterſuchung ergeben,
da der Autoführer behauptet, R. wäre ihm mit
größter Geſchwindigkeit in das Auto hinein-
gefahren.

Weihe einer Gedenktafel für
sie gefallenen Poſtbeamken.
Querfurt. Die Poſtbeamten hatten in aller

Stille ihren drei gefallenen Kollegen, Kameraden
und Freunden eine Gedenktafel im Poſtamt er
richtet, die ſie enthüllten. Der Männergeſang-
verein eröffnete mit einem Lied die Feier. Die
Tochter des Oberpoſtſchaffners Martin ſprach den
Prolog. Oberpoſtmeiſter Trümpler nennt die
Ramen der Toten. Drei Namen nur und doch
eine Welt. Schon in den erſten ſtürmiſchen Ta
gen des deutſchen Vormarſches in Belgien iſt der
Poſtſchaffner Guſtav Schuppe gefallen.
driefträger Kauz aus Niederſchmon

Und der Poſtſchaffner

Der Land
at vor Ver

dun, dem Namen, der in der Geſchichte der Völker
mit Blut geſchrieben wird, ſein Leben hingegeben.

Der ſoeben erſchienene 1. Entwurf des
Sommerfahrplanes 1929 bringt auch für Halle
erfreulicherweiſe eine ganze Anzahl von Verände
runger und Verbeſſerungen, wennglei die
Reichsbahndirektion nicht in der Lage geweſen iſt,
ämtliche an ſie herangetretenen Wünſche zu er
üllen. Aus finanziellen Gründen muß ſich die
eichsbahn beſonders bei Einlegung von neuen

Zügen eine ſehr ſtarke Beſchränkung auferlegen,
und ſo iſt mancher Zug, deſſen Neueinlegung die
Reichsbahndirektion ſelbſt für recht wünſchens-
wert hält, nicht zur Einführung gelangt. Dagegen

ſich die Reichsbahn diesmal ſehr entgegen-
ommend gezeigt in der Einrichtung von

Sonntags und Wochenendzügen nach dem Harz,
nach Thüringen und Berlin.

Die hauptſächlichſten Veränderungen, die das
Gebiet um Halle betreffen, ſind hierunter ange-
führt.

Strecke Berlin--Halle--Thüringen.
Zur Entlaſtung der ſtets ſehr ſtark beſetzten

D 39/40 Berlin-- München werden neue D-Züge
D 139/40 in folgendem Fahrplan gefahren:

7,40 ab München an 21,20
10,30 an Nürnberg an 17,58
15,54 an Halle a. S. an 12,20
18,06 an Berlin Anh. Bahnhof ab 10,04

Dieſe Züge verkehren vom 29. Juni bis
31. Auguſt, weiterhin vor und nach den Oſter-,
Pfingſt- und Weihnachtsfeiertagen.

Vom 1. Juli bis 10. September verkehren
wieder die D 91/92 Berlin-- Lindau in folgendem
Fahrplan:

21,48 ab Berlin an 6,45
0,02 ab Halle an 4,02

11,50 an Lindau ab 17,10
Dieſe Züge führen in dieſem Sommer zum erſten
Male durchgehende 7 und Schlafwagen v
Garmiſch-Partenkirchen direkt über Augsburg mi
Umgehung von München

ie in jedem Sommer gefahrenen D 35/36
Berlin--Kiſſingen verkehren von jetzt ab in einem
etwas veränderten Fahrplan

11,13 ab Berlin Anh. Bahnhof an 18,49
13,25 ab Halle an 16,2615,21 ab Erfurt an 14,3918,47 an Kiſſingen ab 11,26

Durch dieſe veränderte Fahrl erhalten ſie inlle in beiden Richtungen Anſchluß ſowohl nach

reslau wie nach Magdeburg Hamburg, außer-
dem liegen die Züge jetzt ſehr günſtig in beiden
Tigtuogem indem ſie die im Winter beſtehende
Lücke einer Mittagsverbindung von Halle nach
Thüringen ausfüllen.

Bedauerlicherweiſe verkehren die im letzten
Jahre eingerichteten FD 11/12 Berlin-- Stutt-
art nicht mehr über Halle, ſondern über Leipzig.
ie Reichsbahndirektion hat ſich dem ſteten

Drängen unſerer Nachbarſtadt in dieſem Falle
nicht entziehen können, zumal in Anſehung des
x daß ſämtliche übrigen Schnellzugs-
verbindungen über Erfurt Würzburg nach Stutt-
gart über Halle verkehren.

Der FD 79 München-- Berlin verkehrt in Zu
kunft eine halbe Stunde ſpäter:

München ab 12,00
Halle an 19,02
Berlin an 21,00

Durch dieſe Späterlegung werden wichtige neue
An uyſe aus Jtalien via Brenner gewonnen.

s unſeren Lokalverkehr auf dieſer Strecke
anbelangt, ſc iſt der von ſeiten unſerer Wirt-
ſchaftskreiſe ſchon immer gewünſchte Antrag zur
Verwirklichung gekommen in Geſtalt einer
beſſeren Morgenverbindung mit der Stadt Zeitz
in beiden Richtungen durch Einlegung folgender
durchgehender Züge:

8,56 ab Halle an 11,28
9,43 ab Weißenfels ab 10,38

10,40 an Zeitz ab 9,41
Jn der Richtung nach Bitterfeld gelangt ein

neuer Perſonenzug zur Einführung:
Bitterfeld an 19 14
Halle ab 18,31

Der auf dieſer Strecke fehlende und ſchon oft be-
antragte Abendperſonenzug gegen 22,40 ab Halle
nach Bitterfeld im Anſchluß an P 480 nach Deſſau
iſt leider noch nicht zur Einrichtung gelangt.

Als Wochenendzüge
verkehren für die Sommerzeit vom 15. Mai bis
30. September 1929 ein neues ſchnellfahrendes
Perſonenzugpaar Leipzig--Eiſenach; der am
Sonnabend um 18,19 in Eiſenach eintreffende Zug
wird mit dem von Halle 14,25 abgehenden P 842
in Weißenfels erreicht; in der umgekehrten
Richtung verläßt der Zug am Sonntag 19,15
Eiſenach und hat in Corbetha Anſchluß nach Halle
durch einen neuen Sonntagszug P 811 (Halle an
23,23) durch den gleichen P 811 8 und durch
deſſen Gegenzug Pz 812 8 erhält Halle auch Ver
bindung (Umſteigen in Corbetha) mit dem wieder
wie im Vorjahre gefahrenen Sonntagszugpaar
P 911/912 (Leipzig--Sitzendorf), das bis Mellen-

Der Sommerfahrplan 1929
im Reichsbahndirektionsbezirk Halle.

zug nach Berlin mit Anſchluß 16,10 ab Halle und
Eintreffen 19,09 in Berlin Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag verläßt der Gegenzug 23,30
Berlin und trifft in Halle 2,06 ein. Dieſe Züge
nach Berlin ſind vorläufig nur für den Sommer
e W Da aber auch im Winter ſtets ein
tarker er nach Berlin ſtattfindet,o iſt zu hoffen, daß bei genügender Führung
ieſer Züge beibehalten werden wird.

Strecke Halle--Magdeburg.
Auf dieſer Strecke ſind irgendwelche Verände

rungen von Belang nicht eingetreten. Die Eil-
s nach Warnemünde verkehren wieder wie im

orjahre vom 15. Juni bis 1. September:
8,21 ab Leipzig an 17,11
9,01 ab Hall- an 16,3010,26 ab Magdeburg ab 15,04

15,05 an Warnemünde ab 10,17
Die D 83/84 erhalten während des Sommer-

fahrplanes in Wirtenberge Anſchluß nach Lübeck
Kiel: 16,52 ab Halle an 13,02

22,12 an Lübeck ub 7,48
23,49 an Kiel ab 6,16

Dieſe Verbindung iſt beſonders von Wichtigkeit
für die Beſucher der Seebäder der Lübecker Bucht.

Strecke Halle--Halberſtadt.
Die im vorigen Sommer gefahrenen Sonntags

züge: 6,17 ab Halle an 23,22, 8,10 r
ab 21,14 gelangen auch in dieſem re wieder
zur Einrichtung Desgleichen wird am Sonn-
abend nachmittag ein Wochenendzug nach Halber
ſtadt gefahren in einem viel günſtigeren Fahrplan
als im vergangenen Sommer, und zwar:

Hall ab 15,30
Halberſtadt an 17,18

Da dies Zug dort nach allen größeren Harz-
orten ſehr günſtige Anſchlüſſe hat, kann man
bereits gegen 19 Ahr in den meiſten Harzaus-
flugsorten eintreffen.

Strecke Halle-- Leipzig.

Jn den Abendſtunden iſt ein neuer P
zug Halle-- Leipzig eingelegt, wodurch ſich unter
Verſchiebung der bisher um die Zeit verkehrenden
Züge folgende drei Verbindungen nach Leipzig
ergeben:

alle ab 18,07 W 18,38 19,23
eipzig an 19,05 19,36 20,16Jn Richtung von Leipzig trifft ein neuer Per-

ſonenzug 6,30 vormittags ein. Der Frühzug 5,25
wird in Zukunft ſo zeitig nach Leipzig gebracht,
daß er den BP 854 9,38 nach Hof erreicht. Es
entſteht dadurch eine gute Morgenverbindung
nach den Städten dee Vogtlandes. Durch Ein
richtung eines neuen D-Zuges auf der Strecke
Dresden Leipzig ergibt ſich mit dem P. 136
Leipzig Halle--Harnover eine günſtige Nach-
mittagsverbindung von Dresden, die bisher
fehlte:

Dresden ab 16,45
Halle an 19,40

Strecke Halle-Kaſſel.
Auch auf dieſer Strecke gelangen verſchiedene

Wochenend- und Sonntagszüge zur Einführung,
und zwar am Sonntag:

6,40 ab Halle an 22,32
8,52 an Nordhauſen ab 20,20

mit guten Anſchlüſſen von und nach dem Südharz.
Am Sonnabend nachmittag verkehrt ein beſchleu-
nigter Zug bis Nordhauſen:

Halle ab 17,20Nordhauſen an 19,26
Andreasberg an 21,05
Braunklage an 21,36

Da die Ankunftszeit in den Harzorten nach 21 Uhr
jedoch reichlich ſpät erſcheint, wäre vielleicht eine
frühere Lage dieſes Zuges zweckdienlicher geweſen.

Der D 106 verläßt Halle in Zukunft erſt 13,28,
um hier noch den Anſchluß aufzunehmen vom
D 132 von Dresden (an Halle 13,22) und vom
Z 841 von Weißenfels (an Halle 13,18).

Der bisher nur Sonnabends gefabrene ſchnelle
Perſonenzug Halle--Sangerhauſen: Halle ab
16,36, Sangerhauſen an 18,13 verkehrr von jetzt
ab täglich.

Von Eisleben nach Halle wird ein neuer Per
ſonenzug eingelegt: Eisleben ab 19,10, Halle an
20,12. Leider trifft dieſer Zug für diejenigen, die
in Halle Theater Vorträge und dergl. beſuchen
wollen, etwas zu ſpät ein.

Strecke Halle Cottbus--Sagan.
Der 10,06 in Halle bisher von Cottbus ein

treffende Z7 502 wird in Zukunft ſchon von Cott-
bus an als beſchleunigter Zug gefahren, ſo daß
hierdurch die ſchon immer beantragte beſchleunigte
Morgenverbindung von Cottbus nach Halle zur
Einrichtung gelangt. Außerdem erhält er An-
ſchluß von Sagan, ſo daß ſich eine neue Ver-
bindung ergibt:

Sagan ab 5,18
Cottbus ab 7,10/15
Halle an 10,16
(beſchleunigter Zug)

Der bisher 12,21 von Eilenburg eintreffende
Perſonenzug wird früher gelegt und verkehrt in
Zukunft in folgendem Fahrplan:

bach Glasbach verlängert worden iſt. Von
Leipzig verkehrt Sonnabend nachmittag ein Eil-

Poſtſchaffner Andreas, der Vorſitzende der
Ortsgruppe des Vereins der deutſchen Poſt- und
Telegraphenbeamten, mit dem eiſernen Kreuz auf
der Bruſt, dankt allen denen, die mitgeholfen
haben, das ſchlichte Denkmal zu errichten und gibt
das Gelöbnis ab daß die Poſtbeamten ihren
toten Kameraden nacheifern werden an Treue zu
Volk und Vaterland und an Pflichterfüllung.

Ergreifend und aufrüttelnd die wenigen Worte,
die Paſtor Schönfeld ſprach: Habt ihr, die ihr
das Kreuz auf der Bruſt tragt, ſchon einmal
darüber nachgedacht, daß es eine Nachbildung des
Kreuzes von Golgatha iſt? Chriſtus, der Herr,
iſt geſtorben, um die Menſchheit zu entſündigen.
So oft wir an dieſer Tafel vorübergehen, ſoll in
uns ſterben alles Kleine, Gemeine, alle Verzagt-
heit und aller Bruderzwiſt, ſo oft wir an dieſer
Tafel vorübergehen, ſoll in uns groß werden die
Treue, die Liebe und das Pflichtgefühl, dann
wird ſie als eine ſteinerne Mahnung mehr ſein
als nur ein Zeichen der Erinnerung und der
Dankbarkeit, dann wird ſie ſein ein Sinnbild des
Gewiſſens.

Landrat Dr. Wandersleb gibt ſeiner
inneren Anteilnahme mit einigen Worten Aus-

der ewig Vermißten.
er geßorben iſt?

riedel ſteht auf der Liſte

t an
Die Toten ſeien uns Mahner aus dem

e cceeceecacncncncnez
Eilenburg ab 10,25
Halle an 11,43

Vaterlande, daß wir die Ketten zerreißen, die uns
drücken. Gebe uns dieſe Stunde Kraft und Ver-
trauen. Der Herſteller der Tafel, Bildhauer Otto
jun., übergibt hierauf im Namen der Firma die
Tafel an Oberpoſtmeiſter Trümpler mit dem
Motto: „Treue um Treue“.

Oberpoſtmeiſter Trümpler dankt für das
künſtleriſche Werk und übernimmt die Tafel im
Namen der deutſchen Reichspoſt in Schutz. Er
ſpricht noch ſeinen Dank an alle Mitarbeiter aus,
die geholfen haben, die Feier zu geſtalten, an die
Beamten, die Hinterbliebenen, die Vertreter der
Behörden, beſonders aber Herrn Paſtor Schönfeld,
dem Männergeſangverein und ſeinem Dirigenten,
Konrektor Kampradt.

Dann ſingt die kleine Gemeinde das Lied vom
guten Kameraden: „Jch hatt' einen Kameraden.“

Schwacher Wieſenmarkk.
Querfurt. Der Wieſenmarkt hatte unter der

Ungunſt der Witterung ſehr zu leiden. Am
Pferdemarkt und am Schweinemarkt herrſchte
Mangel an Nachfrage. Es ſtanden 30 Pferde
zum Preiſe von 200 bis 1500 Mark zum Verkauf.

waren. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 60 und
100 Mark

Aus dem Skadkparlamenk.
Freyburg. Jn der letzten Stadtverordneten

verſammlung wurde beſchloſſen, daß der Platz
auf der Brandſtätte nicht wieder bebaut wird.
Er ſoll als Schmuckplatz hergerichtet werden.
Des weiteren wurde der Vertrag mit der Ge-
meinde Nißmitz genehmigt, der die Durch-
legung von Kanaliſation und Waſſerleitung
durch den Schulweg in Nißmitz vorſieht.

Um den Haushalksplan.
Beſchlußfaſſung in nächſter Sitzung.

Roßleben. Jn der am Freitag im „Thü-
ringer Hof“ abgehaltenen Gemeindevertreter-
ſitzung waren 11 Herren anweſend Das letzte
Sitzungsprotokoll wurde genehmigt. Ein An-
trag des Kauſfmanns Kreſſe auf Errichtung
einer Tankſtelle wurde genehmigt. Anſchlie-
ßend hieran wurde aus der Mitte der Ver-
ſammlung der Antrag geſtellt, die an die Ge
meinde zu zahlende Gebühr für ſämtliche
Tankſtellen zu erhöhen. Es ſollen in Zukunft
80 Mark gefordert werden. Der Elternbeirat
hat den Antrag geſtellt, für die Volksſchule
eine Uhr zu beſchaffen, da die Uhr auf dem
Kirchturm nicht richtig geht. Es wurde be-
ſchloſſen, die Kirchturmuhr in Ordnung bringen
zu laſſen. Für die Schule hofft man, aus
Spenden eine Uhr beſchaffen zu können. Einen
breiten Raum nahm daraufhin die Vorbeſpre-
chung des Voranſchlages ein. Für Herab-
ſetzung des 150prozentigen Zuſchlages zur
Grundövermögensſteuer war keine Mehrheit zu
finden. Beſchluß gefaßt wird über den Vor-
anſchlag erſt in nächſter Sitzung. Jm Anſchluß
daran teilt Ortsrichter Becker mit, daß der
Schulhausneubau einſchließlich der Jnnenein-
richtung Mark 87000 M. gekoſtet hat. Zur
Deckung dieſes Betrages iſt eine Anleihe von
50 000 M. aufgenommen worden. Der Reſt-
betrag iſt aus der Gemeindekaſſe bzw. durch
Zuſchüſſe des Staates bezahlt. Vor 126 Jah-
ren iſt durch die Arbeitgeber hier eine Kauf-
männiſche Berufsſchule ins Leben gerufen und
auch von den Arbeitgebern unterhalten wor-
den. Jetzt macht ſich die Einrichtung einer
neuen Klaſſe notwendig. Die Vertretung be-
willigt einen jährlichen Zuſchuß von 300 Mark.
Unter Punkt Verſchiedenes macht der Orts-
richter Mitteilung über den Stand der Ar-
beitsloſjgkeit.

t

Altſcherbitz. (Jubiläum.) Am 1. April
konnte Herr Paul Scherpe auf eine 25jährige
Tätigkeit als Maurer in der Landesheilanſtalt
Altſcherbitz zurückblicken.

Bühnenvolksbund Halle. Heute Mittwoch, 8 Uhr
für E (zum letzten Male) „Romeo und Julia“.
Donnerstag, den 4. (wahlfreie Sondervorſtellung)„Eva, das ägritme el“, Operette von Lehar.
Karten in beſchränkter Zahl ſind noch verfügbar.
Sonnabend, den 6., für F „Undine“. Karten-
ausgabe 4.--6. Montag, den 8., 8,15 Uhr (Thalia),
Kulturfilm „Der Schwarzwald“. Vorzugskarten
für unſere Mitglieder. Mittwoch, den 10., Wieder
holung der Operette „Caſanova“. Kartenausgabe
ab 5. Für die Sonderfahrt nach Braunſchweig
am 4. und 5. Mai (ſ. unſer Aprilheft), werden
Anmeldungen jetzt entgegengenommen. Wir
bitten dringend, den dem Heſt beigefügten Frage-
bogen bald zurückzugeben. Geſchäftsſtelle Martins
berg 15 (Tel. 21643).

Reue Vücher.
Martin Kreſſanders Paradies. Von Klaus

Guſtav Hollaender. Ein Roman zwiſchen Europa
und Süd- Amerika. Umſchlag- und Einbandzeich-
nung von Prof. Dr. Walter Tiemann. Verlag von
Albert Langen in München. Dies Buch ver-
eint literariſchen Wert mit ſtärkſter ſtofflicher
Spannung. Es iſt fortreißend und hinreißend
geſchrieben.

So macht das Photographieren Freude! Eine
wirklich praktiſche Anleitung für Photoliebhaber
von Walter und Erich Schatter. Leipzig, Heſſe
K, Becker Verlag. Die Verfaſſer beſihen die
ſeltene Gabe, ihre Kenntniſſe und Erfahrungen
in flotter, allgemeinverſtändlicher Darſtellung
dem Laien zugänglich machen.

Deutſchland wird von 3000 Geſetzen regiert! Welcher
Laie vermag mit Sicherheit zu behaupten, er wiſſe
darin genau Beſcheid? Nicht einmal der Juriſt kann
eine ſolche Zahl an Geſetzen überſehen und ſich darin
immer ſogleich zurechtfinden. Und darum auch hier
die Spezialiſierung nach Gruppen ebenſo wie in anderen
Zweigen der Wiſſenſchaften. Gibt es nun ein Mittel
und einen Weg, um die einzelnen Zweige der deutſchen
Geſetze und die Fälle der oberſten Rechtſprechung auf
beichte Weiſe kennenzulernen und ſich zunutze zu machen
Ja, ſie ſind gefunden in einer geradezu idealen, längſt
aufs Vortrefflichſte bewährten Einrichtung, nämlich in
den „Wirtſchaftlichen Kurzbriefen“ des Rudolf Lorentz-
Verlages, Berlin-Charlottenburg, Kaiſerdamm 33.
Dieſe Briefe erſcheinen fortlaufend wöchentlich einmal
und koſten im Abonnement die Kleinigkeit von 2,65 M.
monatlich. Jn den Briefen wird Ueberholtes, Ver-
altetes rechtzeitig ausgeſchieden, neues Gültiges hinzu-
gefügt und erläutert, der Bezieher bleibt ſtets auf dem
laufenden.
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.

doppelt. Die Aeberſchriftszeile v Pf.
Buchſtaben zahlen

Offene Stellen
Chauffeur

für Perſonenwagen, verheiratet, mit beſten
Zengniſſen,

ſucht.
zum 15. April oder 1.
Schriftliche Angebote an

Mai ge

Zuckerraffinerie Halle.

Opelſchweizerſtelle

der diesſeitigen Verwaltung iſt zum 1. Mai
1929 neu zu beſetzen. Jüngere leiſtungs-
fähige Bewerber wollen ſich mit Zeugnis-

abſchriften ſchriftlich melden
Rittergut Hohenthurm bei Halle a. d. S.

Vertreter(in)
nachweislich bei der
Privatkundſch. lang
jährig eingeführt, f.
den Verkauf eines
Ausſteuerartikels bei
einem monatlichen
Einkommen von 450
Mark geſucht. Angeb.
an Poftſchließfach 30
in Plauen i. Vogtl.

Jüngerer tüchtiger
Friſeurgehilfe

ſofort geſucht. Ang.
unt. C 1486 an die
Exp. d. Ztg.

Jüngerer
Schneidergeſelle

geſucht.

Wuſt, Landsberg
bei Halle.

Ein Vrotfahrer

ehrlich u. fleißig, der
mit Pferden umzu
gehen verſteht, ſich
keiner Arbeit ſcheut,
ſofort geſucht. Kurt
Möritz, Ammendorf,

Beeſener Str. 40.

Suche für meine
600 Morgen große
Wirtſchaft einen ält.,
ledigen
Wirtſchaftsgeh.

der die Beaufſſichtig.
d. Leute übernimmt.

Rohde,
Staatsgut Meilitz,
Poſt Wünſchendorf
(Elſter), Thüringen.

Suche zum 1. Mai
einen mit gut. Zeug
niſſen verſehenen, ver
heirateten

Oberſchweizer

möglichſt mit
Hilfskraft zu
55 Stück
Vorſtellung nur auf
Wunſch. Zeugnisab-
ſchriften einſenden an
Gut Weißenburg bei
Sömmerda i. Thür,

eigner
etwa

Großvieh.

Suche ſofort ledig
Geſchirrführer

Weiſe, Zöſchen
bei Merſeburg

Einen
6 ſchi heſchirrführer

wo Frau mit zur Ar
beit geht, ſucht zum
15. April
Friedrich Frauendorf,
Knapendorf. Tel. 303

Ledigen

Geſchirrführer
ſtellt ein

Landwirt Müller,
Unterröblingen a. S.

Einen ledigen
Geſchirrführer

und ein
Dienſtmädchen

zum baldigen Antritt
geſucht.
P. Dittmar. Reide
witz, Tel. Schwitters

dorf 250.

Dienſtknecht

15-16 Jahre, ſucht
ſofort Gröſt bei Leiha

Nr. 52.

Einen jüngeren
ungHohjungen

ſtellt zum baldigen
Antritt ein

Reinhold Gräbe,
Zabenſtedt

bei Ger bſtedt.

Anſtänd. geweckter
Schuljunge

der das letzte
die Schule beſucht, als

Laufburſche
für die Nachmittags
ſtunden geſucht.
Halle,

2 Tr. links.

h

die Exp. d.

verheirateten

willig,

Jahr

Martinſtr. 28,

ler
für mein Kolonialw.
Geſchäft ſof. geſucht.

Wilhelm Rößler,
Halle, Frieſenſtr. 26.

Schmiedelehrlg.

ſtellt ein
Krümmling, Halle,

Rich. -Wagn. Str. 57.
Tüchtige

Verkäuferin
mit gut. Zeugniſſen,
für Bäckerei zum
1. Mai geſucht. Off.
unter B Z 5634 an

Ztg. erb.

Tüchtige

Verkäuferin
für Gemiſchtwaren,
geſchäft, Nähe von
Halle, zum 1. Mai
geſucht. Off. m. Ge-
haltsanſprüchen unt.
N 2578 an die Exp.
d. Ztg.
Kinderfräulein

165 Jahre, ſehr gut.
Zeugnis, ſucht Stelle
bei beſcheidenen An
ſprüchen. Off. unter
N 2581 an die Exp. d.
Zeitung.

Wegen Verheiratg
der jetzigen ſuche ich
zum 1. Mai eine

Wirtſchafterin
für kleine Landwirt
ſchaft und kleinen
Mühlenbetrieb, bei
voll. Familienanſchl.
und hohen Lohn.
Mädchen für Küche u.
Stall vorhanden.

Fr. Schmidt,Mühle Wahrenbrück

b. Liebenwerda.

Für mittlere Land-
wirtſchaft zur Füh
des Haushaltes wird
eine tüchtige, in mitt
lleren Jahren ſiehende

Wirtſchafterin
geſucht. Offert. unt.
C 1851 an die Exp.

Ztg.

Einfache Stütze

oder Alleinmädchen,
perfekt in allen häus
lich. Arbeit., arbeits

treu und zu
verläſſig, Nähkennt-
niſſe erforderlich, für
beſſ. Privathaushalt
mit Fam.-Anſchl. für
ſofort geſucht. Aus-
führliche Angeb. mit
Bild, Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſpr. an
Frau Betti Fritzſch,

Zwickau (Sa.),
Wilhelmſtr. 27.

Suche zum 1. Mai
beſſeres, einfaches,
ehrliches, jung. Mäd
chen als Haustochter

oder
Stütze

fiir kl. 3Perſonen-
Geſchäftshaushalt.

Selbige muß auch
mit im Geſchäft tät
ſein Kolonialwaren
geſchäft). Waſchfrau
wird gehalt. Taſchen
geld und Fam.-A
ſchluß Off. mitBild erbeten an

Frau E. Weichler,
Bleicherode a. Harz,
Nordhäuſer Straße.

Tel. 151.

Suche für meinen
größeren Geſchäfts
haushalt eine

Stütze

nicht zu jung, welche
im Kochen und in
allen vork. Arbeiten
Beſcheid weiß. Haus-
mädch. vorh. Angeb.
erbittet mit Bild und

MLEINE ANZEIGEN
Geſucht möglichſt bald
gutempfohlenes

Alleinmädchen

das ſelbſtändig koch.
und etwas nähen
kann. Ohne Bubi-
kopf. Angebote er
beten an

Frau von Bongé,
Weimar, Johann-
Albrechtſtraße 10.

Sauberes, ehrliches
Alleinmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
mit Kochkenntniſſen
und kinderlieb, zum
15. April in gute
Dauerſtellung geſucht.
Vorzuſtell. mit Zeug-
niſſen, Halle, Reil

ſtraße 83, I.

Zur Erlernung des
Haushalts wird in
300 Morgen große
Wirtſch. ein beſſeres
18jähriges

Mädel
geſucht. Frau Kraker,
Billeben b. Ebeleben

in Thüringen.
Tüchtiges, zuver

läſſiges, erfahrenes
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. Mai geſucht.
Off. unt. C 1484 an
die Exp. d. Ztg.

Funges Mädchen
für Geſchäftshaushalt
mit Kindern, ſofort
geſucht.
Fr. Paula Wiermann,

Könnern.
Suche z.

ordentl.,
Mädchen

als Stütze, gleichzeitig
als Haustochter, am
liebſten aus kl. Land-
wirtſchaft, die alle
Arbeiten in Haus u.
Hof mit verrichtet.
Frau Marg. Haugk,

Kötzſchlitz
bei Schleuditz.

Suche für 15. April
ein junges, kräftiges

Mädchen
welches ſchon 1-2 J
in Stellung war, für
meinen Haush. Sel-
biges kann ſich im
Kochen ausbilden.

J. Roſenhahn,
Apolda.

Zuverläſſiges,
riebes

Mädchen
zum 15. April oder
ſpäter für Privat-
haushalt mit einem
kleinen Kinde nach
Apolda geſucht. Koch
kenntniſſe nicht er-
forderlich. Angebote
erbet. unt. A 20429
an d. Exp. d. Ztg.
Suche ſof. ein ehrlich.

Mädchen
welch. ſich für Lebens-
mittelgeſchäft eignet u.
kleine Hausarbeit mit
übernimmt. Off. u.
N 2584 an die Exp.
d. Ztg.
Für Geſchäftshaush.
auf dem Lande wird
ein junges

Mädchen
von 15--17 Jahren
geſucht. Vom Lande
bevorzugt, Familien-
anſchluß. Off. unter
N 2583 an die Exp.
d. Ztg.

Ehrliches, junges
Mädchen

für Haushalt u. Ge-
ſchäft, ſucht zum
15. April 1929.

Walter Baumann
Kaufmann,

Lodersleben bei
Querfurt.

15. April

tinder-

Ein jüngeres
Mädchen

ſucht ſofort
Witwe Thieme

Obereichſtädt,
Kreis Querfurt.

Schweizer vorhanden.

Suche z. 15.
junges

Mädchen
als St.tze, nicht unter
18 Jahren, die ſich in
allen Zweigen des
landw. Haushaltes
vervollkommnen kann.
Frau Gutsbeſ. Koch,

Unterfarnſtedt,
Kreis Querfurt.

April

Suche ein
Dienſtmädchen

zum 15. April, nicht
unter 17 Jahren.

Gehaltsanſpr. Fran
Kaufmann Dietric

1 Mühlberg (Elbe).

Albert Kulf, Reide
trg, Delitzſcher Str.

Nr. 18.

zuverläſſig.

Suche zum 1. Mai zu 3jähr. Jungen ev.

Kinderfräulein
mögl. nicht unter 25 J. Bed. vollkommene
Erfahrung u. Zuverläſſigkeit in der Kinder
pflege. Es muß außerdem ſehr gut nähen
können, verſtehen die Mädchen im Haus-
halt zu beaufſichtigen und anzuleiten, um ſo
der Hausfrau eine Hilfe zu ſein.
m. Gehaltsanſprüchen,
Bild erbeten an die Firma Albert Fahr,
Zeitz, Freiligrathſtraße 51.

Angeb.
Zeugnisabſchr. und

niſſen.

Geſucht in größ. 2-Perſ.- Haushalt älteres

ädchen
oder einfache Stütze m. langjährigen Zeug-

Jm Kochen u. häuslichen Arbeiten
bew. Stubenmädchen vorhanden.

Fran Oberkirchenrat Naumann

Plauen i. V.

Hausmädchen
welches ſchon i. Stel-
lung war, nicht unt.
17 Jahren, mit gut.
Zeugniſſen.

Gaſthaus
Zur guten Quelle,

Molsdorf,
ErfurtLand.

Suche für ſofor
ehrliches, kinderliebes,
ſolides

Hausmädchen
Frau Martha Ctaſſe,

Merſeburg,
Breite Straße I.
Hausmädchen

ſucht zum 15. April
W. Ackermann,

Dederſtedt.

Tagmädchen

geſucht, ehrlich, zu
verläſſig, kinderlieb,
14—16 Jahre, ſofort
geſucht. Meldungen
Mittwoch 3--5 Uhr
Halle a. S., Viktoria
platz 2, 2 Tr. r.

Saubere, ehrliche

Aufwartung
zweimal wöchentlich
geſucht. Karl, Halle,Göbenſtraße 21.

Aufwartung

für vormittags wöch.
dreimal geſucht.
Halle, Gr. Steinſtr.

Nr. 74, 3 Tr. r.

Landwirtsſohn

Sudd., 24 J., 1,7
gr., ſtr. nationalgeſ,
v. Jugend auf im
Fach tätig, 2 Semeſter
Landw. Schule beſ.,
i. ſchriftl. Arb. be
wandert, an ſ. ſtrenge
Tätigkeit gewöhnt, ſ.
geſtützt auf ſ. gute
Zeugniſſe u. Empf.
zu bald oder ſpäter
Stellg. als Landw.-
Beamter. Bef. m. auf
3200 Mrg. gr. Gut
als Beamter i. un-
gekündigt. Stellung.
Werte Angeb. m. Ge-
haltsang. erb. an

L. Spitz'l,
Rittergut Mölln
in Mecklenburg.

Gel. Stellmacher
(Norddeutſcher), ledig,
24 J., nat. (eſ., 9 J.
Praxis, in ungekünd.
Stellung, erfahr. in
Wagenbau, elektriſch.
Anlagen, ſämtlichen
landwirtſch. Maſch.,
ſowie Führung des
Dreſchſatzes, ſucht, ge
ſtützt auf langjähr
Zeugniſſe, für bald
oder ſpät. Stellung
auf größ. Gut oder

Maſchinenbaufabrik.
Werte Angeb. mit
Gehaltsangaben an
Alfred Hadler, Ritter-
gut Mölln in Meck-

lenburg.

en

Gärtnergehilfe
Mitteld., 23 J., 1,86
gr., ſtr. nationalgeſ.,
ſehr gute Zeugn. u.
Empf., erf. i. Gemüſe-
bau, Topfpflanzen,
Schnittbl., Parkpfl. u.
Schampignonkult., ſo-
wie i. Jagd u. Raub-
zeugf., z. J. Aufſ. v.
3200 Mrg. gr. Jagd
i. ungek. Stellg., ſucht
zu ſofort od. ſpäter
Dauerſtellung. Werte
Angeb. m. Gehalts-
angabe zu richt. an

Siegfr. Schulze,
Rittergut Mölln
in Mecklenburg.

ääääääää
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Suche zum 15. April, Aelterer, national
evtl. 1. Mai ein geſinnter

ſauberes, ehrliches Gärtner
alleinſteh. in allen
Fächern ſeines Berufs
durchaus erf., lang
jähr., gute Zeugniſſe
zur Seite, ſucht bald
Dauerſtellung. Offert.
unter D 5521 an die
Exp. dieſer Zeitung.

JungeGeſchirr ührer

ſamilie
ſucht ſofort Stellung.
Frau arbeitet mit.
Alfred Bauermeiſter,

Klitzſchmar,
Kr. Delitzſch, b. Herrn

Landw. Meiling.
Jung. Mann, 25 J.

alt, ſucht Lehrſt. als
öchweizer

Offerten erb. unter
W W 100 poſtlagernd
Weißenfels a. d. S.
Junger Mann, 23 J.,

ſucht

Veſchäftigung

gleich welcher Art.
Off. unt. D 5523 an
die Exp. d. Zeitung.

000000000000

Funges Mädchen

184 Jahre alt, ſucht
Stellung in Privat-
haushalt. Jn allen
häuslich. Arbeiten u.
Nähen bewand. Gute
Zeugniſſe vorh. Gefl.
Angebote an

Alex Trenkel,
Wolferode b. Eisleb

000000000000
Junges Mädchen
17 Jahre alt, ſucht
Stellung in Privat
haushalt. Off. an

Ewald Riſebe,
Wolferode b. Eisleb.

15j. Mädchen

ſucht Stellung in kl.
Haushalt, tagsüber,
auch bei Kind. Off.
unter N 2579 an die
E p. d. 319.

Mädchen
21 J J., mit Kind (12J.), ſucht Stellung J.
15. April oder 1. Mai
1929 in frauenloſem
Haushalt. Offert. u.
R. B. 41 an

Fr. L. Lamich,
Kelbra a. Kyffhäuſer.

Solides

Mädchen
39 J. alt, im Kochen
u. Haushalt erfahren,
ſucht Stellung in gut.
Hauſe bei ält. allein-
ſtehend. Ehepaar oder
Dame, auch Land od.
Forſthaus z. 1. Mai.
Waſchfrau erwünſcht.
Angeb. erbeten an

Frau Streuer,
Apolda,

Realſchulſtraße 2.

18jähriges
Mädchen

ſucht Stellung zum
15. April od 1. Mai.
Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Anna Lange,
Alsleben a. d. S.,
Buhnſtraße 258.

090000000000

Junges fleißiges
Mädchen

vom Lande ſucht
Stellung, am liebſten
mit Familienanſchl.,
jedoch nicht Beding.

Hertha Gierſch,
Siebigerode

bei Mansfekd.

000 50 o

18jähriges
Mädchen

mit etwas Kochkennt
niſſen, ſucht Stellung.
Off. unt. N 2582 an
die Exp. d. Zeitung.

16jähriges
Mädchen

vom Lande, welches
ſchon in Stellg war,
ſucht Stellung. Off.
unter A. J. poſtlag.
Hedersleben b. Eis-
leben.

Madchen, 15 J.
alt, ſucht Stellung als

Laufmädchen
Halle,

Moritzburgring 3,
parterre links.

Suche r meine
Tochter

(Halle od. Umgebung)
Stellung in beſſerem
Haush., vielleicht bei
1 oder 2 Kind., welche
ſie beaufſ. Sie iſt
15 Jahre alt, ſehr gr.
u. kräftig, kinderlieb,
mit etw. Nähkenntn.,
muſikaliſch und in
Handarbeit bewand.,
gegen etwas Gehalt
bei vollem Familien-
anſchluß, g. Behandl.,
zum 15. April oder
1. Mai. Offerten an

Frau verw.
Oberlandj. Amelung,
Mücheln, Bz. Halle.

Suche für meine
18jähr. Tochter
Stellung in Privat-

haushalt.
Gute Zeugniſſe vorh.
Offerte an

Willi Jelme,
Wolferode b. Eisleb.,

Friedhofſtraße.

Feinbäckerei

Am Freitag, 5. April,
nachm. 2 Uhr, ver
pachte ich in meiner
Wohnung gut geh.
Brot u. Feinbäckerei.
Erforderlich. Kapital
mindeſtens 1500 Mk.
Uebernahme kann ſo
fort erfolgen.

Joh. Pauluſch,
Rottleben a. Kyffh.

als 2.

Gründſtücismartt

Verkaufe

Fleiſcherei
geſchäft

mit u. ohne Land-
wirtſchaft lebendem
u. iotem Jnventar

Paul Dockhoru,
Freckleben bei

Sandersleben (Anh.).

Einfamilienhaus

m. Garten i. Artern
od. Sangerhauſen zu

kaufen geſucht. An
gebote unter S 28719
an vie Exp. d. Ztg.
erbeten.

oo0000000000
Suche bürgerliches

Reſtaurant

mit Grundſtück und
freier Wohnung, wo
10 Mille Anzahlung
genügen, zu kaufen.
Off. Leipzig W. 32,
Antonienſtr. 55, part.

2 e

Kapftalten
Hypotheken
kapitalien

bei 98 Proz. Auszah-
lung, langjährig feſt,
hohe Beleihung, aus
zuleihen. Off. unter
H 3 595 an die Exp.
d. Ztg.

Hypotheken

jeder Höhe zu zeit-
gemäßen Bedingung.
aus Privathand u, v.

Hypothekenbanken
durch Otto Grebe,

Oberwerſchen,
Kreis Weißenfels.

15 000 RM.
als 1. oder 4000 RM.

Hypothek auf
Gut bei Halle ſofort
geſucht. Offert. unt.
H 28730 an die Exp.
d. Ztg.

Geſucht von tücht.
Wirtsleuten ein

Darlehen

von 2000 M. gegen
gute Sicherheit

(Grundſtück) u. hohe
Zinſen bei monatl.
Rückazhlung. Gefl.
Angeb. erbet. unter
A 20407 an die Exp.

geben.
fragen an
O. Neumann,

Friedrichſtraße 41.

5jähr.

ſchen,

Ztg.

Darlehen

auf ſolider Baſis an
feſt Angeſt.,

Geſchäftsleute zu ver-
Schriftl. An Rob.

Beamte,

e

Hahndrilling

Kaliber 16,
Off. erb.
5636 an

Ztg.

völlig geſund, makel-

mögen nicht notwend.
Geheimhaltung Ehren-
ſache. Vertrauen geg
Vertrauen.
Offerten unt.
an die Exp. d. Ztg.

Wiekmartt
e e c
Verkaufe

Wallach,
nover. rot.
ganz edles
ſehr guten
Abſolut fromm.
net ſich für Turnier-
zwecke.

Willi Friedrich,
Aſpach,

Gotha Land.
Suche Rungen, hüb-

anhänglichen,
dunkelfarbigen

zuKater Geſchäftszwecken um
ſtubenrein,

nhdeireveore Feldknappdoit

Akzepte beſchafft ſolv. Firma. Offerten er
beten unt.

n verkaufen

Heitotsgeſuche

aufgenommen. Unſeren

L. L. 737 durch Rudolf Moſſe,
Leipzig.

Virginiſchen

öchneeputer

B. R. 27,
20 Mark.

Müler, Schöten
bei Apolda.

Halle,

Grundſtück

i. Braſchwitz b. Halle,
Wohnhaus, Scheune,
Stallung, Garten mit mir an paſſ. Damenzu verk.

unt. B 3
die Exped.

Hans Mung,
Löberitz b. Zörbig

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar

die Sondervergünſtigung nur gegen
Dorlage de es zugsquittung gewährt.

verkaufe f.

oder ohne 10 Morg.
Pachtfeld zu verkauf.

Abonnenten wird

—„),j

Brutmaſchine
(m. Lampenheizung)
ſof. zu kauf. geſucht.
Preisoff. u.
an die Exp. d. Ztg.

10 990 Mk.
auf 1. Hypoihek für
ſchönes Merſeburger
Grundſtück geſucht.
Off. unter C 1845 an
die Keh d. el. erb.

geirat

Bin Landwirtsſohn,
30 Jahre alt, da es

bekanntſchaft fehlt,
ſuche ich auf dieſem
Wege ein Mädchen
im Alter von 24 bis

Schön. geräumiges

loſes Vorleben, gute doch am Hauptver-
Figur, nicht unter ehrsw Autoſtraße muſikaliſch,1,65 m groß. Ver- kehrsweg ſtraß laliſ

Bergk.
8 ſelsberg,

gryitte Beſond.
N 2585 Ruheſitz.

Hühnerfarm u.

an die Exp. d. Ztg.

Han
Schein,

Pferd m.
Gängen.

Eig-

Gaſthaus

und Wieſe,
elektr. Licht u. Kraft,
weg. Todesfalls ſof.
zu verkauf. Vermitt.
ſtreng verb. Angeb.
erbet. unter A 20434
an die Exp. d. Ztg.
Ein größeres

ötallgebäude
Wohnungen oder

kommt in zubauen geeignet, zu
beſte Hände. Off. unt. verkf. Schiepzig 2b,
D 5530 an die Exp. ſchönſte Lage a. Orte
d. Ztg. neb. Kirche u. Schule.

in dörfl. Stille und

mit 21 Morgen Feld Witwe mit
Saal,

28 Jahren zwecks
ſpäterer Heirat. Off.Haus mit Bild. welches

Junger Mann, Nicht Nähe Halberſtadt, a. zurückgeſandt wird,
im Alter von Wald, iſt ſof. zu verk. unter A 20410 an die

21 J. ſucht a. dieſ. Pr. 5000 M. Off. u. Exp. d. Ztg.
Wege die Bekanntſch. J 28731 an die Exp.

eines jung. Mädels d. Ztg. Heirata b. 23 J., evtl. v r Geſchäftsführender
e geirat rot 28 J. lath,1,70 groß, ſteht vor
Off. mit Bild unt. Altes Landhaus Geſchäftsübernahme

B. 3 5635 an die und benötigt zu die-Exp. d Zig mit kl. Garten, ge ſem Zwecke ein ver
e räumig und ſtilvoll, mögendes, gleichge-

e zu verk. od. zu verm. ſinntes, ſchönes gut.
Jngenieur ſucht Sofort beziehb. Ein Mäd. als Hausfrau.

junge Dame zwecks ſrichtung kann über Zuſchrift. mit Bild
Heirgt nommen werd. Mög- erb. unt. A 23 an

lichkeit zum Landkauf] die Exp. d. Zeitung.Alter 22--26 Jahre, er Rabe. Es liegt
Mädchen, 26 Jahre,
170 Zentimeter groß,

komplette
Eiſenach-Erfurt), Aus Ausſteuer, ſucht ſolid.
ſicht auf die thüring.

Hörſel, Jn-
Gleichen.

geeign. als
Möglichkeit

zum Betreiben einer
and.

Anfr. erb. u. A 20425

Ehekameraden
Briefe, wenn mögl.
mit Bild, unt. Lotte
800 hauptpoſtlagernd
Weimar.

Anſehnliche
mittelgroß,
Anfang 30,

Brünette,
ſchlank,

häuslich
erzogen, Naturfreund,e ſucht gebildeten
Lebensgefährten

in ſicherer Poſition,
Kindern

n AnonymVermittl. zwecklos.Angebote erbet. unt.

A 20436 an die Exp.
d. Ztg.

a 7 o e e c
40 Pflaumen-

bäume

verkauft
L. Stahr, Brauns-

roder b. Eck.
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12 Uhr:
nachrichten.

Konzert des
Hilmar Weber.
18,05 Uhr:
ſage und
Alfieri:
Arbeitsnachweis.

Freizeitbewegung der
Hermann Rößler,
ling.“ 20 Uhr:-

Zeitangabe.

21,15 Uhr:
bis 1775):

vers Reiſen“.
Dresden. Sprecher:
Funkpranger. 22,05
Wer qzusſage,

Schallplattenkonzert.

15 Uhr:
Leipziger

17,45

Steuerrundfunk.

Spaniſch für
19 Uhr:

Berlin:
Opernabend.

Leineig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

14 Uhr:
Froſtmeldungen.
Rundfunkorcheſters.

Uhr:
18,20 Uhr:

Funklwerbe

16,30 Uhr:
Dirigent:

Funkwerbenachrichten

Wettervoraus-

18,30 Uhr: G. v. Eyſeren, C. M.
Fortgeſchrittene. 18,55 Uhr:

Helmut Kern, Halle: „Die
deutſchen Jugend.“

Soliſt:

Fiſcher,

Zeitangabe,

Funtſtille.

nis Wwustfernaus

Wellenlänge 1 648

hr: Uebertragung Berlin:

Meter.

aus
Leo

Dresden.
Schneebericht,

und Sportfunk. An-

19,30 Uhr:
„Winter und dennoch Früh-

Kammerſänger

Theodor Werhard vom Landestheater Schwerin. Das
Leipziger Rundfunkorcheſter.

Engliſche Literatur.
„Jm Lande der guten Pferde“

Einleitende Worte: Dr.
Hanns
Uhr:

Preſſebericht

ſchließend:

Dirigent: Wilh. Rettich.
Jonathan Swift (1667

Gulli-
Francke,
22 Uhr:

Neueſte Nachrichten.

Edmund Ehygsler.

12,30--12,40 Uhr:
bundes. 12,55 Uhr: Nauener
lebertragung Berlin: Neueſte
14,15 Uhr: Bildfunkverſuche.
ſtunde. Reiſen und Abenteuer:
ren Dr. Knottnerus- Meyer.
zolkskinderlied; Prof. Fritz

Wetter- und Börſenbericht. 15,

Mitteilunge
Zeitzeichen.
Nachrichten.

14,30--15 Uhr:

Jöde.

n des Reichsſtädte-
13,30 Uhr:

13,45 bis
Kinder

Geſellſchaftsleben der
15--15,30 Uhr: Das

15,30--15,40 Uhr:
40—16 Uhr: Entwick-

lung des muſikaliſchen Sinnes beim Kleinkinde; Ober
Reg.-Rat Wicke. 16-16,30 Uhr: Muſik im Kinder
garten auf Grund praktiſcher Erfahrungen; Stud.-Rätin
Geis. 16,30--17 Uhr:
Rezitation: Maria

Dichterſtu
Menoni.

tragung des Nachmittagskonzertes Berlin.
Uhr: Baltiſche Dichterinnen; El
bis 18,55 Uhr:
v. Eyſeren; C. M. Alfieri. 18
zeitliche Gewächshausanlagen fü
betriebe; Karl Weinhauſen.
reiſende Kaufmann (IX):

vermittler; Fritz Gonſchoreck.
„Der lachende Ehemann“.

Anſchließend 9
nach bis 0,30 Uhr:

Spaniſch für Fortgeſchrittene;
„55--19,20 Uhr:

19,20--19,45 Uhr:
Grundlagen der Verkaufs-

kunſt unter Berückſichtigung des Reiſenden als
20 Uhr:

Operette in 3 Teilen von
Preſſenachrichten.
Tanzmuſik.

nde: David Luſchnat.
17-18 Uhr: Ueber-

18——18,30

ſe Frobenius. 18,30
Gertrud

Neu
r Erwerbsgartenbau-

Der

Abſatz
Sendeſpiele:

Da

S



chtes

hine
heizung)

geſucht.
28683

d. Ztg.

Mk.
hek für
ſeburger

geſucht.

e

M voDer Kupferfſtich für den
Völkerbund.

Fleiſcher Eugen ſpielt den Konſul.
Der Fleiſchergeſelle Eugen Bienz, ein ge

bürtiger Schweizer, hat in ſeiner Heimat ſchon
manche Jahre wegen Diebſtahl, Betrug und
ähnlichen Delikten hinter ſchwediſchen Gar
dinen zugebracht. Als er in Frankfurt
ankam, beſaß er

ganze ſieben Pfennige,
aber dieſer Betrag ſteckte in den Taſchen eines
guten Anzugs, und dieſes „elegante Aeußere“
verſchaffte ihm zuerſt einmal weitgehenden
Kredit im erſten Hotel Frankfurts, dem
Frankfurter Hof, wo nur Leute mit gefüllten
Brieftaſchen abzuſteigen pflegen. Er ſchrieb
ſich als Schweizer Konſul Dr. Erich Meyer
ein, und telephonierte wahrſcheinlich über
all da, wo er umſonſt telephonieren konnte
ſich ſelbſt im Hotel an, ſo daß die Hotel-
angeſtellten an der Wichtigkeit ſeiner Perſön-
lichkeit keine Zweifel haben konnten. Sobald
Bienz das Hotel verlaſſen hatte, verwandelte
er ſich, der dort den Konſul ſpielte, in einen
einfachen Konſulatsbeamten, der bei einem
Antiquar

einen wertvollen Altfrankfurter Stich aus
ſuchte, den die Stadt Frankfurt dem

Völkerbund in Genf verehren wolle,
der Konſul Meyer im Hotel habe den Auf-
trag, den Stich zu begutachten. Dieſer tat dies

auf ſeine Weiſe, d. h. er verkloppte ihn. Bei
einem anderen Antiquar verſtand er es für
über 17000 Mark alte Stiche herauszuſchwin-
deln, hatte ſogar das Pech, den Eigentümer der
Stiche ausgerechnet in einer Kunſthandlung
anzutreffen, wo er die ihm zur Anſicht ge
ſandten Bilder verſilbern wollte. Er rettete
ſich zwar im Augenblick durch die Ausrede, er
habe die Bilder lediglich taxieren laſſen wollen,
aber nun war der Verdacht doch einmal wach,
und bei einem erneuten Verſuch, die Bilder
zum zehnten Teil ihres wirklichen Wertes zu
verkaufen, wurde der „Herr Konſul“ feſt
genommen.

Gerüchke
um die „Europa“ Verſicherung

Der „Sunday Expreß“ behauptet, daß un
gefähr 125 Millionen Pfund Sterling der Ver-
ſicherungsſumme des ansgebrannten Dampfers
„Enropa“ vor drei Wochen plötzlich auf den
Londoner Markt übertragen worden ſeien, und
zwar zu Prämien, die von 12 bis 15 Schilling
per 100 Pfund ausmachten. Viele der kleinen
Firmen ſeien vernichtet worden, wenn die
Summe ausgezahlt werden müßte. Es ſeien
jetzt britiſche Privatdetektive nach Hamburg ge
ſchickt worden, um die Sache zu unterſuchen.
Der auch in Deutſchland beſtehende Verdacht,
daß Kommuniſten etwas mit der Sache zu tun
hätten, werde auch hier geteilt, aber vorläufig
Hte n in der Angelegenheit ſehr zurück-

altend.

Seemanns-Aberglaube.
Zu dem Brande, der den Lloyd-Rieſen-

dampfer „Europa“ heimgeſucht hat, teilt ein
Augenzeuge des Hamburger Stapellaufs eine
merkwürdige kleine Epiſode mit:
Nachdem der amerikaniſche Botſchafter

Schurmann ſeine Rede gehalten hatte, ergriff
Fräulein Jnes Gläſſel, die Tochter des ſtell-
vertretenden Vorſitzenden des Norddeutſchen
Lloyd, die Flaſche Sekt und warf ſie nach den
Worten: „Jm Auftrage des Norddeutſchen
Lloyd taufe ich dich, ſtolzes Schiff, auf den
Namen Europa und wünſche dir allezeit glück
liche Fahrt!“ gegen den Bug des Schiffes.

Die Flaſche zerſprang nicht.
Raſch ergriff ſie ein Herr auf der Taufkanzel,
und ſie wurde ein zweites Mal gegen den
Schiffspanzer geſchleudert. Diesmal zerplatzte
ſte. Als aber der weiße Schaum des Sektes
zerrann, wurde darunter die Zahl 13 ſichtbar.
Die Flaſche war zufällig in der langen Reihe
der Tiefgangszahlen, die am Bug des Schiffes
angebracht ſind, auf die 13 geflogen.

Die meiſten haben dieſen nebenſächlichen
Vorgang gar nicht bemerkt. Aber in einer
Gruppe von Matroſen, die neben mir ſtand,
hörte ich ſagen: „Dunnerslag! ſe is up
de breizähn geflogen! Dat be-deutet nix Gutes!“ Späterhin konnte
man dieſe Meinung noch bei vielen Seeleuten
im Hafen vernehmen.

Natürlich legte man ihr keine Bedeutung
bei, und alle, die davon hörten, haben darüber
gelächelt bis zu der Nachricht von dem
Brande.

Drei Wochen ohne Gedächknis
Jn Kopenhagen tauchte ein Schlächtermeiſter

namens Peter Tychſen wieder auf, der ſeit dem
3. März aus Kopenhagen ſpurlos verſchwunden
geweſen war. Er erklärte, er ſei damals in
einem Theater geweſen, wo er einen Vortrag
über ſeine Kriegserlebniſſe gehalten hatte.
Dies hatte ihn ſehr erregt, und gegen 11 Uhr
ſtieg er in die Straßenbahn, in der er plötzlich
ſein Gedächtnis verloren habe. Wahrſcheinlich
habe er ſich am Hauptbahnhof eine Karte ge-
löſt und ſei mit dem gerade abfahrenden Zuge
nach Deutſchland gereiſt. Mitten auf einer
Straße in Hamburg ſei er gewiſſermaßen er-
wacht, habe ſich wieder erinnern können und
ſei zur Polizei gegangen. Später ſei er über
Pattburg nach Kopenhagen zurückgefahren.
Unterwegs hätten ihn die Behörden wohl er-
kannt, aber weiterfahren laſſen, da er wieder
völlig normal war.

Peſt in Aegypten.
Nach einem amtlichen Bericht des Hygiene

Amtes in Kairo ſind an der Peſt in Aegypten
20 Perſonen, in Transjordanien 12 Perſonen
und im Jrak 35 Perſonen geſtorben.

Europa und

Die Sowjetſektion der Aeroarktiſchen Geſell
ſchaft teilt folgende Einzelheiten über den unter

itwirkung der Sowjetunion geplanten trans-
arktiſchen Flug des „Grafen Zeppelin“ mit, der
im März 1930 ſtattfinden ſoll. Nach dieſem Pro
jekt ſoll in der Sowjetunion ein Ankermaſt ge-
baut und ein regelmäßiger meteorologiſcher und

Nachrichtendienſt für das Luftſchiff ein
gerichtet werden.

Am zweckmäßigſten erſcheint der Bau eines
Ankermaſtes in der Nähe von Leningrad, am
Südufer der Newabucht. Hier ſollen auch Brenn-
ſtoff- und Waſſerſtoffdepots errichtet werden, wie
auch Räumlichkeiten für die Beſatzung und Re
paraturwerkſtätten. Gegenwärtig ſind Sowjet-
gelehrte mit der Ausarbeitung von Methoden für
aerologiſche und magnetiſche Beobachtungen uſw.
beſchäftigt. Prof. Moltſchanow hat einen be
ſonderen Apparat für aerologiſche Beobachtungenebaut, Pro Roſe eine Methode für magnetiſche
Keovachtangen ausgearbeitet.

Den meteorologiſchen Dienſt werden das
Hauptobſervatorium und das Aero

logiſche Obſervatorium in Slutzk verſehen. Die
Wetterberichte werden durch die Polarradio-
ſtation der Sowjetunion auf Kamſchatka, Ma-
totſchkin Schar und der Ljachow Halbinſel ſo-
wie durch eine im Bau befindliche Radioſtation
auf der Wrangel-Jnſel und andere Stationen
übermittelt werden. Den genannten Funk-

Aſien berühren ſich.
Das moderne Beförderungsmittel, der Omnibus, begnet in Charbin, der manſchuriſchen Stadt

dem Laſttier, das dort ſeit Jah rhunderten unentbehrlich iſt.

Graf Zeppelin fliegkt in die Arkklis
1930 wird Leningrad Zeppelinſkakion.

ſtationen liegt auch die Aufgabe ob, die Nach-
richten vom Zeppelin aufzunehmen und weiter-
zuleiten.

Das Luftſchiff plant folgende Fahrten:1. Leningrad Murmunſt Franz-Joſef-
Land Sewernaja Semlja Nome (Alaska);
2. Nome unerforſchtes Zentralgebiet der
Arktis; 3. Nome Leningrad.

Zu dem geplänten Amerikaflug des „Grafen
Zeppelin“ wird von der Good Year Zeppelin
Company, die ſich mit den Vorbereitungen zu demFluge befaßt, heute erklärt daß kein längerer
Flug des Luftſchiffes nach dem Jnnern der Ver-
einigten Staaten beabſichtigt ſei. „Graf Zeppelin“
werde lediglich
nehmen und ſich im Luftſchiffhafen Lakehurſt nur
ſo lange aufhalten, als u Auffüllung ſeines
Betriebsſtoffes und zur Uebernahme der Paſſa-
giere für den Rückflug nach Deutſchland not-
wendig iſt.
Abbrucharbeiten beim Luftſchiffbau Zeppelin.

Auf dem Werftgelände des Luftſchiffbaus
in Friedrichshafen ſind zurzeit die Abbruch-
arbeiten an den beiden kleineren Bauhallen,
die bis zum Sommer erledigt ſein ſollen, in
vollem Gange. So iſt das Oſttor der Halle 1
bereits entfernt, und auch die Hallenbedachung
wird dieſer Tage völlig abgetragen.

Jn den Berglagen der Schweiz hat der
Winter wieder Einzug gehalten. Die Neuſchnee-
decke beträgt bis zu 800 Meter hinunter
20 Zentimeter. Das St. Gotthardt-Gebiet ver
zeichnet ſchwere Stürme, das Thermometer ſank
bis auf minus 18 Grad.

Schneefreiben im Algäu.
Jm Allgäu ſetzte am Oſtermontag heftiges

Schneetreiben mit ſtarkem Wind ein, nachdem am
Karfreitag und Oſterſonntag angenehmes Früh-
lingswetter war. Das Thermometer zeigte am
re 1 bis 2 Grad unter Null. Der Neu-
ſchnee bleibt nicht nur auf den Bergen, ſondern
auch in den Tälern liegen, ſo daß die ganze Ge-
gend wieder in Weiß gehüllt iſt. Jn e
war an den beiden Oſterfeiertagen eine trübe und
kalte Witterung; am Sonntag gegen abend gingen
ſtarke Regengüſſe nieder, und am Montag ſank
die Temperatur auf Null. Auch in Augsburg
ſchneit es un unterbrochen. Aus München wird
Schneefall gemeldet.

25 Jenkimeker Neuſchnee
in Schleſien.

Am Dienstagfrüh ſetzte in Breslau heftiger
Schneefall ein. Auch aus Beuthen wird gemeldet,
daß in der Nacht Schneefall einſetzte, der in den

Ein neues Moment
im Skolberg-Mord.

Ein Fleiſcher ſollte zum Mord gedungen
werden.

Aus Hirſchberg wird uns gedrahtet: Am
30. März hat ſich in Liegnitz ein Fleiſcher
Bittner gemeldet. Dieſer will im Januar die
Bekanntſchaft eines jungen Mannes gemacht
haben, der verſucht habe, ihn dazu anzuſtiften,
den jetzt getöteten Grafen Eberhard zu Stol-
berg-Wernigerode zu erſchießen oder zu er-
ſtechen. Bei der Polizei in Liegnitz ſind dem
Bittner Photographien des Angeſchuldigten
vorgelegt worden, aus denen Bittner den
jungen Mann, der ihn im Januar zu der Tat
anſtiften wollte, wiedererkennen will. Es iſt
ſofort alles veranlaßt worden, um eine Gegen-
überſtellung des Angeſchuldigten mit Bittner
zu bewirken. Bis dieſe erfolgt iſt, ſcheint
jedoch den Angaben Bittners gegenüber Vor-
ſicht geboten.

c

Graf Chriſtian Stolberg iſt am Oſter-
montag 11 Stunden lang von den Berliner
Kriminalbeamten vernommen worden und
hat im Laufe dieſes Verhörs neuerdings eine
Reihe von Angaben, die in ſeiner erſten Ver-
nehmung

ſtarke Zweifel an der Wahrheit

Der Winker komm
18 Grad Kälke am Sk. Gokkhardk

bernorriefen, zurückgenommen. Dieſe Häufung

nk wieder.
Vormittagsſtunden andauerte. Auf dem Rieſen
gebirgskamm, auf dem

4 Grad Kälte
herrſchen, beträgt die Neuſchneedecke 20 bis 25
Zentimeter, in Hirſchberg ſind bei 0 Grad etwa
5 bis 6 Zentimeter Schnee gefallen.

Schneegewitter in Wien.
Geſtern nachmittag ging über Wien ein von

Schneefall begleitetes Gewitter nieder, das
etwa 10 Minuten dauerte.

Wekkerſturz in England.
Die Oſterfeiertage waren in London und an

der See vom beſten Wetter begünſtigt. Drei Tage
lang erfreute ſich das Ausflugspublikum

heißer Sommertage;
erſt am Oſtermontag brachten weſtliche Winde eine
Abkühlung.
Als dann der angekündigte Wetterſturz tat

ſächlich eintrat, ſank die KQueckſilberſäule ganz
rapide auf 3 bis 4 Grad. Es herrſchte kaltes
und unfreundliches Wetter, das Regen- und
Graupelſchauer mit ſich brachte. Jn Nordſchott
land waren bei ein Grad Wärme ſogar erhebliche
Schneefälle zu verzeichnen. Ganz England iſt
unter den Einfluß des Schlechtwettergebietes ge-
raten und die Temperaturen ſind infolge eines
Kaltlufteinbruches überall ſehr niedrig.

von Widerſprüchen verſtärkt zuſehends den
Verdacht, daß Graf Chriſtian eine beſtimmte
Verwirrungstaktik einſchlägt. Auf der anderen
Seite wiederum werden

Zweifel an der geiſtigen Zurechnungs-
fähigkeit Chriſtians

geäußert. So begann er während ſeiner letzten
Vernehmung plötzlich mit dem Geiſt ſeines
Vaters zu ſprechen und bibliſche Sprüche ein-
zuflechten.

Die Selbſtmörderin in der
fremden Wohnung.

Jn Budapeſt wurde der 62jährige Privatier
Johann Opocki in der Nacht in ſeiner Wohnung
durch Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden.
Merkwürdig iſt aber, daß neben ihm ſeine
Nachbarin, die 36jährige Beamtin Giſela
Weiße, bewußtlos auf dem Boden lag. Die
Beamtin hat ſich ſchon ſeit langer Zeit mit
Selbſtmordabſichten getragen, ſo daß ihre Ver-
wandten ſich veranlaßt ſahen, den Gashahn in
ihrer Wohnung abmontieren zu laſſen. Alle
Anzeichen deuten nun darauf hin, daß ſich die
Frau in die Wohnung des alten Mannes ein
geſchlichen hat, um ihre Selbſtmordabſichten
trotzdem verwirklichen zu können. Sie hat das
Bewußtſein noch nicht wiedererlangt.

zwei kürzere Rundflüge unter

Die goldenen Bücher von Paris.
Jm Pariſer Stadthaus herrſchte ſeit

einigen Tagen große Aufregung. Eins der
Goldenen Bücher, in denen ſich die hochgeſtellten
Gäſte der Stadt mit ihrem Namenszug oder
einer Widmung verewigen, war verſchwunden.
Vergeblich wurde das Oberſte zu unterſt ge
kehrt, das Goldene Buch kam nicht mehr zum
Vorſchein. Die Gemeinderäte, denen die Ob-
hut dieſes hiſtoriſchen Dokuments anvertraut

r, hattenwar 5 ſchlafloſe Nächte,
bis ſchließlich einer die Frage aufwarf, was
eigentlich mit den alten Jahrgängen des
Goldenen Buches geſchehe. Man ſtellte feſt,
daß dieſe dem Carnavalet Muſeum zur Auf
bewahrung übergeben werden. Ein Hoffnungs-
ſchimmer zeigte ſich bei den verantwortlichen
Magiſtraten. Schleunigſt fuhren ſie ins
Muſeum, wo man glücklich den vermißten, in
Pergament gebundenen Folianten wiederfand.

Gleichzeitig machte jedoch der Konſervator
des Muſeums die Entdeckung, daß andere
Bände aus früheren Jahren fehlten. Jetzt
breitete ſich die Aufregung im Carnavalet-
Muſeum bis zum letzten Türſteher aus.
Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß die im
Muſeum vermißten Bände

irgendwo im Stadthaus verſteckt
waren, wohin man ſie bei einer beſtimmten
Gelegenheit gebracht hatte. Die Stadtväter
und Muſeumsdiener atmeten erleichtert auf,
als ſich die aufregende Angelegenheit aufklärte,
und ſchwörten insgeheim, in der Zukunft ihre
hiſtoriſchen Schätze beſſer zu hüten.

Der 83jährige hält
den VakerſchaftsRekord

Die Muſtermeſſe Verona hatte einen Wett-
bewerb ausgeſchrieben für die Väter der zahl
reichſten Familie. Den Preis erhielt der
83jährige Südtiroler Stablum aus dem Rabbi-
tal, der Vater von 26 Kindern iſt.

Neger fliegen billig.
Die von den Minen-Geſellſchaften an der

Guineg- Küſte eingerichtete Flugverbindung
at die Tarife für Neger-Paſſagiere auf ein
inimum herugtergeſetzt. Während der Preis

für den weißen Paſſagier 10 Pfund a be
läuft ſich der Fahrpreis für den Neger auf zehn
Schilling. Die Minen-Geſellſchaften ſind zudieſem Sutdin gekommen, da die Reiſe und
Verpflegungskoſten für die Neger-Arbeiter, die
den Weg durch den Buſch benutzen, ſich außererhentit kg erwieſen haben. Unterwegs
pflegten nämlich über 90 Prozent der ange-worbenen Arbeiter mit ihrem Keiſevorſchuß durch

zubrennen.

A-Book-Expedikion
zum RNordpol?

Der Südpolforſcher Sir Hubert Wilkins er-
klärt, daß er vielleicht eine Arktis- Expedition
mit einem Unterſeeboot unternehmen werde,
und zwar möglicherweiſe noch in dieſem Jahr.
Die Reiſe könne in einem Monat durchgeführt
werden. Der Juli ſei der beſte Monat. Man
könne dann auch noch früh genug zurück ſein,
um die unterbrochene Antarktis- Expedition im
Oktober fortzuſetzen. Anſcheinend hat der
Forſcher bereits die Verbindung mit dem
Navy-Departement aufgenommen

Brand beim Oſfterball.
Montag abend iſt das bekannte Hotel von

Matlock Bath in Derbyſhire niedergebrannt.
Das Feuer wurde Montag abend ſpät bemerkt,
als der Oſterball im vollen Gange war. Es
wohnten ungefähr 150 Gäſte in dem Hotel. Es
war genügend Zeit vorhanden, um die Leute
zu warnen. Die Leute verließen ruhig das
Hotel, da ihnen verſprochen wurde, daß die
Feuerwehr ihr Gepäck aus den Hotelzimmern
werde retten können. Das war in den meiſten
Fällen nicht möglich, aber es ſind wenigſtens
keine Menſchenleben verlorengegangen. Das
Hotel iſt vollſtändig niedergebrannt.

Wieder fegk der Tornado
über Amerika.

Mehrere Staaten des mittleren amerikani-
ſchen Weſtens ſind von tornadoartigen
Stürmen heimgeſucht worden, die beträcht-
lichen Schaden anrichteten; betroffen ſind
namentlich das nördliche Wisconſin, Minne-
ſota, Jowa und Nord-Dakota, wo ein ſchwerer
Schneeſturm tobte, Die aus dem Sturmgebiet
nach Chicago verkehrenden Züge trafen dort
erſt mit ſtundenlangen Verſpätungen ein. Der
geſamte Telegraphenverkehr mit dem mittleren
Weſten iſt unterbrochen. Milwaukee war
nahezu einen ganzen Tag von der Umwelt ab-
geſchnitten, ebenſo St. Louis und andere
Städte Miſſouris.

Billige Löwen in Amerika.
Der „Pacifie Coaſt Sportsman Club“ in

Kalifornien hat ein Areal von 30000
Morgen gemietet, um dort Löwenjagden abzu
halten. Der Klub geht von dem Gedanken aus,
daß die Jagd auf wilde Tiere für die Ameri-
kaner, die zu dieſem Zweck erſt nach Jndien
und Afrika reiſen müſſen, zu teuer kommt. Es
kommt billiger, die Löwen aus dieſen Gegenden
für das einheimiſche Jagdögelände zu beziehen.
Neben Löwen werden auch Pumas, Leoparden,
Tiger und Bären bezogen werden. Nach den
Proſpekten des Klubs wird ſich das Billett auf
eine Löwenjagd nicht höher als 100 Dollar
ſtellen. Jeder getötete Löwe wird allerdings
extra berechnet.
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vKarl GSeydel und Frau
Klara geb. Hartung

Spergau, den 3. April 1929

IISIEAIIIESIII IEAIESIIIISIIII 0

lationen zur Konfirmation unſerer Tochter

Frieda
danken wir herzlich

Otto Sachſe und Frau
Frankleben, den 1. April 1929

DZD 2

Familien-iachrichten:
Vermählt: Herr Rudolf Kirchner

Herr Wiliy Altmann mit Frl. Eliſabeth
Ott in Halle. Herr Walter Jaeger mit
Frl. Hildegard Gröbel in Halle.

Todesſaue:
Herr Kurt Kretzer (21 J.) in Halle.
Herr Karl Boehme (74 J.) in Halle.
Herr Erich Blank (37 J.) in Halle.
Frau Amalie Gaudig geb. Marquardt

(59 J.) in Halle.
Frau Minna Schaffernicht geb. Voigt

(58 J.) in Halle.
Herr Hugo Taatz ſen. in Halle.

aller Art, Schläucne fürGummiwaren alle Zwecke. OGummiwärm-

flaschen von 3. an
Verbandstoffe Verband watten

Verbandmittel
Leibbinden Grobes Lager für alle vor-

kommenden Falle. Mabanfer-
tigung schnellstens.

ganze und Einzelteile,Gummistrümpfe, See e
anfertigung in einigen Tagen.

Mays Ideal-Bruchbänder
ohne PFederdruck, Pelotte weich und ver-
stelldar, leicht im Gewicht.

lhre Füße Fabuntersuchungen auf Mays
Fabspiegel umsonst. Schuhein

lagen aller Art, nach Maß und am Lager.

x und SAuglinge sani-kür Wöchnerinnen täre Bedarfsurtikel.

Säuglingswaagen zum Wiegen auch leinweise

Bottstoffe, re n ä. m
än.

Dauerwäsche ar „Lelida“.
Kaltaowasehbare Steifwäsche. Kragen alle
Formen und Weiten.

Für die
Spälapparate undHygiene der Frau

Damenbinden Gürtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenbach Co.
alles Gr. UOlrichstrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar.

verkauft am Sonnabend, den
6. April von vormittags 9 12 Uhr

Kittergutsverwaltung Runſtedt

e e r *7*en eeeeeeeh

verkauft Sonntag, den 14. April ab 11 Uhr
Schäferei Göhren bei Zöſchen

a e
ADDDdDDcDcdore(TtTrrrTtrorrezeeedzdz

Aus friſch eingetroffenen Transporten ſtehen ab
heute in unſeren Stallungen prima hochtragende
oſtpreußiſche

Kühe und Färſen

c o oeooeo
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preiswert zum Verkauf.

Land wirtſchaftlicher
Ein und Verkauſsverein Kötſchau

Abteilung Viehverwertung

mit Frl. Dorothea Memmert in Merſeburg

ne Speziatäten

in Magdeburg ſtattgefunden.

Wohnort: Schladebach; des Hengſtes

Antrag der Firma Brauerei Sternburg in

„durch den auf dem Grundſtück, Gemarkung

S befindlichen Brunnen V und den auf Parzelle

Anruf Amt Dürrenberg 68.

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

h. öchner Nach
A. und F. Ebermann

alle g. 5., lär, steinſtraße 81.

Vieh Gewinn
Ser

Kroftfufterwerk
h

Telefon 10801 Fostechock-Konto Koin Nr. 12261

Muskator-Generalvertretung
für Provinz Sachsen und Anhalt

Ernst S. Lippert,Magdeburg, Moltkestrabe 12b.

Bettfedern
re inigit täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 472

Stube, Kammer, Küche für ſofort
geſucht.

Angebote unter C. 1473 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

Da lässt sich's wirtschaften

Für A. B. C.-Schü
Vernünftige Mütter unterſtützen die Schule in ihren hygieniſchen

Beſtrebungen zur Schul Zahnpflege und ſchenken ihren i
zur Schule einenA. B. C. Schützen nach dem erſten Gang

paſſenden Geſchenklarton für 1.60 Mk.

Chlorodont, rallen Chlorodont-Verkaufsſtellen erhältlich.

enthaltend
1 ChlorodontZahnbürſte, 1 Mundwaſſerglas. Jn

Drei ure
sind's, die wir an „Blauband, frisch gekirnt“ s0 schätzen,
sagen erfahrene Hausfrauen;

Der kräsche, naturreine Geschmack,
der gleiche Nährwert wie bei Butter
der halbe Preig, e

mee

e

r

4 3 S

Das halbe Pfund kostet nur 50 Pf.

tzon! (ſehep) kwyent
e

Vertretung m. Aus ieferung
Ohne Kaution! Rur Damen
Sächſiſcher Gtrumpfvertrieb,

kleinen

1 Tube

Sauberwöbl. Zimmer Eiderfettkäſe 20
Pfd. Mk. 6.30 jranko

evtl. Wohn und Schlaf- Dampfkäsefabrik
zimmer für ſofort geſucht Rendsburg

Angeb ter 1485 2 gdie Cped d v ““2 Kl. Ziegenböcke
Berlin-Tempelhof l. zu verkaufen.EIIIIIIIIIITE Meuſchau 68 i

Amtliche Bekanntmachungen.
Ergebnis einer Hengſtnachkörung,

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der
Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages
für den Landkreis Merſeburg zur Kenntnis.

Die Körung hat am 25. Januar d. Js.

Des Hengſteigentümers Name: W. Schele,
Name:

Burgturm v. Schladebach, Raſſe: Belg., Tag
der Geburt: 23. März 1926, Farbe und Ab-
zeichen: braun, Stern, Vater: Milord 608,
Mutter: Veſta v. Schladebach 9269, Züchter:
Beſitzer; Standort: an Landgeſtüt Kreuz ver-
kauft; Körbefund: Provinz.

Merſeburg, den 23. März 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Scharlach.

Schkeuditz auf Verleihung bzw. Sicherſtellung
von Waſſerrechten.

Die Firma Brauerei Sternburg in Schkeu-
ditz hat den Antrag geſtellt, ihr

A. das Recht ſicherzuſtellen:
„durch die auf dem Grundſtück Gemarkung
Schkeuditz, Kartenblatt 9, Parzelle 59/1, be-
findlichen Brunnen I, II und IV und den
Kartenblatt 4, Parzelle 1488,/78 befindlichen
Brunnen III Waſſer in einer Geſamtmenge
von 30 cbm je Stunde dem Untergrunde zu
entnehmen und in ihrem Brauereibetriebe
zu gebrauchen und zu verbrauchen.“

B. das Recht zu verleihen:

Schkeuditz, Kartenblatt 4, Parzelle 1486,/78,

1490/78. teilw. befindlichen Brunnen VI je
10 cbm je Stunde und durch den auf Parzelle
1488/78 zu errichtenden Brunnen VII bis
zu 100 cbm je Stunde Waſſer dem Unter-
grunde zu entnehmen und in ihrem Brauerei-

Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes
wird dies hierdurch mit dem Bemerken be-
kanntgemacht, daß die Zeichnungen und Er-
läuterungen bei dem Landratsamt in Merſe-
burg, bei der Polizeiverwaltung in Schkeu-
ditz ſowie bei dem Bezirksausſchuß in Merſe-
burg eingeſehen werden, und daß Wider-
ſprüche gegen die Sicherſtellung bzw. Ver-
leihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und
Unterhaltung von Einrichtungen zur Ver-
hütung nachteiliger Wirkungen der Ver-
leihung pp. und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem umterzeichneten Bezirksausſchuß ſchrift-
lich in 2 gleichlautenden Stücken oder münd-
lich zu Protokoll erhoben werden können.
Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 20. April d. Js. geſetzt.
Wer bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte
Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert
ſein Widerſpruchsrecht.

Jſt die Verleihung ausgeſprochen, ſo kann
wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung
des Rechts der davon Betroffene künftig nicht
die Unterlaſſung der Ausübung oder die Be-
ſeitigung einer auf Grund des verliehenen
Rechts errichteten Anlage, ſondern nur noch
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen
Einrichtungen, die die nachteiligen Wirkungen
ausſchließen, oder Entſchädigung verlangen.
(S 82 W. G.).

Für den Fall, daß mehrere auf einer
Eingabe Widerſpruch erheben, ſo iſt ein Mit-
unterzeichner zu bevollmächtigen, die Wider-
ſprechenden im Termin zu vertreten.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes
zu einer Benutzung des Quellengebiets zu
ſtellen, durch welche die von der Firma
Brauerei Sternburg beabſichtigte Benutzung
dieſes Gebiets beeinträchtigt werden würde:
ſpätere Anträge auf Verleihung werden in
dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden.
Dieſen Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein

betriebe zu gebrauchen und zu verbrauchen.“ Lageplan und ein Bauplan je in 3 Aus-

Zur Erörterung der Widerſprüche und der
ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin
in dem Grundſtück der Brauerei Sternburg in
Schkeuditz vor dem Regierungs- Aſſeſſor Dr.
Müller auf

Freitag, den 3. Mai d. Js. 81 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin,
die Widerſprechenden und die ſonſtigen Be-
teiligten mit dem Bemerken vorgeladen. daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen werden wird

Merſeburg, den 11. März 1929.
Der Vezirksausſchuß.

J. A. gez. Dr. Müller.
W. R. 37/38. 9.

Veröffentlicht:
Die Zeichnung und Erlauterung liegen im

Zimmer 4 des Landratsamtes aus.
Die Einſichtnahme in die Unterlagen iſt

nur den Perſonen geſtattet, die irgendwelche
Nachteile oder Beläſtigungen von der Aus-
übung des Waſſerrechts befürchten.

Merſeburg, den 26. März 1929.
Der Landrat. J. V.: Walbe

BVetrifft Hauszinsſteuer.
Die im Rechnungsjahre 1928 geſtellten An-

träge auf Stundung der Hauszinsſteuer werden
mit dem 31. März 1929 wirkungslos.

Falls die Hauszinsſteuern auch im Rech-
nungsjahre 1929 ab 1. April 1929weitergeſtundet werden ſollen, ſind neue An-
träge bei uns einzureichen. Dieſe Anträge,
ſind, ſoweit ſich die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe des Antragſtellers nicht beſſern,
vierteljährlich zu wiederholen.

Vordrucke werden im Steuerbureau des
Magiſtrats Rathaus, Zimmer 7 ver-
abfolgt.

Schkeuditz, den 27. März 1929.
fertigungen beizufügen. Der Magiſtrat.

Umsatzsteigerung erreichen Sie durch unsere Zeitung, indem Sie mit laufenden Anzeigen
Ihre Waren empfehlen und Ihre Lieferungsfähigkeit hervorheben; als Ergebnis bleibt Ihnen der sichere

Erfolg!
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